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Der Zwischenfall in Uancy.
französische Ministerium des Innern  

veröffentlicht folgende Note über die Zwischen- 
1., ^ ^  Nancy: Montag Abend um 7 Uhr

we der Minister des Innern  nach seiner 
^uskehr aus dem Departement Meuse durch die 

dem Zwischenfall in Nancy unter- 
chtet von dem ihm Mitteilung zu machen der 

des Departements Meurthe-et-Moselle 
teriassen hatte. Dienstag früh erteilte er im 

Unverständnis mit dem Ministerpräsidenten 
S taatsrat Ogier, Direktor des Kontrolle 

reaus im Ministerium des Innern, den Auf 
2 *^, über die Umstände, unter denen sich der 
^wbjchenfall ereignet hatte, und - über die, welche 
^  . .^ le i te t  hatten, ausreichende Beweise zu 
gaffen und ihm mitzuteilen. Ogier, welcher 

Dienstag Abend verließ, kehrte Donners- 
S Nacht zurück und überreichte Freitag Nach- 
Mag Minister Klotz seinen Bericht. Ogier 

^ersucht, was sich im Kasino, in der loth- 
siglschen Bierhalle, auf dem Wege von dieser 

^erhalle znm Bahnhof und schließlich auf dem 
r?drchof selbst ereignet hatte. Die Ereignisse 
Slk ^  folgendermaßen ab: Am Sonntag 
^  „  wandte sich im Kasino ein Verkäufer 
N»  ̂ der Zeitung „Est-Republican", der die 

»Wesenheit zweier Deutschen bemerkt hatte, an 
n Schutzmann Louis Bize, der in dem Saale 

^enst hatte, und sagte zu ihm: Es sind hier 
» e i  Deutsche, die nur Offiziere sein können.

sie während des Stückes pfeifen oder lär- 
lE, Eilten, so können sie sicher sein, daß ich sie 

7-, Sesiel ziehe. Zn Grotz-Moyeuvre sind
7" utjche ohne Grund über mich hergefallen und 
y konnte mich nur dank der Schnelligkeit 
mner Beine retten. Der Schutzmann Louis 

uLEt forderte Lhollet auf, Gewalttätigkeiten 
^  zu Unterlasten, da er sonst aufgs-
nj.reoen und aus dem Saale gewiesen würde, 

s s /  Untersuchung fand ausschließlich zwischen 
und dem Beamten statt; sie wurde selbst 

»7 , °en Nächstsitzenden nicht gehört. Die beiden 
p ich en  zogen sich vor der Vorstellung

der Ulan" zurück. Die Vorstellung im 
endete ohne irgend einen Zwischenfall. 

- ^ ^k n g isch e  Bierhalle, ist eines der meist 
. > chten Gasthäuser in Nancy, in das die Be

Theaters geht.
um* —  — in Nancy, in das die Ve- 
-  Erung gern nach Schluß des
A / m  Naäst voiu Sonntag zum Montag gegen 
s<b̂ 4  12s/2 Uhr nahm eine andere Gssell-
-  ^  fünf Deutschen, drei Herren und zwei 

kn, an einem der Tische des Gasthauses
D-,», ^ n f  Deutschen, drei Herren und zwei 
M  der Tische des Gasthauses
ao ü- .^wischen ihnen und vier Gästen be- 
sak- Unterhaltung. An den Nachbartischen 
für ü T h ie re  Studenten, von denen sich einige 
Di- ^  erste Examen im Deutschen vorbereiten. 
D i«b«5v ihnen, dem Gespräche zu folgen, 
di? begannen sich aufzuregen, weil
g„.sst^^>chen einige beleidigende Ausdrücke laut 
^  .Lochen hatten. Einer von den Studenten 

2 4  werde ihnen jetzt einen Vers auf-
stss.:, Deutkcher für die Deutschen
Mo,t verfaßt hat.

Ih r Deutschen seid ein großes Volk, 
sustpel und so begäbet,

^ a n  steht es wahrhaftig nicht an,
. ^hr vag Pulver erfunden habet! 

d„, ^er Studenten ließ das Papier auf 
h; . -Liich der Deutschen fallen, die ohne Arger 
l ia i^  °on zweifelhaftem Geschmack anf-

aymen. Da der W irt des Gasthauses in 
ein» hinzugekommen war, sagte
C t u ^ . r  Deutschen zu ihm. daß. da er selbst 
aen>> er wisse, wie die akademische Ju -
iiwti» ^  unterhalten liebe. Der Zwischenfall 
de»> " -^ 5  ^U chen Gesellschaft und den Stu- 

Lothringischen Bierhalle ist dem- 
Bedeutung. Aber der Wortwechsel 

d wenn auch weniger lebhaft, zwischen
ko>> ^^chen Essellschaft und den vier Gästen 

Persönlichkeit übrigens ebensowenig 
An» ^  Deutschen festgestellt werden konnte, 
zw î letzteren weiß man nur, daß sie von 
ei» begleitet waren, von denen die
me jchwarz gekleidet war. mit abreiste, wäh- 

^ud die andere, grau gekleidet, sich aus dem 
Bahnhof von ihnen trennte

Französin zu sein. Zn der Lothringischen Bier­
halle hat sich während der Nacht vom 13. zum 
14. d. Mts. kein weiterer Zwischenfall zugetra 
gen. Als die Bierhalle geschlossen wurde, zwi­
schen 1 llhr 10 Min. und 1 Uhr 15 Min. mor­
gens, brach die deutsche Gesellschaft zum Bahnhof 
auf. Der Wortwechsel scheint sich zwischen den 
Deutschen und demjenigen der vier Gäste fortge­
setzt zu haben, mit dem er begonnen hatte. Eine 
Anzahl von Studenten folgte den Leiden Grup­
pen. Mehr als 15 bis 20 Personen waren 
doch in keinem Augenblick zusammengeschart 
Auch waren keine ausfälligen Gesten wahrzu­
nehmen, noch Rufe zu hören, weshalb die Schutz­
leute am Point Central die Gruppe als voll­
ständig normal ansehen konnten. Die Polizei­
beamten folgten der Schar auf eine Strecke von 
4—500 Meter vom Point Central bis zum 
Platz Saint Jean, ohne daß Schreie, Gesten oder 
Rufe ihre Aufmerksamkeit erregt hätten. Vom 
Platze St. Jean bis zum Bahnhof ist noch eine 
Strecke von 150 bis 200 Meter, die die Gruppe 
unter denselben Bedingungen zurücklegte. Die 
Gruppe der fünf Deutschen langte auf de-m 
Bahnhof an, beständig von etwa 20 Personen 
begleitet. I n  diesem Augenblick bat einer der 
Deutschen oder vielmehr eine der Damen aus der 
deutschen Gruppe den Schutzmann, der sich in 
der Wandelhalle befand, sie gegen die Leute zu 
schützen, die ihnen vom Point Central gefolgt 
waren. Der Beamte riet der Gruppe, in den 
Wartesaal zu gehen. Dann wandte er sich an die 
jungen Leute und forderte sie aus, diese Frem­
den in Ruhe zu lasten. Die meisten von den 
Leuten, die den Deutschen von der Bierhalle aus 
gefolgt waren, scheinen diesem R at nachgekom 
men zu sein. Aber an die Stelle dieser Gruppe 
von Manifestanten, welche sich in diesem Augen­
blick fast ganz entfernte, tra t fast sofort eine 
andere. Hierfür ist eine Erklärung notwendig. 
Sämtliche öffentlichen Lokale in Nancy, Caf6s 
und Bierhäuser, müssen um 1 Uhr nachts 
schließen. Was die Bahnhofsrestaurant betrifft, 
so schließt es um 12 Uhr 53 Minuten nachts, 
um 1 Uhr 40 Minuten morgens wieder zu öff­
nen. Von dieser Stunde an ist es also für den 
Rest der Nacht das einzige in Nancy geöffnete 
Lokal. Dorthin begeben sich sämtliche Nacht- 
bummler. Das ist eine aus ganz verschieden­
artigen Elementen zusammengesetzte Menge, in 
der aber neben einigen Leuten aus den besseren 
Bevölkerungsschichten, die hier die Nacht durch- 
schwärmen wollen, weit mehr Elemente ange­
troffen werden, die der Hefe der Bevölkerung 
von Nancy angehören. Da das Bahnhofs­
restaurant nicht als öffentliches Lokal betrach­
tet wird, hat das Publikum keinen offenen Zu­
gang von außen, und um hinein zu gelangen, 
muß man mit einem Billet versehen sein. Alle 
diejenigen, die dorthin gehen wollen, versehen 
sich also mit einer Bahnsteigkarte, und man kann 
feststellen, daß in den 15 bis 20 Minuten vor 
Eröffnung des Bahnhossrestaurants stets in der 
Wandelhalle oder auf dem Bahnsteig eine 
ziemlich große Anzahl Personen vorhanden ist, 
die sich mit Bahnsteigkarten versehen haben, um 
sich in das Restaurant zu begeben, und die in 
die Wartesäle hineingehen. Eine der Damen 
kam zu dem Beamten, der die Fahrkarten zu 
kontrollieren hat, um sich bei ihm zu beklagen. 
Dieser rief einen seiner Kameraden herbei, der 
die fünf Fremden auf einem Umwege zu dem 
auf dem dritten Bahnsteig, d. h. dem gegenüber 
dem Eingang des Bahnhofs stehenden Zuge 
führte. Während ein Beamter des Bahnhofs 
die deutsche Gruppe von drei Herren und zwei 
Damen auf den Bahnsteig zum Zuge gehen ließ, 
bemerkten die Manifestanten in einem Warte­
saal 2. Klasse die zwei vorher angelangten 
Deutschen, offenbar, die, welche im Kasino ge­
wesen waren und von denen seitdem nicht mehrh 
die Rede gewesen ist. Nachdem Liese von einer 
Person aus der Menge als Deutsche bezeichnet 
waren, schrie man hinter -hnen her, und es kam 
zu einem Handgemenge, bei dem der Hui eines 
der Deutschen zur Erbe fiel. Als der dienst­
habende Unterchef des Bahnhofs den Lärm im 

Sie scheint eine s Wartesaal 2. Klasse hörte, begab er sich sofort

von

dorthin. E r nahm die beiden Deutschen mit 
sich und führte sie zu ihrem Zuge. Er ging so­
dann nach seinem Bureau zurück, bemerkte aber 
in dem Augenblicke, als er es betreten wollte, 
daß die Manifestanten sich nach dem dritten 
Bahnsteig wandten und wieder die Wagen be­
stiegen. .Er ging zurück, stieg sodann in den 
Wagen, in dem sich die Lärmenden befanden, 
brach sich durch dieselben Bahn und gelangte 
nach zwei oder drei Minuten in das mittlere 
Abteil, in dem sich die drei Herren und eine 
Dame besagen. Er bemerkte, wie einer der 
Manifestanten den rechten Arm über einem 
Reisenden erhoben halte, der mit dem Nü en 
nach der Lokomotive hin saß, ergriff ihn am 
Arm und ließ ihn und ebenso die anderen M ani 
festanten aus dem Wagen steigen. Sobald der 
Wagen geräumt war, wurden die Türen ge­
schloffen. Die Polizeibsamten, die den Dienst 
auf dem Platze hatten, waren, als sie den Lärm 
auf dem Bahnhof gehört hatten, hineingegan­
gen, ohne eine andauernde Tätigkeit auszu­
üben, um die Unordnung zu verhindern, deren 
Zeugen sie waren. Aus den verschiedenen Aus­
sagen des Personals, das auf dem Bahnhof in 
der Nacht vom 13. zum 14. April Dienst hatte, 
geht hervor, daß keiner der Beamten vorn 
Dienst sah, daß die deutschen Reisenden geschla­
gen wurden. — I n  einem einzigen Punkt war 
es nicht möglich, Zeugenaussagen in dieser Hin­
sicht zu sammeln. Das bezieht sich aus den 
Zeitraum, der verstrich zwischen dem Augenblick, 
als die Manifestanten an dem Touches des 
Bahnhofes vorbeirannten und in den Wagen 
eindrangen, und demjenigen, als der Souches in 
das Abteil gelangen konnte, in welchem sich die 
deutschen Reisenden befanden. Das ist ein 
Zeitraum, der zwei bis höchstens vier Minuten 
gedauert haben kann, und über den eine genaue 
Aufklärung nicht erlangt werden konnte. — Zn 
der Zusammenfassung ergibt sich also: Kein
Zwischenfall im Kasino, in dem Lothringischen 
Bierhause ein Wortwechsel persönlicher Art zwi­
schen den Gästen, der aber auch nicht einen 
Augenblick einen zugespitzten Charakter annahm; 
auf dem Wege von dem Bierhause zum Bahn­
hof keine Kundgebung von der Art, daß sie die 
Ordnung störte und die Einmischung der Po­
lizeibsamten erforderte. Die Vorgänge auf dem 
Bahnhöfe hatten jedoch einen ernsteren Charak­
ter. Indessen ist zu bemerken, daß nach den ge­
sammelten Aussagen kein Soldat an den Kund­
gebungen teilgenommen hat, und daß diese nicht 
auf die Leute zurückzuführen sind, welche den 
Deutschen folgten und in der Stadt mit ihnen 
diskutierten, sondern auf die zusammengewürfel­
ten und zweifelhaften Elemente, welche sich um 
diese Zeit gewöhnlich auf dem Bahnhöfe be­
finden. Die Beamten der Ostbahngeselkschaft 
vom Bahnhofsdienst taten, was in ihren Kräf­
ten stand, um den Schutz der deutschen Reisen­
den zu sichern; wenn dieser Schutz nicht wirk­
samer war, so ist dies auf die geringe Anzahl 
der Beamten vom Nachtdienst und auf den Um­
stand zurückzuführen, daß sie zur Wahrnehmung 
ihres Dienstes auf dem verhältnismäßig ausge­
dehntem Bahnhofsgobiet verteilt sind, und daß 
außerdem noch eine am Abend des 13. April 
vorgekommene Entgleisung die Anwesenheit 
mehrerer von ihnen außerhalb des Bahnhofes 
notwendig machte. Ferner ist zu bemerken, daß 
die Schutzleute, welche auf dem Bahnhöfe waren, 
sich in ungenügender Weise betätigt haben, um 
die Ordnung und die Achtung vor der Person zu 
schützen. Der Zeitraum, wahrend dessen die 
deutschen Reisenden ohne den Schutz der Beam­
ten der Ostbahn waren, kann nur zwei bis vier 
Minuten gedauert haben; für das, was während 
dieses kurzen Zeitraums geschah, konnte kein 
Zeugnis beschafft werden. Der Minister des 
Innern  hat nach Kenntnisnahme des Berichtes 
und nach Beratung mit dem Ministerpräsiden­
ten beschlossen, infolge dieses bedauernswerten 
Zwischensalles die nachstehenden Maßregeln zu 
treffen: Erstens: Die beiden Schutzleute, die sich 
in der Sonntagnacht auf dem Bahnhöfe befan­
den, werden abgesetzt werden. Zweitens: Es 
werden Maßnahmen zu einer Umgestaltung der

Nancyer Polizei unverzüglich geprüft werden. 
Diese Maßnahmen werden im Interesse des 
Dienstes die Bersetzung des Zentralkoimnissars 
und des Spezialkommissars nach sich ziehen. 
Drittens: Der Präfekt des Departements
Meurthe-et-Moselle wird, da er es verabsäumt 
hat, den Minister des Innern  von sich aus 
unverzüglich zu unterrichten, in ein anderes 
Amt berufen werden.

Der Minister des Auswärtigen Pichon hat 
am Sonnabend den deutschen Botschafter Frei« 
Herrn von Echoen empfangen, der ihm die 
deutsche Darstellung der Zwischenfälle in Nancy 
mitteilte. — Eine weitere Note der „Agence 
Havas" besagt: Der deutsche Botschafter von 
Schoen hat dem Minister des Auswärtigen 
Pichon eine Mitteilung gemacht, aus der her­
vorgeht, daß die politische Seite des Zwischen- 
falls von Nancy für beide Regierungen erle­
digt ist.

Im  Ministerrat am Sonnabend im ElysSe 
hat Ministerpräsident Barthou über den Zwi- 
schsnfall von Nancy und die Maßnahmen, durch 
welche der Zwischenfall erledigt wird, Bericht 
erstattet. Der frühere Präfekt, Titulardirektor 
im Ministerium des Innern, Reboul, ist anstelle 
des Präsekten Bonnet zum Präfekten des De­
partements Meurthe-et-Moselle, Bonnet zum 
Genevalschatzmeister des Departements Aisne 
ernannt worden.

Zu der Stellungnahme der französischen Re­
gierung zu dem Zwischenfall in Nancy schreibt 
die „Nordd. Allg. Ztg.", nach Mitteilung der 
getroffenen Strafmaßnahmen: Hiernach wird 
anzuerkennen sein, daß die französische Regie­
rung unverzüglich, und noch bevor sie von den 
Aussagen der beteiligten Deutschen in Kennt­
nis gesetzt werden konnte, eingegriffen und die 
Versäumnisse der Beamten geahndet hat. Die 
politische Seite der Sache scheint uns daher in 
befriedigender Weise selbstverständlich unter 
Vorbehalt der Ansprüche der Geschädigten, er­
ledigt zu sein.

Die von der Regierung in dem Nancyer 
Vorfalle getroffenen Entschließungen werden 
von einem ansehnlichen Teil der Pariser Presse 
rückhaltlos gut geheißen, von den konservativen 
und nationalistischen Blättern dagegen scharf 
getadelt.

Nach einer Meldung aus Nancy haben die 
von der Regierung verfügten Maßnahmen da­
selbst einen sehr starken Eindruck hervorgeru­
fen, namentlich wird die Versetzung der beiden 
Polizeikommissare kritisiert, da diese an den 
Nancyer Vorfällen keinerlei Schuld trügen und 
von den Vorgängen nichts gewußt hätten. 
Immerhin glaubt man, daß die Verstimmung 
bald schwinden werde angesichts der allgemei­
nen Empfindung, daß gegenwärtig Ordnung 
und Ruhe die für die Würde Frankreichs not­
wendigsten Dinge seien.

Aus S t. Dis wird gemeldet: Eine Theater- 
truppe wollte Freitag ein chauvinistisches Stück 
„La Revanche" aufführen. Im  Hinblick auf die 
Nancyer Vorfälle verbot der Bürgermeister die 
Aufführung des Stücks.

Politische Tagesschim.
Eine offiziöse Erklärung zur Braunschweiger 

Thronfolgefrage.
Die offiziöse „ N o r d d .  A l l g e m .  Z t  g." 

schreibt: Im  Hinblick auf die bevorstehende 
Vermählung der Prinzessin Viktoria Luise mit 
dem Herzog Ernst August zu Braunschweig und 
LLneburg bildet die Frage der braunschweigi- 
schen Thronfolge neuerdings vielfach den 
Gegenstand publizistischer Erörterungen. Die 
Familienverbindung zwischen dem hohen- 
zollernschen und dem wölfischen Fürstenhauss 
ist von den weitesten Kreisen des Volkes als 
friedlicher Ausgleich bisheriger Gegensätze 
freudig begrüßt worden. Wie diese Fam ilien­
verbindung auf der verbürgten Gewähr voll­
ster Aussöhnung beruht, so wird auch eine an­
derweitige Regelung der braunschweigischen 
Thronfolge, die nur durch einen erneuten Be­
schluß des Bundesrates erfolgen kann. die Her-,



stellung desjenigen friedlichen Verhältnisses 
zwischen dem Hause Cumberland und dem 
Bundssstaate Preußen zur selbstverständlichen 
Grundlage Haben, das nach den Prinzipien der 
Bündnisverträge und der Reichsverfassung die 
Beziehungen unter allen Bundesstaaten ordnet 
und sichert. Eine andere Lösung würde weder 
nnt dem hohen Sinne beider fürstlichen Hä> 
ser, noch auch mit dem Verantwortungsgefühle 
des Bundesrates vereinbar sein.
Freiwillige Spenden für die Wehrvorlagen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Freiwillige Beiträge zu den Kosten 
der Wehrvorlagen gehen der Reichshauptkasse 
fortgesetzt in erheblichem Umfange zu. Es be­
finden sich darunter sowohl große Beitrüge 
reicher Kaufleute und Gewerbetreibender, als 
auch Spenden aus den ärmeren Bevölkerungs­
schichten. Mehrere Kriegervereine, ein evan­
gelischer Arbeiterverein und andere Vereini­
gungen sind mit kleineren und größeren Sum­
men vertreten. Ein höherer Forstbeamter gab 
freiwillig ein Zehntel seines Vermögens; die 
Deutschen in Antwerpen veranstalteten aus 
eigenem Antriebe eine Sammlung, die binnen 
weniger Tage einen Ertrag von 150 000 Mark 
erbrachte. Der Reichskanzler hat für alle 
Spenden bereits im Reichstage öffentlich den 
Dank des Vaterlandes ausgesprochen.

Die Fürstenspende.
Der Beitrag, den die deutschen Fürsten zu 

d e n  M e h r k o s t e n  leisten wollen, wird, so 
schreibt die „N. G. C.", im Gesetz n ic h t  er­
wähnt. Die Regierung wird aus leicht ver­
ständlichen Gründen eine gesetzliche Festlegung 
dieser Spende nicht zulassen, auch aus allge­
meinen staatsrechtlichen Erwägungen nicht. 
Der Fürstenbeitrag soll den Charakter einer 
f r e i w i l l i g e n  Gabe haben. Demgegen­
über werden in der Budgetkommission von der 
Linken Anträge gestellt werden, die eine 
Pflicht der Fürsten, mit ihrem Vermögen bei­
zusteuern, festlegen wollen. Ob sich eine Mehr­
heit dafür finden wird, ist s e h r  z w e i f e l ­
h a f t ,  da die Regierungsvertreter sich mit 
aller Entschiedenheit dagegen erklären werden, 
ebenso die Nationalliberalen und die Rechte, 
während die Haltung des Zentrums noch 
zweifelhaft ist. Übrigens soll die Höhe der Bei­
träge, die d e r  K a i s e r  und mit ihm die 
anderen deutschen Fürsten leisten werden, nicht 
etwa der allgemeinen Neugier preisgegeben 
werden. Auch hier gilt d a s  S t e u e r g e ­
h e i m n i s .
Die neuen Fürsten des Zubiliiumsjahres ISIS.

I n  Kreisen, die den Anspruch erheben kön­
nen, für gut unterrichtet zu gelten, nimmt 
man, der „N. G. C." zufolge, an, daß zu den 
gräflichen Magnaten, denen die Erhebung in 
den erblichen Fürstenstand der preußischen Mo­
narchie zum 25jährigen Regierungsjubiläum 
des Kaisers zugedacht ist, der Graf A n d r e a s  
M a l t z a n  gehört. Graf Andreas Joachim 
Mortimer Maltzan, Freiherr zu Wartenburg 
und Penzlin, geboren am 20. Mai 1863, also 
fast 50 Jahre alt, ist freier Standesherr und 
Fideikommißherr auf Militsch (7513 Hektar), 
erbliches Mitglied des preußischen Herren­
hauses, Erboberkämmerer (mit dem erblichen 
Titel Exzellenz) im Herzogtum Schlesien und 
seit 1892 mit der Gräfin Elfe von der Schulen- 
Lurg verheiratet.

Die deutsch-russische Literatur-Konvention.
Die „ No r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  

Z e i t u n g "  v e r ö f f e n t l i c h t  d e n  W o r t ­
l a u t  der am 28. Februar geschlossenen Über­
einkunft zwischen Deutschland und Rußland 
zum Schutze von Werken der Literatur und 
Kunst.

Die elsässischs Beamtenbesoldungsvorlage.
I n  der B u d g e t k o m m i s s i o n  d e r  

z w e i t e n  r e i c h s l ä n d i s c h e n  K a m m e r  
haben Donnerstag Vormittag von neuem Be­
ratungen über die Beamtenbesoldungsvorlage, 
die von der ersten Kammer an die zweite Kam­
mer zurückverwiesen worden war, stattgefun­
den. Die Budgetkommission hat die Beschlüsse 
der ersten Kammer n ic h t a n g e n o m m e n ,  
sondern auf den Antrag des Zentrums sämt­
liche Beschlüsse der zweiten Kammer wieder­
hergestellt, soweit die Eehaltsklassen 36 bis 10, 
welche die höheren und höchsten Beamten um­
fassen, infrage kommen. Die fortschrittliche 
Volkspartei enthielt sich der Abstimmung.

Der böhmische Landtag.
Die Führer der deutschböhmischen Abgeord­

neten erschienen am Donnerstag bet dem M i­
nisterpräsidenten zur Besprechung darüber, wie 
eine Landtagssession in Böhmen ermöglicht 
werden könne. Auch der Minister des Innern 
wohnte der Besprechung bei. Der Ministerprä­
sident legte die finanzielle und politische Lage 
Böhmens dar und gab Aufklärungen über die 
Absichten der Regierung, eine Landtagssession 
mit einem unter den Parteien zu vereinbaren­
den sachlich begrenzten Programm zustandezu- 
Lringen. Die Besprechung wird fortgesetzt 
werden, wenn die Regierung mit den tschechi­
schen Abgeordneten Fühlung genommen hat.

Rücktritt des Statthalters vo Ealizien.
Die „Neue Freie Presse" meldet: Der S tatt- 

Kaltsr von Ealizien. Dr. Bobrzynski, hat wegen

der in der Wahlreformfrage entstandenen 
Schwierigkeiten seine Demission überreicht, 
über welche vorläufig keine Entscheidung ge­
troffen wurde.

Zum Befinden des Papstes.
Sonnavend Nachmittag gegen 4 ^  Uhr er­

schienen die Schwestern, der Bruder und die 
Nichte des Papstes im Vatikan. Dr. Marchia- 
fava und Dr. Amici besuchten abends den 
Papst. Der Besuch war sehr kurz. Der Zu­
stand des Papstes ist fortdauernd zufrieden­
stellend; die Besserung im Befinden hält an. 
— Infolge der anhaltenden Besserung im Be­
finden des Heiligen Vaters haben die Arzte 
beschlossen, nur noch einen Krankenbericht tiü 
lich zu veröffentlichen. — Nach einem Sonntag 
Morgen ausgegebenen Krankheitsbericht der 
Arzte Marchiafava und Amici verbrachte der 
Papst bereits den vierten Tag fieberfrei. I n ­
folge der Besserung der Bronchienentzündung 
nehmen die Kräfte des Patienten allmählich 
zu. — Aus Anlaß der K o n s t a n t i n s ­
f e i e r n  fand Sonntag Vormittag in der 
Peterskirche eine E e d ä c h t n i s m e s s e  statt. 
I n  Vertretung des Papstes zelebrierte Kardi­
nal Nampolla. Die reichgeschmückte Basilika 
war gedrängt voll von Gläubigen und 
Pilgern.

Der Generalstreik in Belgien.
I n  G e n t  wurde am Sonnabend Vor­

mittag in den Baumwoll- und Flachsspinne­
reien eine merkliche Zunahme der Arbeit fest­
gestellt, in B r ü s s e l  dagegen eine Zunahme 
von etwa 1000 Streikenden, in der Hauptsache 
aus der Wäschefabrikation und Konfektion. I n  
der Gegend von L ü t t i c h  sollen verschiedene 
Angriffe auf Arbeitswillige stattgefunden 
haben. Auch wurde auf den Schienen einer 
Kleinbahn ein Holzblock entdeckt, der einen 
Zug hätte gefährden können. Sonst war alles 
ruhig. — Nach Nachrichten aus A n t w e r p e n  
verschlechtert sich die Lage im Hafen zusehends. 
Im  Vergleich zum Vorjahre zeigt die Zahl der 
eingelaufenen Schiffe gegenwärtig eine wesent­
liche Abnahme. — Alle liberalen und katholi­
schen Abendblätter sind am Sonnabend in 
B r ü s s e l  in vollem Umfange erschienen; nur 
das sozialistische Partei-Organ „Le Peuple" ist 
nicht erschienen. Angeblich streikten am 
Sonnabend 1700 Buchdrucker. — Am Montag 
treten die Diamantschleifer von A n t w e r ­
p e n  in den Ausstand. Die Buchdrucker 
B r ü s s e l s  versichern, daß die Zeitungen 
Montag erscheinen werden. 15 000 Ausstän­
dige veranstalteten Sonntag Vormittag in 
L ü t t i c h  eine Kundgebung. Die Ruhe wurde 
nicht gestört. I n  F e i g n i e s  an der franzö 
fischen Grenze fanden Kinder unter einer 
Brücke zwei Dynamitpatronen. Die Unter­
suchung ist eingeleitet.

Eine Rede des französischen Minister­
präsidenten.

Bei dem jährlichen Wohltatigkeitsfest der 
Lehrer-Vereinigung hielt Ministerpräsident 
B a r t h o u i n  P aris eine Rede, in der er u. a. 
sagte: Diejenigen beurteilen Frankreich falsch 
und verkennen unser Land, die es hinstellen 
als fähig, ich weiß nicht welches chauvinistischen 
Angriffs. Die öffentliche Meinung und die 
französische Presse sind unter entscheidenden und 
schwierigen Umständen eins darin gewesen, zu 
zeigen, in welchem Maße sie kaltes Blut und 
das Gefühl ihrer Würde zu wahren verstehen. 
Man mutz es sehr laut sagen, daß wir, in dem 
wir solche Beispiele geben, zu denen gehören, 
die von niemandem Lektionen zu empfangen 
haben (Beifall). All zu oft hat ein Chauvi­
nismus, wie man ihn uns zu Unrecht vorwirft, 
sich jenseits der Grenze gezeigt. Frankreich ist 
dem Frieden ergeben, aber es will nur einen 
Frieden unter Wahrung seiner Würde, seiner 
Interessen und seiner Rechte und nicht unter 
Aufgabe seiner Erinnerungen, seiner Vergan­
genheit und seiner zivilisatorischen Mission. 
Soeben habe ich mit tiefer Bewegung gesehen, 
wie am Beginn dieser Veranstaltung die Tur­
ner sich vor unserer Fahne verneigten (Bei­
fall). Es ist niemand hier, der sich nicht ver­
neigt hätte, der sich nicht erhoben und die T ri­
kolore begrüßt hätte, die von ruhmreichen Er­
innerungen an die Vergangenheit und strah­
lenden Hoffnungen für die Zukunft umweht 
wird. (Langanhaltender Beifall.)

Der französische Kriegsminister 
trat Sonnabend eine V e s i c h t i g u n g s -  
r e i s e n a c h O s t f r a n k r e i c h a n .  Er wird 
Toul, Verdun, Epinal, Nancy und Belfort be­
suchen.

Die Erhöhung des Offizier-Soldes 
in Frankreich.

Infolge einer Verständigung zwischen dem 
Kriegsminister und dem Marineminister wird 
das geplante Gesetz über die Erhöhung des 
Soldes der Offiziere auch auf die Offiziere der 
Kriegsflotte zur Anwendung gelangen, über 
die Solderhöhungen verlautet, daß sie verhält­
nismäßig bedeutend sein würden. So würden 
Unterleutnants statt der gegenwärtigen 2800 
Franks einen Jahressold von 3500 Franks, die 
Obersten anstatt 8136 Franks jährlich 12 000 
Franks und Brigadegenerale anstatt 12 000 
Franks jährlich 15 000 Franks erhalten.

Der Zwischensall von Lunsville.
Gras Z e p p e l i n  hat einen Au s s c h u ß  

z u s a m m e n b e r u f e n , der sich aus Führern 
der Zeppelin-Luftschiffe, Fachleuten der Luft­
schiffahrt usw. zusammensetzt und die V o r ­
g ä n g e u n t e r s u c h e n  soll, die zur Landung 
des Luftkreuzers Zeppelin 4 in Frankreich ge­
führt haben.

Das Madrider Attentat.
Der Anarchist Bajatierra, der am Tage 

nach dem Attentat auf den König Alfons ver­
haftet worden war, ist wieder freigelassen wor­
den. Die. Untersuchung über das Attentat ist 
beendet. Die Verhandlung vor dem Schwur­
gericht wird wahrscheinlich am 15. Mai be­
ginnen.

Keine Reise des Zaren nach Berlin.
Verschiedene Petersburger Blätter teilen 

mit, daß sie ermächtigt seien, zu erklären, daß 
der Zar nicht nach Berlin reisen werde.

Der Zar
empfing am Sonnabend den P r ä s i d e n t e n  
d e r  R e i c h s d u m a ,  der ihm den Bericht 
über die Arbeiten der Duma unterbreitete. 
Die Audienz dauerte 40 Minuten.

Der französische Botschafter in Petersburg 
Delcasss

ist Sonnabend Abend ins Ausland a b g e ­
re is t .

Aus Libyen.
Der Kreuzer „Etruria", der sich in Tobruk 

befindet, hat Befehl erhalten, nach M e r s i n a  
in See zu gehen. — Nach einem Telegramm 
aus V e n g h a s i  rückte General T a s s o n i  
mit Sonnabend Vormittag gelandeten starken 
Streitkräften gegen M e r g  vor, das er nach 
kurzem Widerstand um 9 Uhr abends e i n ­
n a h m.
Ermordung eines Italieners in Kleinasien.

Nach römischen Blättermeldungen ist der 
italienische Untertan G i o v a n n i  S p e d i a  
in der Umgebung von A d a n a  ermordet 
worden.

Eine deutsche Eisenbahn-Konzession 
in Anatolien

ist von der Türkei e r t e i l t  worden. Nach 
einem Konstantinopeler Telegramm des „New- 
york Herald" hat die deutsche Eisenbahngesell­
schaft, die die anatolischs Eisenbahn besitzt, 
400 000 türkische Pfund der Pforte vorgeschossen 
für das Zugeständnis der Angara—Sivas- 
Linie, die seinerzeit von Abdul Hamid Ruß­
land versprochen worden war.

Japan und Nordamerika.
Wie dem Reuterschen Bureau aus T o k i o  

gemeldet wird, beabsichtigt Japan, wenn die 
kalifornische Bill über den Landbesitz von Aus­
ländern allgemein Gesetz geworden ist, die Ver­
einigten Staaten zu ersuchen, den Japanern 
die Erwerbung des amerikanischen S taats­
bürgerrechts zu ermöglichen. — Die Kampagne 
gegen die sich gegen die Japaner richtende Ee- 
setzesvorlage über den L a n d b e s i t z  von Aus­
ländern in Kalifornien gipfelte Donnerstag 
Abend in einer stürmischen Versammlung in 
Tokio. Ein Redner verlangte die Entsendung 
der Flotte nach Kalifornien. Es heißt, daß 
die Regierung die Lage zwischen Japan und 
Amerika für die gefährlichste hält, die je be­
standen hat, da sie Japan in eine höchst ungün­
stige Stellung bringt, weil die Bundesregie­
rung nicht gewillt ist, zu intervenieren, und da 
es unmöglich ist, hier Gegenmaßnahmen zu er­
greifen. — Der nordamerikanische Staatssekre­
tär V r y a n hat an den Gouverneur von Kali­
fornien ein Telegramm gesandt, in dem er ihn 
ersucht, seine Unterschrift bei jeglichem frem- 
denfeindlichen Gesetze zurückzuhalten, welches 
die Verträge zwischen Japan und den Ver­
einigten Staaten verletzen könnte.

Deutsche Lieferung für den Panamakanal.
Die nordamerikanische Regierung hat einer 

deutschen Maschinenfabrik den Auftrag zur 
Lieferung von zwei großen Schwimmkrähnen 
erteilt, die für den Panamakanal bestimmt 
sind.

Deutsches Reich.
-»«>l!„ SO April >I!1S

— Seine Majestät der Kaiser verweilte 
Sonnabend Nachmittag auf der Saalburg. Er 
sah hier noch einmal die Kompagnie der M ain­
zer Pioniere. Der Kaiser verlieh persönlich 
Dekorationen. Die Kompagnie kehrt nach be­
endeter Waldübung nach der Garnison Mainz 
zurück. Es herrschte Regenwetter. Abends 
wohnten die Majestäten, die Prinzessin und 
das Gefolge einer geistlichen Musikaufführung 
in der Hamburger Erlöserkirche bei, welche 
unter der Leitung des Organisten Schildhausr 
stattfand.

— Der Kaiser gedenkt am 28. April die 
Fahrt an Bord des neuen Riesenschnelldam­
pfers der Hamburg-Amerika-Linie, des „Im ­
perator", anzutreten. Der „Imperator" sollte 
die Ausreise schon früher antreten, es mußte 
dann aber ein Aufschub vorgenommen werden. 
Der Kaiser wird mit seinem Gefolge, in dem 
sich auch der Generaldirektor der Hamburg-

Amerika-Linie und mehrere Vertreter L« 
Industrie- und Handelsw elt befinden I 
etwa eine Woche an Bord des Dampfers 
ben; es dürfte dies im F rüh jah r des lausenoe 
Ja h re s  die einzige längere Seefahrt sem. 
der Kaiser unternim m t, da m it Rücksicht au, 
die kriegerischen Vorgänge auf der Balkany 
insel und wegen der bevorstehenden HachS 
feierlichkeiten ein A ufenthalt auf Korfu M-Yi 
infrage kommen konnte. .

— Der König von Schweden ist Heute l
hier eingetroffen und nach kurzem Rusenty 
in  der schwedischen Gesandtschaft nach v  
Holm weitergereist. . »

— D as königliche S taatsm inisterium  n n  
am Sonnabend zu einer Sitzung zusammen.^

— I n  der Frage der vom B erliner 
gistrat beantragten Übertragung der W y 
nungspolizei auf die Stadtgem einde Ber 
hat der M inister des In n e rn  dahin entschreven. 
es sei unmöglich, einzelne das Wohnungswe,en 
betreffende polizeiliche Zuständigkeiten aus ve 
der staatlichen Polizeiverw altung in B ern 
überwiesenen Polizeigebieten loszulösen. D 
S taa tsreg ierung  ist jedoch bereit, dem O b , 
bürgermeister zwecks Durchführung der Aus­
gaben des städtischen W ohnungsam ts und ver 
Wohnungsaufsicht die Befugnis zuzugestehen, 
bei etwaigem Widerstände der Wohnungsru- 
haber zur Erzwingung des Z u tr itts  zu den 
W ohnungen Zwangsverfügungen zu erlassen. 
Der M agistrat hat beschlossen, von diesem An­
erbieten des M inisters Gebrauch zu machen.

— Z ur Durchführung des 10 Pfecknig-Por« 
tos im Weltverkehr, das von den Handelsver­
tretungen aller europäischen S taa ten  ge­
wünscht w ird und auch im deutschen Reichstags 
schon wiederholt angeregt worden ist, machte 
der frühere englische Eeneralpostmeister Heaton 
einen Vorschlag, der die Postverwaltungen 
eigentlich zur Erfüllung des allgemein geheg­
ten Wunsches bestimmen müßte. Herr Heaton 
will der englischen Regierung einen G arantie- 
fonds in  jeder gewünschten Höhe zur Deckung 
etwaiger Verluste durch E inführung des zehn 
P fenn ig -P ortos zur Verfügung stellen, da er 
überzeugt ist, daß die Neuerung keine Verluste, 
noch Gewinne für die Postverwaltung im Gs- 
folge haben würde. F indet das Beispiel Hea- 
tons auch in  anderen K ulturstaaten Nach­
ahmung, dann könnten die Behörden unbe­
denklich zur Einführung des einheitlichen er-

A usland .
Brüssel. 19. April. Der liberale Abgeord­

nete Pauk Janson ist heute Nacht gestorben. 
Janson war einer der bekanntesten Advokaten 
Belgiens und spielte innerhalb der liberalen 
Partei als radikaler Führer eine große poli­
tische Rolle.

Zarskoje-Sselo, 19. April. Der Kaiser 
empfing den amerikanischen Botschafter Curtie 
Euild in Abschiedsaudienz.

B ro v in z i a l  Nachrichten.
r r  Culrn, 20. April. (Verschiedenes.) Nektar 

Pranschle und Lehrer SLrenski, beide an der hiesigen 
Simultan-Mädchenschule tätig,'begingen am Sonn­
abend ihr 25jühriges Amtsjubiläum. — Oberstleut­
nant und Kommandeur des hiesigen Jäger-Batail­
lons, Frhr. v. Diepenbroick-Grüter ist als Regt- 
mentskommandeur des Leibgrenadierregiments Nr. 
10 nach Mannheim versetzt. — I n  der Wohnung des 
Betriebsleiters der Fruchtschen Sandsteinfabrir Eb­
ner zu NeuguL wurde m der Nacht zum Freitag 
ein Einbruchsdiebstahl mit Brandstiftung verübt. 
Der Dieb öffnete in Abwesenheit des E., jedenfalls 
mit einem Nachschlüssel, die Wohnung, stahl 106 
Mark, 1 Satz Betten, 2 Paar lange Stiefel, 1 Reise- 
korb und 1 silberne Taschenuhr und legte darauf 
in Küche, Schlafzimmer und Wohnstube zugleich 
Feuer an. wodurch das Mobiliar und die Kleider 
fast vollständig verbrannten. Die Gendarmerie ent­
faltet rege Tätigkeit zur Habhaftmachung des Un­
bekannten.

Schireidemühl, 18. April. (Ein sechsjähriges 
Mädchen verschwunden.) Der erste Staatsanwalt er­
läßt eine Bekanntmachung betr. Verschwinden der 
6jährigen Arbeitertochter Agnes Kador in Lobsens. 
Das Mädchen ist am S1. März abends gegen 7.30 
Uhr zuletzt am Karussel auf dem dortigen Vieh- 
markLplatz mit einem unbekannten Manne jüdischen 
Aussehens und jüdischer Sprachweise noch gesehen 
worden. Dieser Mann hat das Mädchen an sich ge­
lockt und ist dann mit chr unter der Angabe, Geld 
zum Karusselfahren wechseln zu wollen, in der Rich­
tung nach der Schulzschen Gastwirtschaft verschwun­
den.

Lokillnachrichten.
Thor«. 31. April 19lS.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Beför> 
dert: zum Generalmajor V alck , Oberst, beauftragt 
mit der Führung der 82. Infanterie-Brigade, unter 
Ernennung zum Kommandeur dieser Brigade;

zum Oberstleutnant S t o ä m a n n ,  Major. Bats^ 
Kommandeur im Infanterie-Regiment von der Mar- 
witz (8. pomm.) Nr. 61:

M e y f a h r t h .  Major beim Stäbe des Thorner 
Feldartillerie-Regiments Nr. 81;

mm Oberleutnant R e i n h o l d , Leutnant im In ­
fanterie-Regiment von der Marwitz (8. pomm.) 61;

zu Oberleutnants der Reserve D o n n e r  (Han­
nover), Leutnant des Infanterie-Regiments von der 
Marwrtz (8. pomm.) Nr. 61;

B e r g m a n n  (V Berlin), Leutnant der Reserve 
des 2. pommerschen Fußartillerie-Regiments Nr. 15: 

zu Leutnants der Reserve die Vizeseldwebel 
K u t h e  (Mühlhausen i. Th.), des Infanterie-Regi­
ments von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61,

Poe t z e l  (Danzig), des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61,

G ü n t h e r  (Danzig), des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61.



ReZlmentq ^  »armstadtV des Infantene- 
5° i nk  Borcke (4. pomm.) Nr. 21; 

bataillons ' ^  westpreußischen Pionier-

a - t Z L Z g i ^ t  ^  Feld-
v o n W e c h m a r . Major beim 

Nr, 2 ,°b Uianen-Regments von Katzler (jchlej) 
Schmidt s? pomm Ülanen-Regiments von

 ̂. überzähliger Major beim Stäbe 
dem?M"?r Zkdartrllerie-Regiments 

Mai 1913 zum Abteilungskomma 
'»Oberleutnant in der V<
^Prüfungskommission, unt
preußische Futzartillerie Re^........ ...........

" ° rr°u ftg '^P a tm t-^ ^ö rd e ru n g  zum Hauptmann. 

y>. N l e b e s . Hauptmann beim Stäbe des Jnfanterie-

Nr. 81, mit

^wpagniechef" Marwitz' (8. N̂ r" 61.'züm

M llerieÄ ^ ' ^  ^ ^  > Major im Thorner Feld- 
btelluna 81, unter Enthebung von der

°Ä f ü ?  M o ^  " E  ^
^ i l a u b n ^ - d e r  gesetzlichen Pension und der 

^ Tragen der Uniform bewilligt:
"Müde,,/' ?' ^  l e r , Oberstleutnant und Kom- 
(1 vnmn,  ̂ m dllanen-Regiments von Schmidr 
Mters Us Oberst- ^  Verleihung des Lha-
1-w e s t v ^ . ' r . r Z ^ ^ E  und Batterie-Thef 

Der Fußartillerie-Regiment Nr. l
aktiven H e e ^ b ^ i l l i ^ t - ^ * ^ ^ "  Pension aus
p reu k tt^ -^5 " ." ' Oberleutnant im S. ivest- 
ist d»r!?E Infanterie-Regiment Nr. 17k; zngleich 
f l ln tE  ^  m ! d^n Offizieren der Landwehr-In- 

Der m m ^ ^ ^ o ts  angestellt:
M n >, schied mit ihrer Pension bewilligt: 

V o r s t a n d ? ° A ^ . P f i n g ,  Oberstleutnant z. D., 
CrlnnÄ des Artrllerie-Depots in Posen, mit der 
Fukartin^ ?um Tragen der Uniform des 2. pomm. 
^ukart llerie-Regiments Nr. 15;
AltUleri»-r?' Oberstleutnant z. D., Vorstand des 
^nst«ll!?n ^Epots in Thor», mit der Aussicht auf 
-i-kaaen^ lm Zrvildienst und der Erlaubnis zum 
von r»i« "  .Uniform des Fußartillerie-Regiments

T h o ^  ^bschiÄ ew illiA  dem Oberarzt Dr. S a f t .  
y°rn der Landwehr 2. Aufgebots.

t r a M n ^ k N o n a l t e n  v o n  d e r  P ost.) Wer-

Thorn eine Postsekretärstelle in Posen, 
wall«»? -  Postsekretär Reinke von Neufahr-
AZas^,!!^^ Eraudenz, der Ober-Telegraphenasststenr 
KurlaÄ ^on Stettin nach Danzig, der Postassrstenr 

nach Pr. Stargard. der Post- 
ut Nadzmowskr von Thorn nach Roschanno.

b ̂  * kLsschau D a n z i g . )  Zu der land- 
taaen ^"rchen Ausstellung, die in den Pfingstfeier- 
Pla^> ^  und Mai in Danzig auf dem
stattn»,^ Olivaer Tore, an der großen Allee 
D a z a h l r e i c h e  Anmeldungen erfolgr. 
für /u r  einjährige warmblütige Hengste und 
Pra»,;  ̂ 3ahr alte gedeckte und ungedeckte Färsen 

Sestiftet sind, so können auch solche zur 
rrrel^ angemeldet werden. Der Schluß des An- 
"erdetermins in y?r vr. -------- "

( Zu r

schau
ermins ist der 23. April 1913. 

lisk- ^ 2 u r  L a n d  t a g s  wä h l . )  Die Wähler- 
" .er 3̂0 Urwahlbezrrke der SLadt  ̂ liegen seit

aus. 
wählen.

einer Eesamtseelenzahl aller Be-
«̂Tr /̂ l̂lhlbezirk

z Z  M ahler, bei ' 
°"re von 16188.
^  Wähler? bef

' l 161
(Turn-Verein „Iahn" Thorn-sr

sawi^f. -) Die am Sonnabend stattgefunden Ver 
den zahlreich besucht, und wurde durä

it eiuem d
Mi^/.aud eröffnet. Neu aufgenommen wurden 18 
Verein ^ r ,  der Vorsitzer auf die Satzungen des

durch
er, Herrn Polizeikömmissar S c h lic h t , 
reifachen Gut Heil! auf Kaiser und

denene rk ^  ^öwen" gefeiert werden. Turnwart 

^ M c h n ittlic h ^ "* ^  ^

Bach 
Vierteljahr.

waren die Ubungsstunden von 23 
schrit?^ desuchr, das ist ein sehr erfreulicher Fort- 
Heil ^  eifrigsten Besucher wurden durch ein Gut 
He,r and durch Bekanntgabe ihrer Namen in der 
S am m lu n g  geehrt.
gestern ^  a ß b a l l s p o r t . )  V i s t u l a  I  weilte 
C vor/!/?  V r o m b e r g ,  um gegen den dortigen 
Le^,, ab ein Wettspiel auszutragen. Das Spiel 
Vistür" nachmittags 3 Uhr mit dem Anstoß 
erz -r s. Die Thorner legen sofort scharf vor und 
recken bereits in der 2. Minute durch den Halv- 
scĥ r?n den ersten Treffer. Die Bromberger Mann- 
ein-^'^bet sich allmählich zusammen und kann aus 
di°r?a bedränge heraus ihr Ehrentor buchen. An 

a Resultat von 1 : 1 ändert sich bis zur Hald- 
!in,.s )is. Nach Wiederbeginn des Spiels gehl 

trok ? ^fort wieder stark in Angriff und kann 
HiA der tadellos und unermüdlich arbeitenden 
erz^s Mannschaft der Bromberger noch vier Tore 

. ^daß das interessante Spiel mit 5 : 1 zu 
Vistulas endete. — Trotz des schlechten 

Und *2 trugen die hiesigen Sportvereine „Eintracht" 
Marwitz" das fällige Bezirksspiel am 

Sonntag aus. Bttm Schlußpfiff stand das 
0 - 1 für die Marwitzer. Im  Interesse des 

wäre es dringend zu empfehlen, daß das 
Ä ö^um  sich jeder lauten Parteinahme enthält, da 
^urch we Feinheit des Spieles leidet.

U n ^ c ^ E r  e rs te  S p a r g e l )  wurde heute, wie 
Herr Schulz mitteilt, auf einem Beet im 

AerpA ^  Haufes Fischerstraße 25 gestochen. Das 
1 Z^^nsexemplar hat einen Durchschnitt von

(Polnische Wählerversammlung  
Ruf^ountag, abends ab 7 Uhr, fand im Saale d< 
lu n ^ ^ ?  Eine öffentliche polnische Wähleroersamr 

bie sehr stark besucht war. Herr Kau 
erteil Z a b l o c k i  eröffnete die Sitzung ur

dem Reichstagsabgeordneten m 
sp>^Er Herrn C z a r l i n s k i  - Thorn. Redner b 

bre Tätigkeit der polnischen Fraktion i 
bie m d i e  neue Militärvorlage und die geg< 
dak^. gerichteten Ausnahmegesetze. Herr R 
l i c k ^ ? ^ ^ . ^ b . ö i e wi c z  erstattet emen ausfüh 

^rrch t über das Wahlergebnis und die Au 
Wahlrechts bei der Landtagsrvahl. He 

de?^^1?Eister Ludwig Makowski mißbilligt, dc 
Radziwilt den Aufruf für die Jub 

brsspende anläßlich des Regierungsjubiläun

des Kaisers mrtunterzeichneL habe, er hält es für 
gerechtfertigt, daß kein Pole hierzu einen Pfennig 
gebe, und wünscht, daß unter der polnischen Geist­
lichkeit kein zweiter Radziwill vorhanden sei. Herr 
Pfarrer M e c z y k o w s k i  wies darauf bin, daß ein 
Mensch ohne Glauben und Gott kein Mensch sei, 
und vermahnt die Mütter, ihre Kinder in Gottes­
furcht zu erziehen. Herr Arbeitersekretär C z a r -  
n e c k i  spricht über die polnische Berussvereinigung 
und weist die Bezeichnung „Bochumer" mit Enr- 
rüstung zurück. Herr Gärtnereibesitzer W o j c i e -  
c h o ws k i  teilt Erfahrungen aus seinem Leben und 
verschiedene humoristische Geschichten mit, für die 
er den Beifall des Hauses erntet. Als K a n d i ­
d a t e n  für die bevorstehende Landtagswahl wurden 
aufgestellt'. 1) Rittergutsbesitzer Adam v. Lzar- 
linski-Zakrzewko, 2) Pfarrer Bolt-Silbersdorf, 3) 
Pfarrer Dembek-Nawra, 4) Rechtsanwalt Ossowski- 
Culm. Um 9.30 Uhr wurde die Versammlung, die 
ruhig verlaufen war. geschlossen. Die aus reichs- 
vereinsgesetzlichen Gründen notwendige Über­
wachung der Versammlung übte Herr Kriminal­
kommissär Hampel aus. — Im  L a n d k r e i s e  
T h o r n  fanden ebenfalls Wählerversammlungen 
statt.

— ( Ge f u n d e n )  wurde ein zerlegtes altes 
Fahrrad. (Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 
Nr. 49.)

—- ( Po l i z e i Le r i c h t . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet h:ute drei Arrestanten.

—  ( A o n  d e r  W  e i ch 1 e l.) D er Wasserftand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -i- 1.62 M eter, 
er ist seit gestern um 26 Zentimeter g e s t i e g e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  in der Strom  von 2,12 M eter 
auf 2,28 Meter g e s t i e g e n .

E in gesan d t.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleltung nur die 

prehgetetzliche Verantwortung.)
Noch einmal die Vrunnenfrage. Auf zwei Äuße­

rungen der vergangenen Woche, die beide den „Ernst" 
und die „Heiligkeit" des Nathaushofes betonen, 
möchte ich höflich folgendes erwidern: Gewiß hat der 
Hof im Laufe der Zeiten viel Ernstes gesehen; hat sich 
aber denn niemals ein fröhliches Volksgetümmel auf 
ibm abgespielt? Belebten ihn nie malerische Trachten, 
wie sie vergangene Zeiten liebten? Wogt nicht heute 
noch. namentlich an Markttagen, eine geschäftige 
Menschenmenge über ihn? Und muß man denn 
immerzu an Ernstes. Heiliges und Trauriges erinnert 
werden? Das tragen wir im Herzen! Die historische 
Größe wird dem Rathaus und seinem )fe stets
bleiben und nicht genommen werden. Abê . wie ein 
einfacher n e u e r  Brunnen von a l t e r  Thorner Ge­
schichte erzählen soll, vermag ich nicht zu fühlen. 
Ebenso wird eine Schale die geschichtliche Bedeutung 
des ganzen Platzes sicher nicht heben! Einsender 
dieser Zeilen hat wiederholt alte Kulturgegenden, 
Franken, Bayern und Schwaben, durchstreift, oft ur­
alte. interessante Städte, wie Augsburg, Regensburg. 
Vinkelsbühl, Wüizburg, und viele andere aufgesucht, 
wo man aus dem Bewundern der prächtigen Bauwerke 
aller Stile nicht herauskommt und genug Scherzhaftes 
bei Ehrwürdigem findet, möchte aber vor einer 
falschen Romantik eindringlich warnen. Ein Brunnen 
mit einem Flissak würde nicht stören, im Gegenteil. 
Jung und Alt und jeden künstlerisch naiv empfinden­
den Mensechn erfreuen und bald 'populär werden.

E. Schw.

Luftschiffahrt.
W ahrend der r u s s i s c h e  F l i e g e r  

S l a u o r o s o f f  S on n ab en d  Abend gegen  
6 Uhr mit einen, Passagier anf den, Flugplatz 
M irafiori bei T u r i n  einen F lu g  volliübrte. 
e x p l o d i e r t e  plötzlich der M o t o r  seines 
A pparates, wodurch der F l i e g e r  und de> 
P a s i a g i e r  s c h w e r  v e r b r a n n t  w in ­
den. B eide w urden in das H ospital ge- 
schafft.

B e i einem V eisnchsflng m it einem neuen 
Apparate s t ü r z t e  aus dem Flugplatz in 
C h i c a g o  am S on n ab en d  der F l i e g e r  
O. W . V  r o d i e ab. Er w ar sofort t o t.

M a n u ia s a l t i l i e S .
( D e r K o n k n r s P u p p e i n K ü s t r i  n.) 

Zum  Konkurs des Küstriner Bankhauses P uppe  
verlautet, daß der Konkursverwalter in. B er ­
eu, mit der allgem einen N evisions- und B er- 
waltnngs-Aktiengeiellschaft in B erlin  jetzt die 
B ilan z  auf den T ag  der Konknrsanm elünng, 
31. M ärz, fertiggestellt hat. D ie Passive»  
belaufen sich aus 2 V , M illionen  M ark, denen 
bei überaus vorsichtiger B ew ertu ng  8 0 0  000  
M ark Aktiva gegenüberstehen. Nach diese», 
jetzigen S ta n d e  wird aiso voraussichtlich eine 
Dividende von 3 0  P rozen t an die G läubiger  
z»r V erteilung gelangen. V an  den flüchtigen 
betrügerischen In h ab ern  V ater und S o h n  
V nppe hat m an noch innner keine S p u r  
finde» können. M an  nnnint an, datz sie ,n s  
A u slan d  entkommen sind.

( I m  B e r l i n e r  V e a m t e n - W o h n u n g s -  
v e r e i n  k r i s e l t  es.) Die meisten Mitglieder 
hatten in den Häusern des Vereins Wohnungen ge­
mietet im Vertrauen auf die Zusicherung, daß die 
Wohnungsmieten nicht gesteigert würden. Dieses 
Vertrauen ist ins Wanken geraten, seitdem einige 
Mieter gesteigert wurden und eine größere Zahl 
Wohnungen leer stehen. Neu« Mitglieder sind kaum 
noch zu gewinnen und die alten möchten am lieb­
sten austreten. — Die Baugenossenschaften machen 
jetzt überhaupt «ine Krisis durch. Die Beschaffung 
neuer und Verlängerung alter Hypotheken machen 
den Genossenschaften die allergrößten Schwierig­
keiten, dazu kommen d'e neuen Abgaben und erhöhte 
Lasten, leerstehende Wohnungen und andere Wider­
wärtigkeiten.

(Deutsche We r b e r  f ür di e 
F r e  m d e n l e g i o  n.) A n, F reitag  w in d e  
in T r i e r  ein Schlosser verhaltet, der ver­
sucht hatte, junge L enle zum E intritt in die 
Frem deniegion zu verleite!!. E in  anderer 
W erber w ar bereits vorher verhaftet worden.

(E  i n R  e k o r d p r e l s . )  E in  Halb» 
stück Nackenheimer R othenberg <600 Liter) 
erzielte am F reitag  bei einer W einoersteige- 
rung 12 0 0 0  M ark. D er bisher höchste 
P r e is  für d as gleiche G em äß w ar 7 000  
M ark für Niersteiner Kranzburg, R ieslin g  
A uslese 1893 .

( S  t r a h e n b a h n n n f a l l.) A m  
S on n ab en d , vorm ittags 7*/z Uhr, stießen auf 
dem Noßplatz in L e i p z i g  zw ei S tra ß en ­
bahnw agen der großen Leipziger S traßenbahn  
infolge einer schadhaften W eiche zusamm en. 
F ü n f P ersonen  w urden schwer, mehrere 
andere leichter verletzt. ,

( W e g e n  Z u  H a l t e r e i )  bestrafte 
dos Landgericht S tu ttg a r t den S tudenten  
König in T übingen zu zw ei M onaten  G e­
fän gn is. D a s  Reichsgericht verw arf die da­
gegen eingelegte R evision .

( I n ,  S p i e l  e r s t o c h e n . )  A u f tragi­
sche W eise kam am  F reitag  M orgen  während  
der P au se  im städtischen G ym nasium  zu 
N ültenstein der zehnjährige S ex tan er  Höcker 
z» T ode. E r wurde von einem Schulkam e­
raden Friedheim  a u s  Unvorsichtigkeit mit 
einem scharfen Federmesser erstochen. D a s  
Messer drang dem Knabe» in s Herz und halte 
den alsbaldigen  T od zur F o lg e .

( D i e  H i n r i c h t u n g  d e r  d r e i P a »  
r i s e r  A u t o a p a c h e n , )  C allam in , S o u d y  
»nd M on ier, soll nunm ehr am D ien stag  er­
folgen. Ursprünglich sollte das T odesurteil 
S on n ab en d  früh vollstreckt werden. E s  ist 
aber infolge einer V erzögerung in der Über­
sendung der Aklen um drei T age verschoben. 
D iendonnö wurde zu lebenslänglicher Z w a n g s ­
arbeit begnadigt.

( E n g l i s c h e  A n a l p h a b e t e n . )  I n  dem 
englischen Berufsheer muß es wenig befriedi­
gend aussehen. Von 29 019 im Jahre 1912 ein­
gestellten Rekruten konnten —  so besagt ein  
amtlicher Bericht —  3208 weder lesen noch 
schreiben; 8620 Rekruten erfüllten im Lesen 
nicht die Bedingungen, die in der Volksschule 
an achtjährige Kinder gestellt werden, 8721 
schrieben und rechneten nicht genügend, um den 
Anforderungen an neunjährige Volksschüler zu 
entsprechen. I m  ganzen besaßen also von 29 019 
M ann nur 8454 eine einigermaßen ausreichende 
Elem entarbildung.

( D e r  N  o r d p o l f o r sch e r  C  o o k,) der 
durch seinen S tre it  mit P ea ry  bekannt ge­
worden ist, ist, w ie eine in N ew york lebende 
Schwester m itteill, a ls  unheilbar geisteskrank 
in einer Irrenansta lt interniert morden.

( D e r  N e k s r d k e u l e n s c h m l n g e r  
r r s i n n i g  g e w o r d e n . )  D er australi­

sche A ihlet und Keulenschwinger T om  N ur- 
ro w s, der einen W eltrekord mit 120  S tun d en  
ausstellen w ollte, ist am S on n ab en d  in L on  - 
d o n  »ach 107 ständigem Keulenschwingen  
vom Delirium  besalle» w orden. G egen  fünf 
Uhr m orgens stürzte er sich plötzlich auf zwei 
Oisiziere a u s Aldershot, die a ls  Kontrolleure  
wirkten und hieb mit den Keulen auf sie ein. 
B eid e w urden ziemlich schwer verletzt. D ann  
brach R u rro w s w ie lot zusam m en. E r ha! 
einen neuen Rekord für Keulenschwingen mit 
zwei P fu n d  schweren Keulen über 107 S tu n ­
den ausgestellt.

N eu este  N ( ic h r e i t e n .
Exkönig Manuel mit einer Hohenzollern- 

prinzessin verlobt.
S i g m a r i n g e n ,  2V. April. M it Ge­

nehmigung des Kaisers und des Fürsten von 
Hohenzollern wurde heute die Verlobung de 
am 19. August 1899 zu Potsdam geborenen 
Tochter des Fürsten Wilhelm von Hohen­
zollern, der Prinzessin Auguste Viktoria von 
Hohenzollern mit dem früheren König Manuel 
von Portugal, der zurzeit zum Besuch in S ig­
maringen weilt» verkündet.

Beschlagnahmter holländischer Dampfer.
C u x h a v e n ,  21. April. Ein holländi­

scher Fischdampfer aus Pmuiden, in der Nord­
see fischend, ist von dem Torpedoboot S . 82 auf­
gebracht, beschlagnahmt und nach Cuxhaven 
gebracht worden.

Abzug der Serben von Skutari.
W i e n , 21. April. Die „Neue Freie Presse" 

meldet aus Sän Giovanni di Medua: Hier 
herrscht große Bewegung. Die serbischen Be- 
lagerungstruppsn für Skutari rücken stapel­
weise mit Gepäck «nd Artillerie hier «nd in 
Alessio ein und bereiten sich zur Einschiffung 
auf die griechischen Transportdampfer vor, 
welche sie über Saloniki befördern wird.

Der Papst auf dem Wege der Besserung.
N o m » 21. April. Der heute Morgen 8 Uhr 

ausgegebene Krankheitsbericht verzeichnet ein 
weiteres Fortschreiten der Besserung. Infolge­
dessen werden weitere Berichte nicht mehr aus­
gegeben.

R eise des spanischen K ön igs nach P a r is .
P a r i s .  21. April. Nach einer Blätter­

meldung aus Madrid wird König Alfons. wel- 
cher auf seiner Reise nach Paris vom Grafen 
Romanones begleitet wird. dem Präsidenten 
Poinears das goldene Vließ überreichen. Nach 
seiner Pariser Reise wird sich der König nach 
London begeben, um Könia Geora zu besuchen.

Der Pariser „Figaro" gegen den 
Abgeordneten Liebknecht.

P a r i s »  21. April. Der Direktor des 
„Figaro" dementiert entschieden die Behaup­
tung des Reichstagsabgeordneten Liebknecht, 
daß im „Figaro" eine von einer deutschen 
Waffenfabrik angeregte Veröffentlichung er­
schienen sei und fordert den Abgeordneten 
Liebknecht auf, ihm die Nummer des „Figaro" 
zu nennen» in der er eine derartige Veröffent­
lichung gefunden habe.

Das Ende der Autobanditen.
P a r i s .  21. April. Die Hinrichtung der 

Automobilbanditen in Monier fand heute früh 
ohne Zwischenfälle statt.

Fliegerunfall.
P a r i s ,  21. April. Wie aus Troyes ge­

meldet wird, kippte ein mit zwei Unteroffizie­
ren besetzter Militärdoppeldecker oberhalb des 
Lagers von Mailly und stürzte ab. Beide 
Flieger erlitten sehr schwere Verletzungen.

Der griechische König bei den Hochzeits­
feierlichkeiten in Berlin.

A t h e n .  21. April. Der König dürfte sich, 
wenn die politische Lage es zuläßt, znr Hochzeit 
der Prinzessin Viktoria Luise nach Berlin be­
geben.

Berliner Börsenbericht.

?

F o n d s :
Österreichische B a n k n o te n  . .
Russische B a n k n o te n  per Ltasse 
Dentjche R e lch sa n le lh e  3 ' / , ° / « , .
Deutjche N e ich sa n le ih e  3  "/» . 
Preußische  ktonsols  3 ' / ,
Preußische t t o n s o l s  3 «/„ . <
T h or n e r  S t a d i a n l e t h e  4 °/« <
T hor ne r  S t a d t o n l e i h e  3 ' / , « / ^
P o s e n e r  P f a n d b r ie f e  4 .  .
P o s e n e r  P f a n d b r ie fe  3'
N e u e  Weslprenßische P f a n d b r t e s e  4 
Wesiprenkische P f a n d b r ie fe  3 ' , , « / „  
Wesipreußische Psn n d b r ie se  3 » / ,  . 
Russische S t a a t s r e a t e  4",«  . . . 
Russische S t a n t s r e n t e  4 ' /g  v o n  1 902  
Nnjsilche S t a a t s r e n t e  4 ' / ," / o  v o n  10 0 6  
Polnische  P s a n d b ,  lese 4 ' / ,  °̂ c, . - . 
Hainbilrü-Anier ika P aketsahrt -A ktien  
Norddeutsche L l i y d - A t t i e n . . . .
Deutsche V a n k - R t t l e n  . . . . .
D ts k o t t t - l lo i l lm a n d i t -R n te i l e  . .  . 
Norddeutsche Ltreditanstalt .Aktlett  
Oslbant snr H ä n d e l  und Genierbe-A kt  
Llllpem. E le ltr iAit i i t sgese lt schatt» Aktie,  
Auiuetz F n e d e - A k t i e n  . .  .  
Vochnlner Gnß slah l-A kt ten  
L uxem burger  D ergm erks -A ktten  
Gefeit ,  für elektr. Unternehmen-Aktler  
H ar pe ne r  V e r g w e r k s - A k t ie n  .  ,  
Lanrahiit te -Aktien  . . . . . .
P h ö n ix  B e r g w e r k s - A t t i e n  ,  .  .  
N hem staht .A ktien  . . . . . .

W e iz e n  toko m N e w y o r k .  . . . .
-  3)!at » » » » . . . . s
.  3 'M ............................. ....
„ S e p t e m b e r . . . . . . .

R o g g e n  M a i  . . . . . . . . .
» 3 " l t  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
E S e p t e m b e r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2t.April

8 5 . -  
2! 5,80 

8 7 , -
76.90 
8 7 . -
76.90 
S S ,-

99̂ 50
88.30 
95,—  
84.99 
76,10

S0,'25
99.90
90.30 

147.45
119.40 
2 4 3 ,-
184.40
117.25 
1t 9 , -
245.40
175.75 
220,99
166.40
172.50
198.40 
17625 
269,70
170.25

209.50
214.50
208.75 
166,—
170.75 
169.—

19.April

83,—
215,60

8 7 , -
76.90 
87,— 
7 7 ,- . 
96,-r  
—
99,50
88,75
95.—
8 5 . -
76,10

90Ä
99.90 
90,80

148.10
120.59
248.10
184.10 
1 1 7 ,-
118.50
245.40 
1 7 6 .-  
219,90
165.60
172.40 
1 9 8 ,-
177.20
268.20
170.60 
116.—
209.50 
214,— 
207,25 
166,76
171.50 
170,—

Bantdiskont 4^,°.'.„ Loinbardztnsfllß 7"/g, Privatdkskont 4V, ^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete am Sonnabend in 
fester Haltung, vorzugsweise aufgrund günstigerer Auffassung 
der politischen Lage Im  weiteren Verlauf des Marktes trat 
Abschwächnng em, hauptsächlich infolge wachsender Besorgnis 
vor einem Ausstand der oberschlepschen Bergarbeiter. Die 
Börse schloß bei ruhigem Geschäft in gebesserter Tendenz.

D a n z i g ,  21. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1173 inländische, 402 russische Waggons. Neufahrwasser 
iniänd. !05 Tonnen, rnss. 25 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  21. April. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
53 inländische, 24 rnss. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuchen.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P  r e i s t t st e.

____________ (Ohne Verbindlichkeit.)___________

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . . . . .
Weizengries Nr. 2 . . . . . . .
K alserauszugsm ehl........................... ,
Weizenmehl 000 . . . . . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band . . . .
Weizenmehl 09 gelb Band. . . . .
Weizenmehl 0 grün Band . . . . .

O G » G » ch G
W eizenkteie..................................... ..... .
Noggenmehl 0 ...........................
Roggenmehl 0 1 . . . . . . . .
Roggenmehl I ........................... .....
Roggenmeht 1 1 . . . . . . . .  .
Kommlßmehl . . . . . . . . .
R o g g en sch ro t...........................
Noggenkteie...........................
Gerstengraupe Nr. 1 ................................
Gerstengranpe Nr. 2 . . . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 3 ................................
Gerstengraupe Nr. 4 ................. ........  .
Gerstengraupe Nr. 5 . . . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 6 . . . . .
Gerstengraupe grobe . .  . W .  . .
Gerstengrütze Nr. 1 . . . . . .  .
Gerstengrütze Nr. 2 . . . . . .  .
Gerstengrütze Nr. 3 . . . . . .  .
Gersten-Kochmehl . . . . . . . .
Gerjien-Futtermehl . . . . . . .
Bm,.weizengries . . . . . . . .
Buchweizengrütze 1 . . . . . . .
Buchweizengrütze II . . . . . .  .

vom
7 .4 .13

Mk.

bisher

Mk.

17,80 17,60
1689 16,69
1 8 , - 17,89

.
1 7 , -
15,89
15,69

16,80
15,60
15,40

11,— 10,80
6,40 6.40
6,49 6.40

13,80 13,60
1 3 - 12,80
12,40 12,20
8,69 8,49

1 1 - 10,89
19,60 10,40
6,40 6,40

16,50 16.50
1 5 , - 1 5 , -
1 4 , - 1 4 , -
1 3 , -
13,—

1 3 , -
1 3 , -

12,50 12,50
12,50 12,60
1 3 , - 13,—
12,50 12,60
12,20 12,30
1 2 , - 1 2 , -
6,40 6,60

2 2 , - 2 2 , -
21,— 21,—̂
20,50 20,50



F ü r  die wohltuende Teilnahme am Hinscheiden 

W  meiner liebwerten, seelensguten Schwester spreche ich hier- 

M  m it den verbindlichsten Dank aus.

T horn , im  A p r i l  1913 .

W HtzL'MLLmi l8 ie L lÄ U .

U  S ta tt Karten.
A  Die Verlobung ihrer einzigen Tochter A a r t a  mit Herrn « v o i ' s  
<8 Berlin, beehren sich ergebenst anzuzeigen
E Lerutlsrä Geiser und Frau, geb. ksa.
D A/Ilsrla l^slssr
«  Q e o r g  L ^ s w i n s o l r a
D  V e r l o b t e
E  Thorn den 20 April IS13.

Bekamttmachung.
Diejenigen Einwohner von Schön- 

walde und Umgegend, weiche beab­
sichtigen, ih r Weidevieh fü r den 
Sommer 1913 auf dem slawischen 
Abholzungsgelände einznmieten, 
werden erfucht, die Anzahl der be­
treffenden Stücke bis spätestens 10, 
M a i d. I s .  bei dem städtischen För- 
ster Herrn Ä loU vvkauer in Forsthaus 
Barbarken anzumelden, bei welchem 
auch die Weidebedingungen einzu­
sehen sind.

Das Weidegeld betragt :
1. F ü r ein Stück Rindvieh 12,00 Mk.
2. F ü r ein Kalb 8,00 Mk.
3. F ü r eine Ziege 3.00 Mk. 

D ie Weidezeit beginnt am 18. M a i
und dauert bis zum 1. November.

Die Weidezeitel fü r die angemel­
deten Stücke können vom 15. M a i 
ab auf der hiesigen Kämmereiforst 
kasse eingelöst werden.

Thorn den 16. A p r il 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Dienstag den 22. April IM ,

vormittags 9 Uhr,
werde ich auf dem Hofe der Spedltions 
firma Luü. 2sed, hier, Brückenstr. 9 :

21V M a  frische 
Seefische

öffentlich versteigern.
k l u g .

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZmiiMrsteiMW.
Am Dienstag den 22. d. Mir.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich Araderstr. 13:

20  Dtzd. Damenhüte, 2 Dtzd. 
Panam ahüte, 4  Zy linde r-H üte , 
23 Stück Herren-Plüschhüte, 
30  Stück P lätthem den(Desino), 
4 Dtzd. steife Hüte,

öffentlich meistbietend versteigern.
Thorn den 21. April 19 i3.

__________Gerichtsvollzieher.

M R  W etze«.
Dienstag den 22. d. Mr„

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Alosterstr. 11 nachstehende 
Gegenstände:

1 kl. Einspännerwagen.
1 Futterkasten, 
s Posten wein in Flaschen, 
is Posten Futtermehl 
und verschiedenes andere 
mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Thorn den 21. April 1913.
L i r a « ? .  Gerichtsvollzieher.

Zur Annahme der 
Konfirmanden

bin ich in  meiner Wohnung,
Mellienstr. N 5 .  bereit.

K rrM , Pfarrer.
Habe Telephonanschluß

»n. 8SS.
ückmki, RtWiirmi,

Thorn, Mauerstr. 22. pt., Ecke Vreitestr.

UurverksuN
Zchillerstr. 5!

Der Laden ist bereits per !. M a i vermietet. 
Solange Vorrat:

M 0  Meter Waschzeugs,
_________ Meter 33 Pfennig._____

Villa.
mit großem Vorder- und 
Hintergarten, in bester 
Lage. zu verkaufen.

Anfragen unter L .  100 
an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Gebrauchte Möbel
zu verkaufen Schuhmacherstr. S.

Bon Kindheit bis zum 24. Lebens­

jahr«
mit Flechten

bestätigt W . Dost in

S I. H V o n ä ls ro k  A s»v1rf.

schuhe.

Schuhfabriken infolge des
Valkankrieger

schlagen.

von 3 Paar angefangen,
rar Herren- und v 

Schnürschuhe,

wünschtet Nummer, alle
3 Paar kosten nur 8,75 A

franko Haus.
Versand per Nachnahme durch

engl. §chuhlmp.-Ag.-Geschs
Abt. N r. 11, Luxemburg. 

Nicht passend. Umtausch gestattet, 
Geld retour.

AWltm»
stelle der „Presse" erbeten.

N  3 0 ,  postlagernd Brom berg 3.

Stkllkiillilgtlurle

Rockschneider
iucht

Kellner,

Strobandstraße 13, Fernruf 544.

Schlossergesellen
stellt sofort ein

Wcht. Friseurgehllse
kann sofort eintreten.

2 tüchtige

Plippdecker
sofort bei hohem Stunden.-^.

O .
______ Friedrichstr. 10 12.

Warenagenturgeschäft wird ein

mit guter Schulbildung sofort gesucht.
Angebote unter L .  2 0  an t 

Geschäftsstelle der „Presse''.__________

kann sofort oder später eintreten.

Lindenstr. 77.

stellt von sofort ein

Artushos.
Zu sofort gem Eintritt einen jüngeren

Arbeitn
(Radfahrer) gesucht.

Löwenapotheke.
Gesucht auf 4 Wochen nüchterner

Pferdepfieger.
Kioßmannstr. 64.

Allgemeiner
Lawn-Tenms-Verein

sucht von sofort schulfreien

kräftigen Zungen,
der die Plätze in Ordnung zu halten hat.

Meldung Montag den 21. d. M ts., 
zwischen 6 und 6 Uhr nachmittags, im 

Elysinm

Muswartemädchen für vor- und nachm. 
Ä  sofort gesucht. Mellienstr. ö l. 3, r.

klNlfe» stricht,

zu kaufen gesucht. Gest. Ang. m. Preisang. 
u. 4 ..  «S. an die Gesch. der „Presse".

1 HausbursÄen
bei hohem Lohn sucht

karrt Ksikioks, Gerberstr. 25.

s W W I I Z W W> zum Reinigen eines Autos, zur Begleitung 
r auf den Fahrten und zu häuslichen ; Arbeiten kann sich melden bei

Kreistterarzl V < r« 1 k r r l,  
r Bismarckstr. 1.
: Gewandtees. junges

- » d c h m
; mit guter Handtschrift, gu-er Schulbildung 
: für ein Bureau zum 1 5. d. Is .  gesucht. ' Schriftliches Gesuch mit Gehaltsan­

sprüchen unter LL. 1 0 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse" einzureichen.

f l3l1§3'l88 Üllllltk !öt̂ 8N8.
 ̂ 8 ^ ä r. L M o l l e ,

6oppeiwilLU85»tr. 7, 2

 ̂ 1 gste W s
, von sofort oder zum 1. M a i gesucht.
, F ra »  Breilestr. 26. 2.
> Eine ältere, anständige

M W M
- per sofort gesucht.
i lt t le ^ e v , Vreitestr. 6, 3.

k m M ie  L L "  M .L  1,:
alles u. Kindermädchen. lL r r t k r r ^ ln »  ' r8»»psLN8lL-. gewerbsmäßige Stellen- 

l vermittlerin. Gerechtestraße 7.
K lU litH  sMo ""E guten Zeugnisten vMPIyLk Mädchen für alles, r welche kochen können. Suche Köchin, 

' Stützen, Stubenmädchen, Mä«<)en für 
alles, auch nach außerhalb. r Ki'omln, gewerbsmäßige Stellenver- 

l Mittlerin. Thorn, Coppernikusstraße 24.
KLmpfehle tüchtigen Schweizer, Besitzer- 

l B söhn, per sofort. Gleichzeitig suche 
Mädchen bei hohem Gehalt für Thorn u. 
Umgend. veoitts RLrareLM sL-,. ge- 

' werbsmäßige Stellenvermittierin, Thorn, 
' Neustädt. Markt 18. 2.

Wirtinnen, Köchinnen, NMPZWlL Mädchen mit guten ' Zeugnisjen, Veriüuferin für Kolonial, 
geschäft, Büfettfräulein, Kellneriehrlinge 
mit Vorkenntnissen. Msrräa Satal- 
vr^QsLi, gewerbsmäßige Stellenver- 
Mittlerin, Thorn, Etisabethstr. 3. Tel. 59t.

' sir illkS
! fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Alf. Äl'llöltj. ̂ .« rM n ^ !? C u Ia^ rs !r.12 .

L e h r m S d c h e n
. von sofort gesucht.
. r. M s rtte v s k i, Altst. Markt 5

Suche zum 1. 5. eine

Km derkM  oder 
Mädchen

mit guten Zeugnissen.
Angebote unter V .  lk". 20 an die ! Geschäftsstelle der „Presse".

Krau z. Äiifw.«. McklMihtil
gesucht Schul,macherstr l .  3. r.

Külgks
znr Aufwartung für Mittwoch und Sonn­
abend vormittags gesucht.

Llllksv, Brombergerstr. 72. 1.

1 ÄuslmrLemädchen 
oder Frau

wird gesucht.
Altstadt. M a rk t  8. pt.

Eine jüngere, gewandte, saubere

Aufwarterin
sofort oder 1. M a i gesucht.

Wilhelmsplatz 6, pt.. l.

Jüngere Auswärterin
gesucht Fttcherstr. 38. 2. l.

von 12— 1 Uhr. Schulstr. 22, 1. r.
Ein ordentlicher, zuverlässiger

KZALZSMSSASS*
wird von sofort gesucht.

Gasthaus O s irr ,'n « v lL l.

ii. W stlickii^l

GelS-Sarleh»
ung, diskret, reell und schnell v. Setbstg.. 
Leklevont, B erliu  94, Roßstr. 8. Rückp.

s o o v  M k .
zur 2. Stelle hinter 6000 Mk. auf ein 
Landgrundstück von 100 Morgen gesucht.

Angebote unter v .  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse".

M  Mark
gegen Wechsel und große Sicherheit bei 
t 'i iährl. Abzahlungen gesucht.

Gest. Angebote unter D .  3 0 0
an die Geschäftsstelle der „Presse".

am 10., 11. und 12. M a i d. Is .
auf dem Platze vor dem Giivaer Tor 
an der großen Allee in Danzig

für die landwirtschaftlichen Vereine der Kreise 
Bereut, Karthaus, Neustadt, Putzig, Danziger Höhe, 
Danziger Niederung, Dirschan, P r. Stargard, Elbiug, 

Marienburg, Stuhm, FlaLow und Dt. Krone.
Zur Ausstellung gelangt

Pferde-, R in dvieh-, Schaf-, Schweine-, Ziegen-Zuchtmateria l, 

Zucht-Geflügel, Zucht-Kaninchen, Meerschweinchen, Maschinen 

und Geräte.

Schluß des Anmeldetermins am 23. April 1913.
Da nachträglich P räm ien  für einjährige warm blütige Hengste 

und für über 1 J a h r alle, gedeckte und ungedeckte Färsen zur 
Verfügung gestellt find, so können auch solche zur Schau zugelassen 
werden. Die Ausstellungs-Bedtngungen und Anmeldeformulare sind bet 
der Landwirlschastskammev in Danzig, Sandgrube 21, (Telephon 357 
und 397) zu haben.

Die LanVrvirtschastskamrner 
für Sie Provinz Westpreutzen.

Nach T horn  neu zugezogene Personen

reformierten Bekenntnisses,
welche sich unserer Personalgemeinde anzuschließen gedenken, ersuchen 
w ir, sich baldigst bei unserem Geistlichen, Herrn Pfarrer 4 r « ä t ,  
Mellienstr. 115. anzumelden. W er die rechtzeitige M eldung ver­
säumt, muß es sich gefallen lassen, der evangelisch-lutherischen 
Parochie zugezählt zu werden, in  welcher er wohnt.

Der Gemeiildelürchenrat 
der evangelisch-vesormierten Gemeinde.

Heute, Dienstag, den 22. A p ril 1913:

Grokes Streichkomert
(15 Musiker).

ssr* Zu m  letzten m a le : "M z

„Die Sünden der Vater"
mit ^ s t a ,  A l e i s e r ,  in der Hauptrolle.

U u r i s U  M a k L s k n ,
tra

« i !
klslllsristrasss 53, k-iLlsrmsisisr, d/Isilisustrasss 53.

IckK »olbst cisr Zrösstsn Objekts.
^  Guts ß/laterialisn. — ß/lLss»§s kreise. ^

ä t s l i s r  k l l r  lA s ls r s i  >
A  u . X u n s lg s w s k - b s .  ^

^  T s i v l i n u n g s n  j s c ls r  - ^ r t .  ^

Den hochgeehrten Damen zur gefälligen Kenntnis, daß ich 
am 15. A p r il d. I s .  als

k r f f e u l r

- S

«

»

die Kundschaft des Fräulein in  Thorn-Mocker über­
nommen habe. Habe in  B erlin  auf der Friseurschule das 
Ondulieren und die neuesten Frisuren durchgenommen. Es w ird 
mein Bestreben sein, nach besten Kräften zu arbeiten. B itte  
daher die geehrten Damen, mein Unternehmen gütigst unterstützen 
zu wollen.

Bestellungen per Postkarte zu Festlichkeiten und täglicher 
F risur, in und außer dem Hause, werden entgegengenommen

6 .  8 6 k m i 0 A l i l 2 )
Thorn-Mocker, —  s —  Bergstraße 55 ,

gegenüber der S t .  Georgenkirche.

G

O

bot «önlxsdvrx r. — «fSttixster 
>VeI1en8cbl2ß. bU rl.>Valck. klektr. llicUI, 
028, Kan2l-u.>VL88er1eit. brequenr,912 rä. 
15000 KurLä8le. ?ro8p. ßrt. ä. LLckeckireietion

S o k r u v v r L ö r l N v !
Laffen Sie sich Prospeit meines ärztlich empfohlenen, weltbekannten Selbst- 

behandlungs-Apparates gegen Ohrenlerdeu jeder Art, namentlich M itte lo h r- 
Katarrhe» Ohrensausen, E iterlau f re , kommen. Großartiger Erfolg. 
________________________ M n x  l l r o I n k a i Ä t ,  B erlin  W  30, Goltzstr. 40 b.

> M löbliertes Vorderzimmer. sep. Eü.g., 
! billig zu vermieten Brückenstr. 13,3.

M M §  Ir e h h M
zu kaufen gejucht.

V v lik e r 8 « » ü l« r> , Allst. Markt 4.

2 !». «»!. K m »
mieten. Zu ersr. i. d. Gesch. d. „Presse".

2 gut iiiildt. Aslklzimtt
mit Schreibtisch, evtl. Klaoierben., v. sos. 
zu verm. Brombergerstr. 45, 1, r.

Gut möbl. 1— 2 Zimmer von sofort zu 
vermieten_______ Strobandstr. 1.

W Höbliertes Z im m er, mit auch ohne 
chVö Pension, an 2 Damen zu vermieten 
______Gerbsrstr. 13115, Gartenhaus.

nebit Küche und 
>1 Zub., im Garten­

haus, allein bewohnbar, sofort an ruhige, 
mögt. kinderlose Mieter für 170 Mk. ab- 
zugeben Kassrnenstr. 46.

*  T i v o l i '
Dienstag: 
Großes .

Zassee - Wert.
__________ Beainn 4 Uhr. ____- -

A Itz k iiß s i! ljr - !8 ts s liii» » l» " jM
Donnerstag den 24. b. M ts  . - 
nachmittags, im A lton«. Kasernen! ^

1. Die bisherigen Erfolge unserer 
stre< ungen,

2. Zahlung der Beiträge.
Zahlreiches Erscheinen dringeno e

D e r V o r i t t t t^

W M m i M t i i M

Gesucht in öer Lromberger 
eine

Lorilüdt

mit Garten. 9 Zimmer. Bad u n d /  
Zubehör, elektr. Licht, S t-ll und ^  v . 
remise. Angebote an 4. Esk. U l ^ ^-- 

Junges Ehepaar sucht freundi., best

Z-ZimmrwÄMiA.,
Gemüsegarten erw., jedoch nicht Beo^» 
Angebote erbeten unter 1^. ^
Geschäftsstelle der „Presse".

I» likiliiliifkil

K v io n ia iw a re n -  
G eschäft.

gut eingeführt, von sofort oder spater s 
verkaufen Gest. Reflektanten werden ge ;
ihre Adressen unter 3 4  A l. in der ^
schäftsstelle der -DreNe" niederzulegen

(5 jährige Stuten), reell, 6 und 7 ZoÜ, 
stehen zum Verkauf. *

6 e o ^  AlWlitz, B l i t s t ^ W

Zu verkaufen: .
1 säst neues, ausziehbares 
Paneel-Plüschsosa, 1 Aus­
ziehtisch, 1 Teppich, 1eN- 
zusammenlestbarer Noten-
stäuder, 1 g la s .  Aquarium

aus einem Stück .
Areüienttr. 62, K " 

Besichtigung von 10 3 Ubr.
Wegen Austandsrelse ^

1 Mislhkk, l Emiiiiiliiilll 
Werisliikl Ltkilizkräte M it 

1 '" 7 /" 7  iliill 1 j>M .
ÄjiPriit

billig zu oerkausen. Llngeb te unter 
t t .  3  an die Gelchöffsstelle d e r ^ P E . '

k Fahrrad,
Brennabor mit Freilausnabe, fast neu, 
statt 185 für 110 Mk. zu verkaufen.

1 Fahrrad,
für Gsschäftszwecke geeignet, 60 Mk. y
________ k. LIvttkIdsAvr. Breitestk^L

Wenig gebrauchtes

HarmMMM
steht preiswert zum Verkauf ,

Junkerftr. 7. 3 T ^ ! . '
Sehr rentables

Innenstadt Th rns, belebte Skraß^ 
krankheits- und altershalber verkäufilM' 
Preis und Anzahlung mäßig. Gebauve 
in bestem Zustande. Nähere AuskuM 
erteilt aus Meld. unter Nr. 21, Thoeil K, 
postlagernd._________________

Gesunde

PserbenHres
liefert frei Haus. per Zentner 1,4S 2^ *  
1V Zentner 14 Mk.. bis 1 M a i

Tom. Mesendurg
bei Thorn.

WllWilitiil sLi>jjlil!.2Ltsstl).
wenig gebraucht, wegen Platzmangels billig 
zu verkaufen Brombergerstr. SO, 8, 
Eingang Talstraße.

Chaiselongues
stehen preiswert zum Verkauf. 
Tapezierer, Strobandstr. 11. Hof.

Von Sonntag zu Montag, nachiS 
zwischen 1 ! » ° - 12^  ist im Cafö NvVlÜl, 
Konzertsaal,

1 Herrenschirm
versehentlich mitgenommen worden. 
wird gebeten, denselben im Caf6 abz^A

Crlillitiitkl mit la. lEÜ Mk. .
am Freitag verloren gegangen. Geg. Deu 
abzug. in der Geschäftsstelle d. ^Presse^

Cvlij. Illir mit Eiiiililtc-ßiiilMil
und silberner Uhrkette verloren. Abzug« 
in der Geschäftsstelle der „Presse". ^

Gesunden eine goldene 
Damenuhr mit Kette

Sonnabend Abend. Abzuholen
Gerstenstr. 14. 4. A.

Hierzu zwei Mittler.
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lZwetier Matt.)

Der zag  lkrupp.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

im seitdem der Zeppelinbau in Friedrichshafen
erall hat verkünden lasten, nur ein Polizei- 

ommistar sei zu formeller Untersuchung an 
orL des „Z. 4" in LunSville gekommen, wäh­

rend tatsächlich die Franzosen, M ilitärs und 
Zivilisten, hordenweise das Luftschiff durch- 
Iwverten und die deutsche Mannschaft Tag und 
lacht draußen auf dem Felde festgehalten 
uvde, ist die öffentliche Meinung gegen „Er- 

larungen" großer industrieller Werke einiger­
maßen mißtrauisch geworden. Von der Friedrich 
Krupp-A.-E. Esten liegt jetzt die bündige Ver­
sicherung vor, daß in der Affäre, die zwei Tage 
ang den Reichstag beschäftigt hat und in der 
ereitg vor längerer Zeit mehrere Verhaftungen 
sstolgt sind, nur eine bedeutungslose Denun- 

alatron eines entlassenen Unterbeamten vor­
lege ̂ und im übrigen keinerlei größere „Schmie- 
T^ng" hätte vorkommen können, da die Firma 
I^bst M ittel dazu nicht angewiesen habe. Auch 
azu wird man nach dem Hereinsall mit der 

»nedrichshafener Darstellung vorläufig nur ein 
bloßes Fragezeichen machen können.

Die industriellen Kämpfe unserer Welt- 
i^nnen spielen sich ganz ähnlich wie die der 
«taaten unter einander ab. M an unterhält 
Nstzielle Vertreter, denen niemalls „etwas zu 
beweisen" ist, ferner Militärattachees, die sich 
Ichon ein wenig mehr exponieren, und schließlich 
Agenten, denen alles zuzutrauen ist. Solange 
dm Marokko gerungen wurde, waren beispiels­
weise die Vrllder Mannesmann über alles, was 
ln P aris  und Tanger passierte, weit bester in­
formiert, als die deutsche Regierung selber, ja 
sie bekamen ihre Nachrichten direkt aus dem 
l-ager des Feindes und hatten auch Pariser 
^ rn a l is te n  in ihrem Solde. Dagegen läßt 
sich nichts einwenden. -i. In gnerre ooinins ä 
lo gnsrra, sagt der Franzose. Weit übler aber 
'st es, wenn gegen eigene Landleute im Konkur­
renzkampf „alle M ittel" in Anwendung ge­
bracht werden, wenn beispielsweise die Schichau- 
werft Elbing große Summen dafür ausgibt, 
um andere deutsche Schiffbaufirmen im Aus- 
lande schlecht zu machen, oder wenn die Ham- 
durg-Amerika-Linie hochstehende Leute, Exzel- 
fbu^en außer Dienst in Berlin, die Gelegenheit 
Haben, mit dem Kaiser zusammenzukommen, 
Ane irgend eine — klar zu Tage liegende 
Gegenleistung ihrerseits mit hohen Jahres­
behältern bedenkt. Es gibt kaum mehr ein 
großes industrielles Werk, das nur mit Prospek­
t s  und Kostenanschlägen arbeitet und ganz 
bhne „unterirdische" Mithilfe, und sogar in der 
neuesten Technik, die der Eroberung des Luft- 
weeres dient, gibt es Minen und Kontreminen, 
und die Firm a Lanz in Mannheim weiß sehr

herzenrirrtum.
Novelle von L. G e r h a r d .

-----------  Nachdruck verboten.)
. E2re saß zurückgelehnt im Schaukelstuhl, ihr 

Zierliches Füßchen im eleganten Halbschuh setzte 
thn in leise wiegende Bewegung. Die Sonne 
Umspielte die schlanke Gestalt im duftigen 
weißen Kleide, das feine zarte Gesicht unter dem 
goldglänzenden Haar mit schmeichelnden Strah- 
wn. Ih re  Wangen glühten, wie der Mohn an 
chrer Brust, und immer schneller schlug sie die 
Blätter eines mondern gebundenen Buches um.

Im  Amerikaner, eine Zigarette rauchend, 
mß eine hünenhafte Mannesgestalt ihr gegen­
über,- das gesunde Gesicht unter dem kurzgescho- 
lonen, schwarzen Haar war von der Sommer- 
>onne gebräunt, mit leidenschaftlichem Feuer 
luhten seine Augen aus der Lesenden. Eine 
Wanke Lazerte tanzte um ihr Köpfchen, eine 
-orene flog surrend um die Mohnblüte, — nichts 
störte sie.
< Finger des Mannes zerdrückten unge- 

uldig die ausgebrannte Zigarette, und endlich 
orach es aus ihm los: „Welch' ein auserwähl- 
As Gsistesprodukt fesselt in einem so hohen 
Grade Ih re Aufmerksamkeit, Irene?"

Sie ließ das Buch sinken, ihre blaugrünen
Augen strahlten.

„Ein Eodichtsband unter dem Titel:
.»Feuerflammen", erwiderte sie in einem Tone, 
in dem verhaltene Glut zum Ausdruck kam. „O, 
noch »jemals las ich gleich hinreißende Lieder; 
sie sind wie lebendig gewordene Sonnenstrah­
len, wie flüssiges Feuer. Ach, wie sehr muß es 
beglücken, ein Dichter zu sein. Er trägt das 
schöne in das Leben, er verklärt das nüchterne, 
ode Alltagsleben."

Hut Ihnen das Leben ein ödes Gesicht bis-!heiß überlief. Alles, 
A r gezeigt, Irene?"  fragte er mit sanftem! fordern können, und

gut, warum sie einzelne anscheinend völlig un­
abhängige Männer in Berlin besoldet.

Wenn man weiß, daß Lies allgemeine 
Übung ist, wird man, ehe die gerichtliche Ver­
handlung Klarheit geschaffen hat, sich hüten 
müssen, die Kruppwerke einer besonderen ge­
schäftlichen Skrupellosigkeit zu zeihen, auch 
verdient der Ankläger, der Abgeordnete Lieb­
knecht, der stets maßlos zu übertreiben pflegt 
und nur die Agitation gegen die Heeresvorlage 
im Sinne hat, keinen bedingungslosen Glauben. 
Das schmerzliche an dem Fall Krupp ist nicht 
das Bestehen einer Geheimagentur an sich, 
sondern die (vorläufig noch unbewiesene) Be­
hauptung, daß mit großen „Schmiergeldern" 
Beamte und M ilitärs des Kriegsministeriums 
veranlaßt worden seien, den Vertretern Krupps 
unter Bruch der Amtsverschwiegenheit Einzel­
heiten aus den Kostenanschlägen und sogar 
Konstruktionsdarstellungen anderer Firmen 
mitzuteilen. Falls sich diese Behauptung be­
wahrheitet, würde man es allerdings ver­
stehen, wie ungeheuer schwierig beispielsweise 
unserer zweiten großen Kanonensirma, Ehr- 
hardt-DLstekdorf, bei solch unlauterem Wettbe­
werbe das Emporkommen gemacht werden 
muß. Sowieso ist die Versuchung, einer W elt­
firma unter der Hand einen kleinen „Gefallen" 
zu tun, für unsere Beamtenwelt sehr groß. Nicht 
weniger wie 4 ehemalige Mitglieder des Aus­
wärtigen Amtes in Berlin und eine große Zahl 
ehemaliger Offiziere sind nach ihrer Pensionie­
rung glänzend bei Krupp versorgt worden, und 
da sagt sich wohl oben auch irgend ein Kanzlei- 
rat oder Zeichner im Ministerium: hier kannst 
du dein Glück machen, wenn du dich nicht dumm 
anstellst! Jede Korruption im modernen 
Staatslsben hat auf ähnliche Art begonnen.

Es liegt ein eminentes öffentliches In te r­
esse vor, ein weit größeres, als etwa in einem 
Spielerprozeß oder anderen Sensationsaffären. 
denn jedes beginnende Panama muß sofort auf­
gedeckt werden, wenn nicht unser Staatsleben 
faul werden und das Vertrauen des Volkes zu 
seinem Beamtentum einen schweren Stoß erlei­
den soll. Die Angelegenheit liegt in den Hän­
den unserer Richter, und da ist sie gut aufge­
hoben, denn deren Unbestechlichkeit ist Gott se' 
Dank über allen Zweifel erhaben. Sind nun 
wirklich böse Dinge vorgekommen, dann mutz 
ein Exempel statuiert werden, das für Jah r­
zehnte im Voraus alle brüchigen Existenzen von 
„Schmiergeldern" abschreckt!

» *

Die Krupp-Debatte im Reichstage und die 
fortschrittliche Bolkspartei. Die „Vossische Zei­
tung" schreibt: Aus Kreisen der fortschrittlichen 
Volkspartei wird uns gegenüber betont, daß die 
Stellungnahme des Abgeordneten Dr. Bra- 
bml) in der Krupp-Angelegenheit mit der Auf­

fassung der überwiegenden Mehrheit der Frak­
tion nicht im Einklang stehe, vielmehr nur als 
persönliche Meinungsäußerung zu betrachten sei.

Das Liebknechtsche „M aterial" gegen Krupp 
der Racheakt eines entlassenen Beamten? 

Von einem Herrn der Firma Krupp erfährt die 
„Rheinisch-Westfälische Ztg.", daß die heftigen 
Angriffe des Abgeordneten Liebknecht zweifellos 
auf einen Racheakt eines wegen einer betrüge­
rischen Handlung entlassenen Beamten zurückzu­
führen sind, der ein vielleicht vorliegendes Ver­
gehen eines Unterbeamtsn der Berliner Vertre­
tung der Firma Krupp in maßlos übertreiben­
der Weise denunzierte und gleichzeitig den Ver­
such machte, die Firma selbst hereinzuziehen und 
bloßzustellen. Davon, daß der betreffende Ber­
liner Unterbeamte angeblich große M ittel zur 
Verfügung hatte — wie Liebknecht ausführte —, 
kann keine Rede sein. Er hatte lediglich ein Ge­
halt, das dem der Angestellten seiner Klasse ent­
sprach. Außerdem verfügte er über keinerlei 
M ittel von der Firma Krupp. Er hatte keine 
Tantiemen, und seine Einnahmen hingen in 
keiner Weise von dem Ergebnis einer besonde­
ren Tätigkeit ab. Daran, daß diese Tätigkeit 
auf Bestechung oder auch nur auf ein unerlaub­
tes Nachrichtensammeln gerichtet sein sollte — 
wie Liebknecht behauptete —, ist kein wahres 
Wort. Die Untersuchung wird ja ergeben, was 
an der ganzen Sache als Kern bleibt. Gewiß 
wird der kreißende Berg wieder einmal nichts 
oder eine kleine M aus gebären. Es ist aber be­
dauerlich, daß vom Abgeordneten Liebknecht der 
Name eines Essener Beamten der Firma Krupp 
— des Herrn von Dewitz — mit der Sache in 
einem Zusammenhang gebracht wurde, der den 
Eindruck erweckte, als ob er mitschuldig sei. Die 
Firma ist in der Lage, für die absolute Ehren­
haftigkeit dieses langjährig erprobten Beamten 
einzustehen.

An zuständiger Stelle in Berlin erfährt 
Wolffs Bureau zu der im Reichstag berührten 
Untersuchung gegen Angestellte der Firma 
Krupp folgendes: Auf Grund einer im Novem­
ber vom Abgeordneten Liebknecht dem Kriegs­
minister erstatteten Anzeige ist von diesem so­
fort eine Untersuchung gegen alle verdächtigen 
Personen eingeleitet worden, die zu Durch­
suchungen hier und in Essen und auch zu mehre­
ren Verhaftungen führte. Zurzeit schwebt die 
gerichtliche Voruntersuchung gegen die beteilig­
ten M ilitär- und Zivilpersonen bei den für sie 
zuständigen Gerichten. Nähere Mitteilungen 
über den Stand der Untersuchung, in der sich 
übrigens kein Anhalt dafür ergeben hat, daß 
durch das Verhalten der Beschuldigten die 
Sicherheit des deutschen Reiches gefährdet 
worden sei, können im Interesse der Unter­
suchung noch nicht gemacht werden. — Von 
unterrichteter Seite in Essen erhält Wolffs Bu­

wöhnt von Eltern, Geschwistern, von — Ihren 
Freunden?"

„ J a  ja, aber die Tage verrinnen uns so ein­
förmig; der Dichter gibt ihnen eine tiefere Be­
deutung, hebt sie in andere Sphären. O, ich 
gäbe etwas darum, einen Dichter kennen zu 
lernen ihm näher zu treten."

„Seine Muse zu sein," warf er mit leichtem 
Spott ein. Erstaunt sah sie ihn an und be­
merkte die Spuren der Erregung in seinem 
Antlitz.

„W as ist Ihnen, lieber Gerhard? Sind Sie 
mir böse wogen meiner Begeisterung?"

„Wie könnte ich? Nur bin ich der Ansicht, 
daß man einen Dichter nur dann hoch stellen 
kann, wenn er auch ein guter Mensch ist."

„Nun, der Dichter der „Feuerflaminen" ist 
es sicherlich. So viel schöne Begeisterung kann 
nur einer edlen Seele entstammen. Ach, ich 
möchte ihm einmal begegnen, diesem Dagobert 
Hatten, um ihm meine Bewunderung aus- 
sprechen."

„Dazu kann R at werden," erwiderte er 
langsam.

„Wie, Sie kennen ihn?" rief sie erregt auf­
springend und ihre Hand auf seinen Arm 
legend.

„Ich kenne ihn; er ist auf Rathen zu Besuch, 
wie in jedem Herbst."

„Auf Rathen, wohin wir zum Sonnabend 
eingeladen sind?" fragte sie hastig.

Er nickte.
„O, dann wild mein Wunsch erfüllt 

werden!" rief sie und klatschte in die Hände. 
„Sie, lieber Vetter, werden ihn mir zuführen. 
Nicht wahr, Sie lehnen es nicht ab?"

Sie sah ihn so süß schmeichelnd an, daß es ihn 
alles hätte sie von ihm 
er hätte es mit tausend

Porwurf. „Sind Sie nicht geliebt und ver- s Freuden für sie getan. Denn er liebte sie, die

reau folgende Mitteilung: Der Abgeordnete 
Liebknecht gab im Plenum des Reichstags eine 
Darstellung über Vorkommnisse bei der Berliner 
Vertretung der Firma Krupp, die geeignet ist, 
in der Öffentlichkeit falsche Eindrücke hervor­
zurufen. Richtig ist, daß die Firma Krupp in 
Berlin eine Vertretung unterhält, wie sie zur 
Vermittlung des Geschäftsverkehrs der Behörden 
p. p. mit auswärtigen Firmen unerläßlich und 
allgemein üblich ist und u. a. auch die Ausgabe 
zu haben pflegt, schnelle Informationen über ge- 
chäftlich interessierende Dinge z. B. über die 

Konkurrenzpreise und dergleichen zu sammeln. 
Ein der Berliner Vertretung der Firma unter­
stellter Bureaubeamter, früherer M ilitär, soll 
nun verschiedenen Subalternbeamten der M ili­
tärbehörden, zumteil früheren Kollegen, von de­
nen er Informationen erhalten hatte, kleine 
Geschenke gemacht haben, was durch eine an den 
ozialdemokratischen Abgeordneten Liebknecht 

gerichtete Denunziation zur Kenntnis der Be­
hörden kam. Von diesen wurden sofort poli­
zeiliche, gerichtliche und disziplinare Unter­
suchungen eingeleitet, durch die auch die Werks­
leitung Kenntnis von dem Vorgefallenen er­
hielt. Sie stellte, da sie solche Verfehlungen, wo 
ie irgend vorkommen, selbstverständlich miß­
billigt, sofort alle Unterlagen bereitwillig zur 
Verfügung, die zur Aufklärung des Tatbestan­
des dienen konnten. Ein Landesverratsver­
brechen öder Verrat militärischer Geheimnisse 
kommt, wie schon der Kriegsminister im Reichs­
tage erklärt hat, an keiner der beteiligten Stel­
len in Betracht.

Feine, Schlanke, Zarte, seitdem er sie vor drei 
Jahren zum erstenmale gesehen, nachdem ihr 
Vater, der als Oberst einen Abschied genom­
men, in die nahe gelegene kleine Residenz ge 
zagen war und nach Eroß-Stauffen, wo er mit 
seinen Eltern lebte, hinausgekommen war.

Er liebte sie, die so ganz verschieden von ihm 
war, mit aller Glut seines unentweihten Her­
zens. Zuweilen glaubte er sich wiedergeliebt, 
wenn sie ihn mit ihren schimmernden Augen be­
törend ansah, wenn sie ihn mit weicher Stimme 
trotz ihres sehr losen Verwandtschaftsgrades 
„lieber Vetter" nannte, wenn er ihr Begleiter 
auf Spaziergängen und Ritten sein durfte, und 
er wiegte sich dann in dem berauschenden 
Traume, sie bald sein eigen zu nennen.

Seit vierzehn Tagen weilte sie auf Groß 
Stauffen zu Besuch, und er huldigte ihr mit der 
Ritterlichkeit seines Wesens. Ih r  Interesse 
für seine Tätigkeit, für den vielgestaltigen Be­
trieb des großen M ajorates entzückte ihn; so 
gar ihre kleinen Bizarrerien, für die sein Vater 
ein gutmütig spottendes Lachen hatte, vervoll­
ständigten für ihn nur ihr reizvolles Bild.

Lebhaft von dem Dichter plaudernd, dessen 
sämtliche Werke sie sich kommen lassen wollte, 
schritt Irene neben ihm dem Schlosse zu. Der 
Efeu schlang sich um seine lichtgrauen Mauern, 
vor dem Portale ruhten auf hohem Postamente 
zwei steinerne Löwen, welche die Stauffens im 
Wappen trugen. Es war ein stolzer, prächtiger 
Besitz.
. Oft schon hatte Gerhard sich Irene als die 

einstige Herrin hier gedacht, sie heimlich sein 
Prinzetzchen, seine Königin, sein Weib genannt 
und nun w ar's ihm, als entglitte sie ihm wie 
ein holdes Traumbild.

Und mit versonnenem Gesichtsausdruck ging 
sie in den nächsten Tagen umher; sie spielte nicht

hieltyi-
V-

Provinzialnachrichten.
Tulmsee, 20. April. (Der Verschcnerungsverein) 
am Freitag im deutschen Vereinshause unter dem 

Vorsitz des Herrn Gymnasialdirektors R e m u s  seine 
Hauptversammlung ab. Der Schriftführer, Herr Lehrer 
P o l a s z e k ,  erstatte den Verwaltungsbericht für das 
Jahr 1912. Nach demselben erstreckte sich die Haupt­
tätigkeit des Vereins auf die Erhaltung und Aus­
gestaltung der bestehenden Anlagen am Wasserwerk. 
So wurde der Gang um die große Rasenfläche zu 
beiden Seiten mit Lindenbäumen bepflanzt, dir 
wesentlich zur Abrundung des Ganzen beitragen. Da 
die Uferpromenade nach dem Sandberge durch das 
stetige Steigen des Sees teilweise ganz überschwemmt 
war, mußte dieselbe höher gelegt werden. Der von 
Herrn Gymnasiallehrer G n i w o d d a  vorgetrWene 
Kassenbericht ergab eine Einnahme von 890,49 Mark 
und eine Ausgabe von 803,65 Mark: es ist demnach 
ein Bestand von 286,84 Mark vorhanden. An Bei­
trägen waren 499 Mark eingegangen. Die Zahl der 
Mitglieder beträgt 135. Dem Kassenführer wurde 
unter Ausdruck des Dankes Entlastung erteilt. Bei der 
Vorstandswahl wurden die Herren Lehrer Polaszek 
zum Schriftführer, Gymnasiallehrer Gniwodda zum 
Kassenführer und Lehrer Wegner zum Beisitzer 
wiedergewählt. Die Stadt hat dem Verein von dem 
am See gelegenen Grundstücke hinter der Anlage an 
der Seehofer Grenze einen 131 Meter langen und 
3 Meter breiten Landstreifen zur Anlage einer Pro­
menade und eine geräumige Ecke in entgegenkommend­
ster Weiss überlassen, welche noch in diesem Jahre

es sogar ab, mit Gerhard auszureiten, wozu sie 
sonst immer mit Lust bereit gewesen; entweder 
sie las in Hattens Büchern, oder sie dachte an die 
nahe Begegnung mit ihm.

Wunderschön -sah sie am Eesellschaftstage im 
zartrosa Kleide aus, und Gerhards Blick hing 
bewundernd an ihr. Sie schwieg; nur als der 
Wagen auf die Rampe des Herrenhauses in 
Rathen fuhr, bat sie Gerhard dringend: - „Sie 
bringen ihn mir bald, nicht wahr?"

Er bejahte, doch zögernd fügte er hinzu: „Ich 
mutz Ihnen noch etwas sagen, Irene, damit Sie 
nicht erschrecken: Dagobert Hatten ist nicht ge­
sund, er hat ein nervöses Leiden."

Sie sah ihn groß an. „Nicht gesund?" O, 
der Ärmste! Und doch ist er reich! Die N atur 
entschädigte ihn, indem sie ihm sein großes Ta­
lent gab. Und die Seinen haben das schöne 
Vorrecht, ihn zu pflegen."

Und doch entfärbte sich ihr reizendes Gesicht, 
doch griff ihre Hand wie schutzsuchend nach Ger­
hards Arm. Der da auf sie zukam, auf leicht 
schwankenden Füßen, mit blassem Gesicht, in  
dem es oft seltsam zuzckte, der war ihr vielbe­
wunderter Dichter? Aber es war ja kleinlich 
von ihr, sich durch etwas so Äußerliches er­
schrecken zu lassen. Daß er litt und trotz des 
Leidens so Wundervolles zu schaffen vermochte, 
war ja doppelt groß und herrlich. Und heiß er­
rötend, sprach sie ihm ihre Anerkennung, ihren 
Dank aus.

„Ihre Mondnachtslieder auf den Lpipen, be­
gebe ich mich zur Ruhe, mit Ih ren  hellstrahlen­
den Morgengedichten begrüße ich den jungen 
Tag," sagte sie warm. „Wie glücklich müssen 
Sie sein, so tief zu empfinden und Ih re  Empfin­
dungen in so vollendete Form zu gießen!"

„Nie war ich glücklicher, als in diesem 
Augenblick," erwiderte er mit einer Stimme,

Tennis, sie ruderte nicht auf dem See, sie lehnte die nicht melodisch war. wie sie in ihren wachen

,



bepflanzt werden sollen. 
Haedecke hat hierzu einen

Herr GSrtnereiLesttzer 
Entwurf nebst Kosten,

Z u m ^ c h lu ^ d e ^ S ^ -  * ^  «us^lO^Mark belauft. 
Mitgliedern des Vorstandes fur^hre Mitarbeit, sowie

o Schönsee, 19. April. (Feuer.) Gestern Abend 
brach nn Dachgeschoß des Beamtenwohnhauses der 
Domäne Pr. Lanke Feuer aus. Dank der Windstille 
lind der energischen Löscharbeit der Eutsleute gelang 

das Feuer auf das Dachgeschoß zu beschränken. 
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt; die Ent- 
stehungsursache ist unbekannt.

s  Briesen, 20. April. (Turnverein. Preisreiten.) 
I n  der gestrigen Mitgliederversammlung des hiesigen 
Turnvereins berichtete der Vorsitzer.' Eymnastal- 
drrektor Dr. Lemme, über den Gauturntag in Brom­
berg. Die Turnstunden sollen fortan an jedem Diens­
tag und Freitag stattfinden. An der vom Gau vor­
geschlagenen Turnfahrt nach Ostrometzko wird sich der 
Verein nicht beteiligen, dafür ist eine größere Be­
teiligung an der am 2. Psingstfeiertage stattfindenden 
Emwerhung des Voethke-Denkmals in Thorn geplant. 
Am 1. M ai soll ein Turnmarsch, am 29. Juni das 
Sommerfest stattfinden. An der Feier des Regierungs- 
jub.laums des Kaisers wird sich der Verein in ange­
messener Weise beteiligen. Für den von hier scheiden­
den 2. stellvertretenden Turnwart Bankbuchhalter 
Tornow, der sich große Verdienste um das Vereins­
leben und den Lurnbetrieb erworben hat, fand eine 
Abschiedsfeier statt. An seiner Stelle wurde Bureau­
gehilfe Hagel zum 2. stellvertretenden Turnwart ge­
mahlt- — Die Ausschreibungen für das am 14. und 
1h-, ,Julr rn Verbindung mit dem Luxuspferdemarkte 
stattfindende Preisreiten für Offiziere und Herren­
reiter sind erlassen. Das Reiten zerfällt in 5 Kon­
kurrenzen,. nämlich einen Eeländeritt. eine Dressur­
prüfung für Offizier-Chargsnpferde, eine Ermunte- 
rungs-Svringkonkurrenz. eine Eignungsprüfung für 
Reitpferde und eine Jagd-Springkonkurrenz. Der 
Gelandeiitt erstreckt sich über rund so Kilometer, die 
in 4 Stunden 10 Minuten zurückzulegen sind. Den 
ersten Ehrenpreis zur Dressurprüfung für Chargen- 
pfsrde hat der Kronprinz gestiftet. Im  ganzen sind 
10 Ehrenpreise und 16 Geldpreise, letztere im Gesamt­
beträge von 3175 Mark. ausgesetzt.
,  I? Schwetz, 20. April. (Verschiedenes.) Die Nacht­
fröste, die sich m vielen Gegenden so unangenehm be­
merkbar gemacht haben, haben hier keinen Schaden 
angerichtet. — Heute unternahm der Radfahrerklub 
„Heinrich von Plauen" seine erste Fahrt, deren Z ' 
Terespol war. — Schulrat Kießner ist vom 8. M 
bis 18. Firni beurlaubt und wird durch den Kreis- 
schulinspektor Frey vertreten werden.

e Graudenz. 20. April. (Der Ballon „Courbitzre) 
des ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt unternahin 
hbute M ittag 12 Uhr einen Aufstieg vom Hofe des 
städtischen Gaswerks. Der Ballon fuhr in südöstlicher 
Richtung davon.

* Dt. Eylau, 
seit acht Tal
ist in der Z , ____ _______ _____ , ,
Reußschen Forst' als Leiche aufgefunden worden. An­
scheinend hat er sich mit einer Sprengkapsel getötet, 
da die Brust vollständig aufgerissen ist. I n  einem 
bet der Leiche gefundenen Briefe gibt er a ls Grund 
Schulden und Krankheit an. G. stammt aus Groß 
Kommorsk bei Warlubien und ist der Sohn eines 
Försters. — Aus Anlaß der neuen Heeresvorlage wird,

Tageskalender p»r Geschichte der Befreiungskriege.
22. April.

1813 Napoleon hätt in  M ainz Parade über die alte 
Garde ab.

Historischer Thorner Tageskalender.
22. April.

1590 Verordnung des R ats, die sich gegen den 
großen Luxus weiblicher Kleidung lichter 

(„Kleiderverordnung").

Artillerieregiment zu einem Hauptregiment ausge­
staltet werden. Die Errichtung einer Fliegerstation 
ist ebenfalls geplant. Außerdem werden die Jnfan- 
terie-Bataillone auf hohen Etat gebracht. Die bisher 
verbreiteten Meldungen betr. Herverlegung eines 
Pionier-Bataillons entbehren der Wahrheit. — Die 
hiesige Ortskrankenkasss ist nunmehr als allgemeine 
Ortskrankenkasse zugelassen worden. Die Bestätigung 
ging dieser Tage vom Reichsamte Leim Vorstände ein. 
„  r Argsnau, 20. April. (Unterhaltungsabend. 
Unfall.) Das Lehrer-Ol chester Argenau und Um­
gegend veranstaltete am Sonnabend im „Hotel 
Pfeiler wieder einen seiner beliebten Unterhaltungs­
abende, der sehr gut besucht war. Die zum Vortrug 
gebrachten Musikstücke gaben Zeugnis von dem Fort- 
fchnrt, den das Orchester unter der Leitung seines 
Dirigenten, des Lehrers O. Lemke-Schadlowitz. ge­
macht hat. — Ein schwerer Unfall ereignete sich in dem 
benachbarten Lipie. Einige Kinder vergnügten stck 
mit Fahren auf einer Lore. Hierbei geriet die elf- 
iahngeTochter des Arbeiters Szczerbicki unter die 
Räder, wobei ihr der rechte Fuß fast ganz abge­
fahren wurde.

Lokalnaclirichtkn.
Thorn, 31. April 1913.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Lehrer 
Albert Kleist zu Lubsee. im Kreise Schrvetz, ist oer 
Kronenorden vierter Klasse und dem Lehrer a. D. 
Heinrich Dumke zu Danzig der Adler der Inhaber 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern ver­
liehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Regierungs- und 
Vaurat Jmand in Marienwerder ist eine der im 
Staatshaushaltsetat für 1913 neu vorgesehenen 
fliegenden Stellen für Negierungs- und Bauräle 
verliehen worden. — Die Wahl des bisherigen 
Landschaftsrats ALramowski auf Hohenea, ! 
Strasburg. zum Generallandschaftsrat der weft- 
preußischen Landschaft ist vom Könige bestätig! 
worden.

— ( D e r  R e g i e r u n g s b e z i r k s - K r i e g e r ­
v e r b  a n d  M a r i e n w e r d e r )  hielt seinen dies­
jährigen VerLandstag am gestrigen Sonntag im 
Hotel „Königl. Hof" in G r a u d e n z  ab. An der 
Tagung nahmen Vertreter der Kreisverbände 
Briesen, Culm. Dr. Krone, Flatow, Graudenz, 
Konitz, Löbau, Marienwerder, Nosenberg, Schlochau. 
Schrvetz, Strasburg, Stuhm, T h o r n  und Tuchei 
teil. Vom Landesverband des Kriegerbundes war 
der geschäftsführende Vorsitzer, GeheimraL-Wesr- 
phal-Berlin. a ls  Gaste Oberstleutnant v. Tschudt 
und viele Vertreter der Graudenzer M ilitärvereine 
erschienen. Der Verbandsvorsitzer, Hauptmann z. D. 
M a e r c k e r  - Thorn leitete die Tagung, richtete Be-

rüßungsworte an die stattliche Versammlung und 
rächte das Kaiserhoch aus. Nach dem G e s c h ä f t s ­

b e r i c h t  umfaßte der Regierungsbezirksverband am 
1. Januar 1913 307 Vereine mit 24 935 Mitgliedern. 
Dem Verband sind 15 Kreisverbände angegliedert: 
Briesen mit 17 Vereinen und 1431 Mitgliedern, 
Culm 12 Vereine mit 1198 Mitgliedern, Dr. Krone 
45 Vereine mit 2788 Mitgliedern, Flatow 33 Ver 
eine mit 2114 Mitgliedern, Graudenz 19 Vererne 
mit 2102 Mitgliedern. Konitz 16 Vereine mit 1428 
Mitgliedern, Löbau 12 Vereine und 753 M it­
gliedern, Marienwerder 20 Vereine mit 1968 M it­
gliedern, Nosenberg 21 Vereine mit 2044 M it­
gliedern, Schlochau 32 Vereine mit 2308 M it­
gliedern, Schrvetz 22 Vereine mit 1530 Mitgliedern, 
Strasburg 19 Vereine mit 1165 Mitgliedern, Stuhm  
8 Vereine mit 1747 Mitgliedern, T h o r n  22 Ver 
eine mit 2658 Mitgliedern und Tuchel 9 Vereine 
mit 701 Mitgliedern. Der Zuwachs an Mitglieder 
1912 betrug 17 Vereine mit 800 Mitgliedern, 1913 
bisher 12 Vereine mit 600 Mitgliedern. Aus dem 
Verbandsvorstande war der Kassierer, Kaufmann 
Pollak-Thorn ausgeschieden, die gestern erfolgte 
Neuwahl fiel auf Lehrer Thielke-Thorn. Der Ab- 
geordnetentag der Provinz für 1912 wurde in Ma- 
rienburg abgehalten. Der geschäftsführende Vor­
stand des Verbandes trat wiederholt in Thorn zu- 
ämmen. An Unterstützungen für Kameraden und 
W itwen sind aus den Bundes- und Landes- 
verbandskassen im Geschäftsjahre 1912 5292 Mark 
gegen 4419 Mark im Vorjahre, in den Verbanos- 
oezirk geflossen. Für 54 Kameraden, die 25 Jahre 
einem Kriegervereine angehören, wurden die hier­
für bestimmten Abzeichen bewilligt. D e r  K a s s e n ­
b e r i c h t  für 1912 zeigt eine Einnahme von 722 
Mark, die Ausgaben betragen 507 Mark, sodaß der 
Bestand 215 Mark beträgt. Der V o r s i t z e r  :r- 
stattete weiter Bericht über den Kyffhäuserbundes- 
tag 1912. Der Antrag des Kreiskriegerverbandes 
Schlochau, 150 Mark für die Fechtanstalt aus Ver- 
Landsmitteln zu bewilligen, wurde abgelehnt. 
Einen Bericht über den Stand des Fechtwesens gab 
der Vorsitzer des Kreiskriegerverbandes Schlochau 
Amtsrichter Leutnant d. N. G r a n z o w -  Schlochau. 
M it im Hauptpunkt der Tagesordnung war die Be­
sprechung über die geplante B e i t r a g s ­
e r h ö h u n g .  Vom Bund wird die Erhöhung aus 
dem Grunde angestrebt, um größere Unterstützungen 
bewirken zu können. Bezüglich der Sterbekasse des 
Kriegerbundes ist eine Fusion mit der Friedrich 
Wilhelm-Versicherungsgesellschaft erfolgt. Die B ei­
tragserhöhung befürwortet sehr warm Geheimrat

Träumen erklungen, und die doch ihr Herz 
schneller schlagen ließ. „Das Lob meiner Poe­
sien von so schönen Lippen ist köstlicher, als sie."

Aber sie wollte keine Schmeichelei, in die ge­
heime Werkstatt des Dichters wünschte sie zu 
blicken, zu erfahren, ob eine Idee wie ein Blitz 
in seine Seele fiel und Flammen daraus ent­
stünden, oder ob sie wie ein Keim im Erdreichs 
langsam wachse und reife.

Neben ihm durch den in seiner Herbstpracht 
herrlichen Garten schreitend, hing sie andächtig 
an seinen Lippen und trank seiner Worte Über­
schwang durstig in sich hinein. Er sprach ihr so­
gar von den Urbildern seiner Personen in sei­
nen Prosawerken und bemerkte dabei mit 
einem feurigen Blick auf sie, noch nie hätte er 
mit jemand so offen von seinem Schaffen gespro­
chen, wie mit ihr; er ahne die verwandte Seele 
in ihr.

„Aber die Ihren lasten Sie doch teilnehmen 
an Ihren  Arbeiten," erwiderte sie, „und Sie 
werden Ihnen jeden Stein aus dem Wege 
räumen."

„Ja , meine gute M utier und Schwester be­
mühen sich um mich, aber nicht immer genügt 
mir die Stille unserer Häuslichkeit. Der Dich­
ter mutz im Löben stehen, um es malen zu 
können, — doch meine Gesundheit verbietet 
es mir."

Bitter und scharf klang seine Stimme, sie 
aber hörte nur den gerechten Schmerz.

„Wem die Götter so Großes geben, den be­
schweren sie wohl immer mit einem Gewicht, 
das ihn zur Erde zieht. Sonst stünde er zu hoch 
über uns. Aber Sie müßten reisen, in warmen 
Ländern Genssung, Schönheit suchen."

Er lachte mißtönend auf. „Mein gnädigstes 
Fräulein, die Poeten von Gottes Gnaden

haben, abgesehen von einigen Ausnahmen, nie 
viel Gold geerntet. Kostspielige Reisen sind 
mir versagt."

O, wie gerne hätte sie ihn mit der Fülle 
ihres Reichtums überschüttet, damit er genese 
und unbekümmert um die Sorgen des Alltags 
nur seiner heiligen Mission lebe!

Sie brach von einem Lorbeerbäume einen 
Zweig und reichte ihn ihm.

„Die Ruhmeskränze, die man Ihnen windet, 
müssen Sie für manches Versagte entschädigen," 
sagte sie weich.

„Diese Stunde schon tut es! Ihnen, der 
holden Trösterin, gebührt auch eine Zier, hier, 
diese Rose, I h r  Ebenbild!"

Dabei berührten sich Ih re  HLicke, und sie 
erschrak über die feuchte Kälte seiner Finger. 
Gleich darauf schalt sie sich wegen dieses 
Empfindens und lauschte begeistert seiner 
Schilderung einer Idee zu einem neuen Epos.

Lebhafte Stimmen riefen Irene zu der jun­
gen Welt, die sich auf dem Rasen frohen Spie­
len widmete. Es dünkte ihr fast eine Ent­
weihung, sich daran zu beteiligen, nachdem sie 
über so Hohes gesprochen, aber sie konnte -ficb 
nicht ausschließen. Leicht und graziös glitt sie 
auf dem Rasen umher, doch ihre Verehrer ver­
mißten ihre heiteren Worte, ihr zündendes 
Lachen.

Gerhard wollte sie sich zur Tafel holen, aber 
schon schritt sie an Haltens Arm in den Speise- 
saal. M it fast schmerzlichem Empfinden sah er 
sie dort mit weltentrücktem Ausdruck auf dessen 
Reden lauschen.

Auch nach Tisch blieb der Dichter neben ihr, 
umspann sie mit seiner fantastischen Gedanken­
welt, baute ein buntes Märchenreich vor ihr 
auf, rentierte Strophen aus seinen noch unver-

W e s t p h a k -  Berlin, E s handelt sich um Erhöhung 
auf 1,50 Mark pro Kopf und Jahr. Die Vorlag« 
dieser Beitragserhöhung wird auf dem diesjährigen 
Bundestage in Breslau zur Beschlußfassung kommen 
I n  derVersammlung wurde dasFür undWrder dieser 
geplanten Beitragserhöhung erwogen. Von den 
einzelnen Kreisvertretern wurden die Schwierig­
keiten hier im Osten geschildert, die gegen die Er­
höhung sprechen. Die Vereinsvertreter glauben, daß 
eine Abnahme der Mitglieder die Folge sein wird 
Eeheimrat W e s t p h a l  bat, die Angelegenheit noch­
m als in den Kreisverbänden durchzuberaten uno 
die Erhöhung zu bewilligen. Zu einer Abstimmung 
kam es nicht. H u l d i g u n g s t e l e g r a m m e  
wurden abgesandt an den Kronprinzen General v. 
Lindequist-Charlottenburg und den früheren Vor­
sitzer, Verwaltungsgerichtdirektor v. Kehler. Die ge­
schäftliche Tagung hatte damit ihr Ende erreicht, 
worauf die Abgeordneten und Gäste sich zu einem 
Festmahl vereinigten. v.

Auf das abgesandte Huldigungstelegramm ist 
folgende Antwort eingegangen: „Berlin, 20, April, 
an Hauptmann z. D, Maercker. Ihnen und allen 
Teilnehmern der Versammlung besten Dank für 
treue Grüße, über die ich mich sehr gefreut habe. 
Wilhelm, Kronprinz." — Vom Generaloberst von 
Liickequist ging aus Charlottenburg die Antwort 
e in . „Ihnen und allen Kameraden herzlichen Gruß 
und Dank für mich sehr erfreuendes Gedenken."

— ( T h e a t e r a u f f ü h r u n g e n z u m  B e s t e n  
d e s  M i l i t ä r - H i l f s v e r e i n s  f ü r  d a s  17.  
A r m e e k o r p s ^  Am Sonntag Abend füllten sich 
die Räum« des Stadttheaters mit einem glänzenden 
Publikum der M ilitär- und Zivilkreise, das den 
sozialen Bestrebungen des M ilitär-H ilfsvereins für 
unser 17. Armeekorps seine Anerkennung und B ei­
hilfe nicht versagen und damit zur Linderung der 
Rotlage bedürftiger Witwen und Waisen des Offi­
ziersstandes beisteuern wollte. Die meisten Platze 
waren, abgesehen von den Hinteren Reihen des Par­
ketts, gut besetzt, obwohl der den ganzen Tag über 
hernrederrieselnde Bindsadsnregen bei manchem, der 
den Besuch der Veranstaltung erwogen hatte, den 
Gedanken an ein Verlassen seines Hauses aus­
geschlossen haben wird. überwog in der Eästeschar 
erklärlicherweise die Uniform, da ja unser gesamtes 
Offizierkorps dem Verein angehört, so war doch auch 
die Zivilgesellschaft recht stattlich vertreten, U, a, 
wohnten die Herren Erster Bürgermeister Dr. Hasse 
und Bürgermeister Stachowitz der Veranstaltung bet, 
die besonders auf Vetrerben Sr. Exzellenz des Herrn 
Gouverneurs o. Schack und der Frau Generalmajor 
von der Lancken zustande gekommen war. D as Bild, 
das der Zuschauerraum bot, wich ein wenig von dem 
Üblichen ab, da auch der zweite Rang, die Stehplätze 
usw. an diesem Tage für „kouleurfähig" erklärr 
waren. Vor und nach den Vorstellungen konzer­
tierte, unter Leitung des Herrn Obermusikmeister 
Böhme, das Musikkorps des Infanterie-Regiments 
Nr. 21, das auch dt« übrigen musikalischen Aus­
gaben des Abends erfüllte. M it einem Lustspiel 
„Hofluft", das die neckischen Erlebnisse eines 
Naturlindes in den S alons seiner in höfischem 
Zeremoniell erstarrten Tanten, einer Oberhoimerste- 
rin und einer Hofdame schildert, begannen die Vor­
führungen. Ist der Stoss von KSrimSe Hanoun 
nicht gerade mit sprühendem Witze behandelt wor­
den, so mutzten ihn die Darstellerinnen 
und Darsteller doch durch ein lebendiges Sp iel unter 
Ausnutzung aller vom Dichter gebotenen Chancen 
recht wirkungsvoll zu gestalten. D as „Naturkind" 
Tia (Frau Broeer) erweckte ebenso wie die vortreff­
liche Karikatur der Hofdame (Fräulein von Dcwitz) 
wiederholt lebhafte Heiterkeit, während Frau Baiya  
die Rolle der Oberhofmeisterin mit feiner Abtönung 
und Distinktiv» durchführt«. Auch die Herren Kühn 
als Herzog, Kalcher a ls Dr. Hellbach und Schulz 
a ls  Freiherr Börenburg statteten ihre Rollen mir 
Geschick derartig aus, daß ein gutes Zusammenspiel 
gelang und dem Einakter starker Beifall gespsnder 
wurde. Ganz besonders reizvolle Eindrücke schuf das 
zweite Stück: „Herbstzauber", das von dem heute 
wohl beliebtesten lebenden Lyriker Rudolf Presber 
stammt. E s ist ein intimes Charakterstückchen von 
intimer Schönheit und Phantasie: Lolombtne wird 
im Zauber der herbstlichen Mondscheinnacht von 
Diongsos, dem ewigjungen, ewigschönen Gatte der 
Reben, durch den, mit dem Thyrsusstabe ver­
zauberten, Trunk aus Pierrots Becher der Erde 
entrückt und zu S te in  verwandelt. Pierrot, der sie 
vergeblich zu retten sucht, sinkt tot an ihrem S tein ­
bild« nieder. Eine wahrhaft schön« poetische Spräche 
eint sich mit einer recht ansprechenden Musik, wäh­
rend die von Herrn Theaterdirektor Haßkerl ge­
troffene Inszenierung ein stimmungsvolles Bühnen­

öffentlichten Gedichten. Und wie seine Worte, 
so umhüllten auch seine Blicke sie mit Flammen. 
Sie überhört« es, daß im Saale die zündenden 
Klänge der Regimentsmusik erschollen, und fuhr 
wie aus einem Traume empor, als Gerhard 
plötzlich vor ihr stand.

„Irene, ich bitte um diesen Walzer!"
Dagobert Hatten runzelte die Stirne, aber 

er hatte nicht das Recht, sie zurückzuhalten.
„Sie vergessen heute ganz Ihren besten 

Freund, Irene," sagte Gerhard in halb scher­
zendem, halb wehmütigem Ton.

„Ach, verzeihen Sie," bat sie reuig, „ich bin 
wie in einem Rausch, wie in einem Traum, der 
mich auf einen hohen Berg geführt hat."

Eine Mahnung schwebte ihm auf den Lip­
pen, eine Bitte, aus dem Traum zu erwachen, 
aber warum ihr die Stunde trüben? Morgen 
würde sie wieder frei sein von dem Zauber, den 
Dagobert Hatten heute auf sie ausübte. Doch 
Gerhard irrte sich, Irene vergaß alle ihre bis­
herigen Freuden über der einen: die Freundin, 
die Muse des Dichters zu sein. Er sorgte dafür, 
daß sie seiner gedachte. Er sandte ihr Blumen 
mit huldigenden Versen, er widmete ihr den 
Gsdlchtband, der gerade im Drucke lag, er kam 
nach Eroß-Stauffen, er war überall dort, wo er 
ie wußte. Und dann verstand er es, sie zu iso­
lieren und ihre junge feurige Seele zu entflam­
men. Sein schmerzliches Bedauern, nicht am 
Spiel und Tanz teilnehmen zu können, ließ auch 
sie darauf verzichten. M it tiefem Schmerz sah 
Gerhard, daß sie ihm entglitt. Fast ohne Be­
dauern schied sie von Eroß-Stauffen und kehrre 
in ihr Elternhaus zurück. I n  der Residenz 
wohnte ja auch Dagobert Hatten; sie würden sich 
dort noch häufiger sehen.

bild schuf. Die darstellerischen Leistungen von 
und Frau T i^em ann PierroL und Lolombine wa 
vollendet graziös, der deklamatorische Dortrag ö 
radezu vorbildlich, sodaß am Schlüsse stürmt'' 
Beifall einsetzte. Einen großen Erfolg erzielte 
auch das letzte Vortragsstück, ein Liederspiel 
vögelchen" von Jacobson, Musik von 
Frau Kramm als Blumenhändlerin und Herr 2w 
wer a ls Gärtner Friedel nutzten ihre hervorrage 
den Stim m ittel nach besten Kräften aus. 2-er 
waren in bester Disposition, sodaß es ein h o h ^ ^  
nuß war, ihnen zu lauschen. Zwei wohlgelunge 
Typen waren der Lord des Herrn Broeer und je 
Kammerdiener Herr Lasceck. Auch diesmal wur 
den Darstellern, den Gesangskräften auch bel offen 
Bühne, freudiger Beifall gespendet. Von hem ^  
botenen mußte das Publikum voll befriedigt 
standen doch die Leistungen der beiden letzten vM 
nicht hinter denen zurück, was Berufskürrstler S 
leisten vermögen. Die sonstigen Arrangements o
Vereins im Erfrischungsraume und an den BuM 
trugen dazu bei, daß man sich den Abend über vo 
trefflich unterhielt und der Militär-Hilssoerer» 
dürfte nach diesem wohlgelungenen Feste des 
Leresses weiter Kreise der Bürgerschaft auch F . 
seinen künftigen Veranstaltungen ähnlicher 
sicher sein. .

— ( V e r g r ö ß e r u n g  d e r  Honigkuchen 
f a b r i k  v o n  R i c h a r d  T h o m a s . )  Am Sonr  ̂
abend Nachmittag 5 Uhr fand das Richtfest ve» 
neuerbauten Fabrikgebäudes der Firma Rrchar» 
Thomas statt. Nachdem Bauherr, Baumeister uns 
Gesellen urrd Freunde des Hauses sich auf dem 
versammelt hatten, sprach der Zimmerpolier 
P io c h  den Weihespruch:

Wir bringen Gott nun Dank und PrelH» 
Daß er gesAnet unsern Fleiß,
Daß seine Hilfe mit uns war 
Und uns beschützte in Gefahr.
Er halte über diesem Haus 
Und denen, die gehn ein und aus.
Zu Schutz und Segen seine Hand.
Behüte auch das Haus vor Brand,
Vor jeglicher Gefahr und Not,
Die remals ihm in Zukunft droht!
Auch unser teures Vaterland
Beschütze Gott mit starker Hand
Und jeden, der nach seiner Kraft
Im  Dienst des Staates wirkt und schaffte
Geb auch der hohen Obrigkeit
Das beste Los zu jeder Zeit!
Dem Bauherrn werde Glück und Hell 
I n  allem, was er schafft, zuteil;
Er lebe glücklich und geehrt 
M it allem, was ihm angehört!
Und auch dem Manne, der den Ritz 
Entworfen, seiner Kunst gewiß.
Dem Meister, welcher diesen Bau 
Geleitet und bewacht genau 
Das Vaugesetz mit kund'gern Blick,
Für jetzt und immer Heil und Glück!
Und allen, die da unten stehn 
Und an dem Bau sich sattgesehn.
Wünsch ich Gesundheit, frohen Mut.
Und damit Punktum. So war's gut!

Redner schloß mit einem Hoch auf den BarHerrH 
Herrn Richard Thomas und einem zweiten Hoch-tun 
den Baumeister Herrn Bartel. S tatt des Richetfest- 
trunkes erhielt jeder der fünfzig Grellen vom Bau­
herrn ein reichliches Geldgeschenk nebst einer Honig­
kuchenspende, um m ihrem Kreise nach Gefallen feiern 
zu können. Abends vereinigten sich Bauherr. Bau­
meister, Bauführer und eine Anzahl Gäste rm Restau­
rant „Löwenbräu" zu einem R i c h t s c h m a u s ,  bei 
dem Herr Sattlermeister S t e p h a n  in längerer 
Rede die Glückwünsche der Versammlung übermittelt^ 
Redner betonte, im Rückblick auf das erste Jahrzehnt 
des Bestehens der Fabrik von Richard Thomas, die 
überraschende Entwickelung der Firma, welche die 
kühnsten Erwartungen übertroffen; daß das alte 
stattliche Fabrikgebäude, das für ein. zwei Menschen­
alter ausreichend schien, schon im ersten Iahrzchnt 
durch einen noch stattlicheren Neubau erweitert wer­
den würde, hätte niemand zu erhoffen gewagt. Mit 
den Glückwünschen der Richtefestredner vereinigen sich 
die der Bürgerschaft, welche an der mit Thorns Ge­
meinwesen tref verwachsenen Honigkuchenindustrie ein 
besonderes Interesse nimmt und jeden Ausschwung 
dieser Industrie als eine städtische, eigene Angelegen­
heit empfindet und begrüßt. Möge die Firma Richard 
Thomas blühen und gedeihen, im Bunde mit den 
übrigen Firmen immer neue Absatzgebiete eröffnend 
und das Reich Katharinchens vergrößernd, bis die 
Sonne darin nicht mehr untergeht und Thorner 
Honigkuchen zum Welthandelsartikel geworden ist!

Gerhards Hoffen, daß der nüchterne, soldati­
sche Geist in Irenens Elternhause sie von ihrer 
Schwärmerei für den Dichter heilen würde, er­
füllte sich nicht. Nach wenigen Wochen traf auf 
Groh-Stausfen eine goldgerandete Karte ein, die 
Irene von Westerholds Verlobung mit Dago­
bert Hatten verkündete.

Gerhard wurde totenbleich; ohne ein Wort 
zu sagen, verlieh er das Haus, lieh seinen Odin 
satteln und sprengte auf ihm in den stürmischen 
Herbstabend hinein. Auch in seiner Seele war 
Sturm. Er liebte Irene mit ganzer Seele, und 
sie war ihm verloren durch diesen Mann, der 
ihm unsympathisch war, den er für leinen gu­
ten, hochgesinnten Menschen hielt, über den er 
manches Ungünstige gehört. Dazu war er 
krank! Wie konnten ihre Eltern nur ihre Ein­
willigung geben!

Aber Irene mochte gebeten, getrotzt, gedroht 
haben, bis sie ja sagten. Er kannte fie ja zu 
gut, das liebe, sühe, eigenwillige Mädchen, das 
sich unter dem Einflüsse wahrer Liebe zum echten 
Weibe entfaltet hätte. Nie würde er eine 
andere lieben, zu seiner Gattin machen!

Noch immer bleich, die Stirne gesucht, kam 
Gerhard nach Stunden zurück. Sein Odin war 
schweihbedeckt und zitterte. Zum ersten male 
hatte er nicht an das arme D er gedacht.

Es kostete ihn eine ungeheure Überwindung 
in die Stadt zu fahren, um Irene zu gratulier 
ren, aber es war feine Pflicht.

Irene erschien ihm schmaler, blasser gewor­
den, aber ihre Augen glänzten wie Sonnen, 
und mit strahlendem Lächeln sagte sie: „Ich 
werde seine Muse, seine Kameradin und 
Pflegerin sein!"

(Schlick k o lM
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behaupte t, von der S p e rre  'n ich ts gew ußt 
E r  w urde zu 20 M ark  G eldstrafe, ev. v ier

^!i. Er
Tciae» -i" Lircrrr wetoirr»^, ^v.
b a ^ ^ 5 ^ 2 'u s .  verurteilt. — Wegen K o n t r e -  
aus sich die Arbeiterfrau Rosalie Elinkau
2 Kil^""ich B  verantworten. Außer den erlaubten 
a u ch  Schweinefleifch hatte fie am 25. Januar
Kleids« Kilogramm frisches Kalbfleisch unter den 
woli-»,^^"briteckr aus Rußland herüber schmuggeln 
gekllrÄ»^"^ aber em Zollaufseher entdeckte. Die An< 
mak°e geständig; sie wurde zu 15 Mark Eelo-

2 Tagen Gefängnis, verurteilt. — Der 
§ i e 8 Hermann Mieike aus Culm sollte das 
dak o . ^ uc he nge s e t z  dadurch übertreten haben, 
svä.?..^m en Hund ^  ^  ^ '

r-nrvonno aus einen wi
s t r ä u b " -  D er S ta a t s a n w a l t  b e a n t r a g t e _______

20 Mark. Der Gerichtshof ist aber der 
befind^ .^ r  Angeklagte, der sich tagsüber im Dienst 
MaKi für diese Vorgänge Nicht verantwortlich ge- 
LlimvM^^?" könne, und sprach ihn frei. — Nicht so 
<8eidi>m der Zigeunerhäuprling und Musiker
g e w a n n  Friedrich ab. der des g l e i c h e n  V e r -

!chein°n"" "e ilt. so war er auf seine Bitte vo 
Hauptverhandlung entbunden. Als 

vam ^- "nd Dezember vorigen Jahres seinen
er im

f ^ j ^ u  und ließ seinen ^Hund w ä ^ r e n d ^ d e /" S ^ r r e  
des P m -^ a u fe n ^  Auch die direkten V erw arnungendes r"uien. ruucy bis direkten Verwarnungen 
Bei öerbeainten Vasener hatten keinen Erfolg, 
ha t t eve r a n t wor t l i c hen  Vernehmung in Berlin 
der ^  Angeklagte angegeben, er habe zunächst von 
Poliroi^re keine Kenntnis gehaot; nachdem die 

darauf aufmerksam gemacht, habe er den 
M e ^ r  das freihntliebende Tier
abaeN^-r^Es Mit raffinierter Bosheit das Halsband 
Aus!«^ Angaben erwiesen sich als leere

weshalb der Zigeunermonarch zu 80 Mark 
lUase. ev. 5 Tagen Gefängnis, verurteilt wurde.

B e t t e l  n s  und 
B e i seinen

E üher den ^Mißerfolg schlug er die kleine Tochter 
die gerade die Treppe hinauf kam, 

Kindes ^^en den Kopf. Auf die Hilferu'

8U K ö r p e r v e r l e t z u n g  und B e d r o h u n g  
0eanp^"*worten hatte. Im  September 1912 be- 
Mit sich auf der Straße von Gollub nach Tobalka 

Fuhrwerk des Zeugen Köpke. Als nach seiner 
Ä eo -? ^  letztere ihm nicht genügend aus dem 
KjzU, - h^' D^ang der Angeklagte vom Wagen, schlug 
!Hla^ und rief ihm zu: „Du Hund. ich
Äapfr ^  Eot? Nach Angabe des Zeugen ist der 
s to ^ a a te  absichtlich so gefahren, daß ein Zusammen- 
Kor,?« Wagen herbeigeführt werden sollte. Da 
Stw;^ jugendlich ist. so hatte der Vater für ihn
der gestellt. Der A n k lag te  wurde wegen
d ro b ,^ * ^ ^ A m n g  zu 10 Mark und wegen Ve- 
ö e iN §  öu 5 Mark Geldstrafe verurteilt. Im  Nicht- 
^ n g n i ^ s ^ ^  ^  ^ ein Tag Ge.

u n ^  ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e . )  L ehrerstelle 
b u ? ^  S tad tsch u le  G o r z n o .  K re is  S t r a s -  

Eathol. (M e ld u n g e n  Lei dem  königlichen 
L r^b jchu lin spek to r H e rrn  K atschrow sk i in  S tra s^

Krankheit sein. Wie gerade die heilige W alpurgis 
oder W alpurga, die Cu)wester des ersten Eichstätrer 
Bischofs, in Beziehung zur ersten Mainacht ge­
kommen ist, darüber läßt sich nichts Bestimmtes 
agen. Um das Ja h r 750 war sie Vorsteherin des 

Nonnenklosters Heidenheim. Auch der 4. August und 
der 25. Februar wurden ihr als Ehremage gegeben. 
Gegenwärtig sieht der Brocken im Harz eine fidele 
moderne W alpurgisfeier. Ein munteres Völkchen 
von lustigen Stadtmenschen begrüßt dort oben unter 
viel Hallo den ersten Maientag. und es soll sehr 
hübsch, aber manchmal recht kart sein.

WalpurgiszauLer. 
wir??* launische April klingt aus mit buntem, 
i b r ? ^  lSeisterspuk. Die Walpurgisnacht breiter 
sie wi Ä nlichen Zauber aus, Goethes Faustphanta- 
aus w r lebendig. Unheimliche Hexengestalten reiten 
Aj'rst sen und Heugabeln zum Blocksberg, wo ihr 
gibt * S atan  ungeduldig ihrer harrt. Und dann 
Ä L e^ . jenen tollen Hexensabbat, vor dem sich der 
irgpAaubische dreimal bekreuzigt. Denn wehe, wer 
E ^ w r e  mit dem unholden Heer in Berührung 
N icker?**  Viehstall, die Scheune, das Wohnhaus, 
Kro, ist sicher, es müßte denn durch gemalte
zw^äe, Weihwasser, Judadkohle oder Hollunder- 
Kimn ^  böse Kraft gebrochen werden. Auch 
Lärm Schreien und überhaupt aus Leibeskräften 

das übrigens ein uraltes Geister- 
a o ^ ^ ?^ a g sm itte l ist. soll nach dem Volksglauben 

'die Unholdinnen gut sein. Nicht immer hatte

sein ^brgeshöhen wollte man der Gottheit näher 
D a ?  l)ier waren die Bergopfer am feierlichsten, 
sa" ^nren unter K arl dem Großen jene gewalt- 

Velehrungsversuche, die den altheidnischen 
in,?tlch nicht auszurotten vermochten, die ihn aber 
tr j^ * h rn  in die Einsamkeit nächtlichen Dunkels 
Aan Das gab ein geheimnisvolles Tuscheln und 
klirren, und die alten Sachsen waren gar schlau. 
iL r ^  abschreckenden Vermummunaen eilten sie zu 
fa^? Dpserstätten, man wollte allerlei Furcht ent 
f o l ^ '  Die erregte Phantasie ihrer christlichen Ver> 
da«^ raalte sich denn auch ein grausiges Bild über 
den L - ^ e .  Aus den weisen und würdigen Frauen» 
r ii^ -  gesen, den Hainbesucherinnen, wurden die be- 

unrgterr Hexen. Die lodernden Opferfeuer waren, 
zuließ, in einen Abweyrritus, das 

ein K e n n e n , verwandelt. Der Gedanke spielt hin­
ein Walpurgisnacht unter allen Umständen
rv^.^pfer heische. Aber auch manches Gute 
le g e te  der Aberglaube. I n  der Walpurgisnacht 
aw r Gurken sollen niemals erfrieren, und der T 
^ f r ü h e n  Morgen soll ein Heilmittel gegen jede

usw.; es 
angebra.

)ei
ck)t.

Generalversammlung des 
Verschönerungsverems Chorn.

Der Thorner Verschönerungsverein hielt am 
Sonnabend im A'.Lushof seine Generalversammlung 
ab Der Vorsitzer, Herr Erster Bürgermeister Dr. 
H a s s e ,  erstattete folgenden Jahresbericht: Im
Herbst vorigen Jahres hat der Verein sein 70jähriges 
"  " hen verzeichnet; seine Geschichte zeigt, daß seme 

der und Förderer sich um die S tadt gute Ver­
dienste erworben haben. Was an gärtnerischen An­
lagen und Einrichtungen in Thorn vorhanden ist, 
dürfte dem Verein zu verdanken seür- so im Ziegelei- 
wälochen, in den Glacis. der Basarrämpe, dem Bar- 
Larkener Walde usw. Man muß der Auffassung ent­
gegentreten» daß durch die Einrichtung der städtischen 
Gartenverwaitung der Verein semer Tätigkeit ent­
hoben sei. Der Verein müsse nach wie vor auf diesem 
Gebiete der Pionier sein. Noch liegt ein großes Feld 
der Tätigkeit bereit. Auch im vergangenen Jahre 
hat der Verein dank dem Entgegenkommen der M ili­
tärbehörden zum Nutzen der Stadt wirken können. 
Besonders haben die Fortifikation und das Pionier­
bataillon die Vereinsarbeit gefördert. So konnte der 
Weg von der Weichselbrücke zum Jakobsfort den 
schönsten Aussichtspunkt von Thorn zuAngig machen. 
Auch sonst haben die Pioniere durch Brückenschlägen 
und Glacisarbeiten dem Verein ihr Entgegenkommen 
bewiesen. Nach eifriger Werbetätigkeit gehören dem 
Verein jetzt 230 Einzelpersonen und 13 Vereine an. 
Das bedeutet einen Zuwachs von 30 Personen. Eine 
wertvolle Unterstützung bildete ein Legat des Herrn 
Kanzleirats Feistkorn in Höhe von 800 Mark. Leider 
ist noch immer mit dem Wandalismus zu kämpfen, 
gegen den die Polizei machtlos ist und nur eine 
energische Selbsthilfe des Publikums wirken kann. 
Herr Stadtforstrat L o e w e  ergänzte den Bericht durch 
Einzelheiten. Das Neinhalten der Anlagen erfordert 
viel Arbeit. Die Hauptarbeit leistet nicht mehr die 
forstverwaltung. sondern die Gartenbauverwaltung. 
'ieu angeregt wurde auch der Weg vom Pilz zum 

Gebäude der Wasserbauverwaltung. Die größte Aus­
gabe mit 575 Mark erforderte der Weg von der Brücke 
zum Jakobsfort. — Der langjährige V ereinbarerer, 
Herr Kaufmann Zährer. legt wegen Kränklichkeit sein 
Amt nieder. Der V o r s i t z e r  widmet ihm für seine 
unermüdliche Tätigkeit wärmst'n Dank. Herr Kauf­
mann K o l t e r m a n n , der Schwiegersohn des Herrn 
Zährer, hat vorläufig die Kassengeschäfte übernommen 
und erstattete hierüber Bericht. Es wurde ein Betrag 
von 258,40 Mark übernommen. Die Einnahmen be­
trugen 2584,90 Mark, darunter Verträge der Kämme- 
reiiasse, des Vorschußvereins, das Heinssche Legat und 
das neue Legat Feistkorn; die Ausgabe betrug 2253,40 
Mark, sodaß ein Überschuß von 331,50 Mark verbleibt. 
Dem Kasseuführer wurde Entlastung erteilt. Für das 
kommende Jah r lassen sich die gleichen Einnahmen 
erwarten. Hoffentlich folgen noch andere Institute 
dem Vorschußverein, der dankenswerter Welse dem 
Verein 200 Mark gespendet hat. — I n  der nun 
folgenden Vorstandswahl wurden ohne Debatte samt- 
liche Mitglieder wiedergewählt. Es sind dies die 
Z erren Erster Bürgermeister Dr. ^Hasse, Stadtrai

wenn nicht der Zuzug nach Thorn. der Fremden­
verkehr. sich verstärke. I n  diesem Jahre stehen wieder 
größere Veranstaltungen bevor: ein westpreuß.scher 
Stadtetag, Tagungen der ostdeu"  ̂
der westpreußijchen Buchdruckere 
also eine wirksame Propagaü 
Elster Bürgermeister Dr. Ha s s e  erklärte sich gerne 
bereit, bei dem Herrn Gouverneur wegen einer Bei- 
h.lfe vonseiten des M ilitärs anzufragen, hielt jedoch 
das Interesse der meisten Offiziere ^  ^
Carnisonrvechsels für zu ger^ " 
chnft leisteten außerdem so . . ,

dem Verein Beihilfen. Herr Gymnasialdirektor Dr. 
K a n t e r  hält die Verschönerung des Wilhelmplatzes 
ür eine Aufgabe des Vereins. Die Militärbehörde 

werde nicht über ihren E tat beisteuern. Die M ittel 
des Verschönerungsvereins dürften nicht für andere 
Zwecke, wie die Verkehrspropaganda, verwandt wer­
den. Damit der Verein noch mehr M ittel gewinne, 
müsse für den Verschönerungsverein noch mehr gewor­
ben werden. Wie schwer das fei. erkläre sich freilich 
aus der Unzahl von Vereinen in Thorn. Seine 
Gattin sei am selben Tage dem 41. Verein beige­
treten. (Lebhafte Heiteikeit.) Herr Gartenbau­
inspektor P r i e w e  schätzte die Kosten für die Aus­
schmückung des Wehrganges auf 1000—1200 Mark. 
Herr Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e  bezeichnete es 
als naheliegend, daß man gerade wegen des zu er­
wartenden Fremdenbesuchcs die Anlage an der Gar­
nisonkirche schaffen solle. Die Propaganda für den 
Fremdenverkehr könne der Verein aber nicht über­
nehmen. Herr Stadtforstrat L o e w e  hielt es nicht 
für möglich, die gewünschte Anlage und die Herrich­
tung des Wehrganges gleichzeitig auszuführen. 
Buchdruckereibesitzer D o m b r o w s k i  führte nun 
weiter aus: Der Haus- und Grundbesitzerverein har 
kürzlich beschlossen, den Verschönerungsverein um 
Übernahme der Verkehrspropaganda zu bitten. Die 
Fremdenverkehrspropaganda ist im Westen des Neiches 
sehr entwickelt. Sie in unserem Osten ebenfalls mehr 
einzuführen, wurden vor nicht langer Zeit Anstren­
gungen gemacht. Auf einem Hausbesitzertag in Zoppot 
wurden Anregungen in einem Vortrage gegeben, und 
auf Betreiben des Herrn Kaufmann Paul Meyer, des 
bisherige Vorsitzers des hiesigen Haus- und Grund- 

ützervereins, der den Vorträg hielt, kam ein Ver- 
irsausschuß aus seinem Verein und dem Bürger­

verein zustande, 
übernahm, nachd
Gebiete, wie BaumeiÜ , „ . ..
terer durch Herausgabe eines Thorner Führers. Man 
wollte keinen neuen Verein gründen, bei der schon 

rotzen Zahl der Thorner Vereine. Die Tätigkeit des 
lusschusses begann zunächst durch Jnseratpropaganda 

in den Blättern der nächstgelegenm Städte, durch 
Herausgabe einer Propaaandapostkaite mit Ansicht 
des Rathauses, des wirksamsten Wahrzeichens der

ordes, Gouverneur Exzellenz von Schack, Stadtforst- 
rt Loewe, Gymnasialdirektor Dr. Kanter, Majorr a t  

G oslich, Chefredakteur
D r. 

W a rtm a n n . Eärtnereibesitzer
Hintze und Stadtrat Asch. Herr Koltermann wurde 
zum' Kassierer neugewählt, doch hofft man. daß Herr 
Zährer ebenfalls weiter im Vorstand: verbleiben 
wird. — Es wurde nun der P lan für die Tätigkeit 
im neuen Geschäftsjahre aufgestellt. Der stellvertr. 
Vorsitzer. Herr S taotrat K o r d e s ,  berichtete über 
die beabsichtigten Anlagen an der Garnisonrirche. Die 
S tadt wolle die Anlagen von der Garnisonverwaltung 
übernehmen, um sie rnstand zu setzen. Die Garten- 
verwaltung hat jedoch nicht die M ittel zur Ver­
fügung, um dieses Projekt auszuführen, zumal die 
übrigen Anlagen auch bedeutende M ittel erfordern. 
Herr Stadtforstrat L o e w e  meinte, der Verein 
könne wohl die Kosten der Anlagen übernehmen. Man 
werde wohl 2500 Mark zur Verfügung haben. Davon 
könne man 1500 Mark für die Anlage an der Earni- 
sonkirche verwenden. Da die Anlagen dort von den 
meisten Fremden gesehen werden, die Thorn besuchen, 
so müsse man dort etwas tun. Herr Buchdruckerei- 
besitzer P . D o m b r o w s k i  begrüßte die Pläne des 
Herrn S tadtrat Kordes mit Genugtuung. Man möge 
ieloch für die Anlage an der Eaunfonkirche bei der 
Militärverwaltung einen Zuschuß nachsuchen. Bei den 
guten Beziehungen zwischen Stadt und Garnison 
dürfe man wobl auf eine Beihilfe rechnen, zumal au ' 
jenem Platze die Paraden stattfänden und die Be­
sucher der Garnisonkirche auch an der Verschönerung 
oes Platzes interessiert wären. Vielleicht könne man 
wenigstens auf freiwillige Beiträge aus dem großen 
Offizrerlorps der Garnison rechnen, wenn eine An­
regung erfolge. Herr S tadtrat K o r d e s  hielt es für 
ausgeschlossen, daß die Garnisonverwaltung mehr als

n könne. Herr Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e  
ebenfalls dieser Ansicht. Er halte gerade in 

diesem Falle die Hilfe des Vereins für geboten, da die 
Gartenverwaitung die

ereins für geboten, da die 
„ ... Sache nicht machen könne. 

Man solle 1500 Mark für die Anlage aufwenden. 
Später werde man mit 240 Mark jährlich wohl die 
Pflege des Platzes durchführen können. Von anderen 
Arbeiten liege ihm besonders die Verschönerung des 
Mehrganges von der Stadtmauer zum Junkerhöf am 
Herzen. Auch der alte Bauhof müsse bepflanzt und 
gesäubert werden. I n  der Vafarkämpe Spielplätze 
anzulegen, sei wohl jetzt nicht zweckmäßig, da dort 
jedenfalls doch ALgrabungen vorgenommen werden. 
Herr D o m b r o w s k i  war dagegen, daß man fast 
die ganze Jahreseinnahme für die eine Anlage ver­
wende. Es gehe wohl zu weit, wenn die S tadt allein 
die Anlagen an der Garnifoykirche herrichte. Man 
müsse eine Beihilfe vonseiten des M ilitärs, vielleicht 
durch irgend eine freiwillige Veranstaltung, zu er­
langen suchen. Feiner möchte er die M ittel des 
Vereins auch für die Verkehrspropaganda in Anspruch 
nehmen. Die Aufwendung n für die Verschönerung 
des Stadtbildes erfülle ihren eigentlichen Zweck nicht,

eins übrig bleiben. Wer solle aber in dem neuest 
Verein dre Arbeit leisten? Dem Verschönerungs- 
verein würde eher auch eine ständige Hilfskraft Zur 
Verfügung stehen, wie er sie schon in dem Gartenbau- 
inspektor habe. Auch würde er leichter eine Geschäfts- 
telle für den Verkehrsverein errichten können, für die 
ich ein Raum im Rathause in einem auszubauenden 
Vertaufsgewölbe am Markt am besten eigne. Der 
V o r s i t z e r  hielt es nicht für angängig, die Vereins- 
tätigkeit zu zersplittern. Wenn ein Verkehrterem 
entstehe, werde die Stadt sicher ihm alles Entgegen­
kommen beweisen. Ein Antrag Dombrowski, dre 
Hälfte der M ittel der Verschönerungsvereins für die 
Veikehrspropaganda zu verwenden, wurde nach dieser 
Debatte abgelehnt. Der Voranschlag, der 1500 Mark 
für die Anlage an der Garnisonkirche, 700 Mark für 
laufende und 300 Mark für unvorhergesehene Aus­
gaben bestimmt, wurde dann gutgeheißen. Herr Gart- 
nereibesitzer H in tz e  schlug vor, die Generalversamm­
lung immer vier 'Wochen früher abzuhalten, vor der 
Pflanzperiode, damit die gefaßten Beschlüsse noch 
immer im Frühjahr zur Ausführung gelangen 
könnten. Chefredakteur W a r t m a n n  hielt dres 
ebenfalls für wünschenswert, weil eine Beschleunigung 
bei der Räumung der Wege im Frühjahr dann wohl 
erreicht werden kann. Redner bemerkte weiter, daß 
der Schmuckplatz am „Goldenen Löwen" in Mocker 
eine häßliche Umgebung habe, denn dort seien die 
Schutthaufen von dem Heymannschen Brande iroch 
immer nicht aufgeräumt. Der V o r s i t z e r  en^egnete, 
daß die Wegesäuberung unabhängig von der General­
versammlung durchgeführt werde, und daß die Stadt 
das Grundstück am „Goldenen Löwen" erst neuerdings 
erworben habe. M it dem Vorschlage, die Versamm­
lung immer zu Anfang März abzuhalten, war man 
einverstanden. M it der Garnisonverwaltung soll em 
Vertrag geschlossen werden, nach dem die S tadt die 
Herrichtung und Pflege der Anlagen an der Garnison- 
kirche und der Verschönerungsverein die Kosten hier- 
für bis zum Betrage von 1500 Mark übernimmt. 
Auf Anfrage des Herrn W a r t m a n n  teilte Stadt­
forstrat L o e w e  mit, daß er zur Beseitigung der 
Krähenkolonie in der Basarkämpe vom Gouvernement

Stadt, usw.
Thorn herausgegeben,

Aann wurde ein kleiner Führer durch 
auch ein Pharusplan und 

Anregung zur Herausgabe des Thorner Adreßbuches 
gegeben. Die Hauptleitung war wohl die Herstellung 
und Verbreitung eines Kunstplakats mit der Ansichr 
des Rathauses, dessen Kosten 15—1600 Mark betrugen 
wozu auch von der S tadt und der Bürgerschaft M ittel 
aufgebracht wurden. Dieses Rathausplakat ist auf den 
meisten Bahnhöfen der Düektionsbezirke Bromberg 
und Danzia wiederholt zum Aushang gebracht wor­
den; der Präsident der Handelskammer, Herr Kom 
merzienrat Dietrich, hatte einen dahingehenden 
Antrags des Verkehrsausschusses mit Erfolg unterstützt. 
Auch ein Automat mit einem Stadtführer — der erste 
im Osten — wurde auf dem Bahnhöfe aufgestellt, usw. 
Die Arbeiten häufen sich für den Verkehrsausschuß 
aber so, daß sie nicht mehr als Nebenbeschäftigung 
erledigt werden können. Die Verkehrspropaaanda ist 
sicher ebenso wichtig, wie die Tätigkeit des Verschöne 
runqsvere'ns. Sie muß aber unbedingt erweitert
werden, bei 
Städten de!

dem regen A 
sich jetzt

verfügt beisvielsr 
reiche Mitglieder 
einen Etat von 9000 Mark, 
Arbeit hauptsächlich in den 
Bürgermeisters, üoe 
Mitteln gefördert.

W ettbew erb , der in  a llen

. Danzig hat 
in Graudenz liegt diese 

Händen des zweiten 
erall wird sie mit städtischen 
I n  vielen Städten ist sie mit der

T ätig k e it"  der V erschönerungsvereins verbunden Ich  
möchte das  auch hier em pfehlen und eine entsprechende 
V erän d eru n g  des V ere in sn am en s vorschlagen. Die 
ganzen A ufgaben des Ausschusses können besser von 
einem  V ere in  erled ig t w erden, der ständige M itg lied e r 
und feste E in n ah m en  h a t. H err E rster B ü rgerm eister 

- ä f f e  bezeichnete die W irksam keit des V erkehrs-Dr. „ .
ausschusses als sehr erfreulich und dankenswert, ob 
jedoch der Verschönerungsverein geeignet sei, diese 
Arbeit zu übernehmen, erscheine ihm fraglich. Auch 
sei dazu eine Änderung der Statuten erforderlich, die 
man aber heute nicht beschließen könne, weil sie nicht 
auf der Tagesordnung stehe. Wenn die Aufgaben des 
Verkehrsausschusses so gewachsen seien, müsse man 
eben zur Gründung eines neuen Vereins schreiten. Chef­
redakteur W a r t m a n n :  Um eine Beschlußfassung 
über die Umwandlung des Vereins in einen Verkehrs­
und Verschönerungsverein brauche es sich heute ja noch 
nicht zu handeln, da der formelle Antrag des Haus- 
Lesitzervereins und des Vürgervereins noch nicht vor­
liege; wohl aber könne man sich über die Sache heute 
schon klar werden, da der Verschönerungsverein ja nur 
einmal in jedem Jahre zu einer Versammluna — 
sammentrete. Daß der Verschönerungsverein au«. 
Verkehrspropaganda übernehme, liege deshalb nahe, 
weil auch ein Verkeh.sverein ebenso wie der Ver­
schönerungsverein am besten von Herren des Ma- 
a strats geleitet werde und ebenfalls der direkten 
Unterstützung der S tadt bedürfe. Die Bildung eines 
neuen Vereins wolle man vermeiden. Buch 
druckereibesitzer D o m b r o w s k i :  Wenn der Ver­
schönerungsverein die Verkehrssache nicht übernehmen 
wolle, würde ja nur die Gründung eines neuen Ver-

.........................  S o r g e  — ............ ....
den Vandalismus in den Anlagen vorgebracht. Es 
könnte sich empfehlen, die Leiter der Schulanstalten zu 
ersuchen, die Schüler vor solchen Roheiten zu warnen. 
Herr Gymnasialdirektor Dr. K a n t e r  riet dringend, 
die Namen von Schülern, die man bei solchen Roheiten 
antreffe, stets festzustellen, da allgemeine Verwarnun- 
gen nichts fruchteten. Der V o r s i t z e r  machte M it­
teilung. daß man kürzlich auch einen He—  
deten Stände bei einer solchen Ausschrer 
und ihn zur Zahlung eines Sühnegeldes 
an den Verein aufgefordert habe. An der Kersten- 
traße soll auf dem Gelände der ehemaligen Lünette 6 
noch eine Begrünung der Blähe vorgenommen werden, 
da die Stauvplaae dort besonders schlimm ist. Das 
Anbringen von Papiegkörben in den Glacisanlagen 
hielt man für wenig erfolgreich und kostspielig. Man 
will davon absehen, zumal jetzt auch Papier- 
sammlerinnen in der Stadt und den Anlagen tätig 
sind. Auch W ärter sind von der Gartenbauverwaltung 
angestellt. — Es- folgte eine Vorstandssitzung.

Glaube.
Die linden Lüfte sind erwacht,
Sie säuseln und wehen Tag und Nacht,
Sie schaffen an allen Enden.
O frischer Duft, o neuer Klang!
Nun, armes Herze, sei nicht bang!
Nun muß sich alles, alles wenden.
Die Welt wird schöner mit jedem Tag,
M an weiß nicht, was noch werden mag, 
Das Blühen will nicht enden.
Es blüht das fernste, tiefste T al;
Nun, armes Herz, vergiß der Q ual!
Nun muß sich alles, alles wenden.

L u d w ig  N h la n d .

Gedankensplitter
E in  herzlich W o rt —  ein Hauch, der S a i te n  rü h r t. 
S e in  W ehen hast du  kaum verspürt.
S o  suhlst du d ir die ganze S ee le  schwingen,
I n  zartem  L au te  dankbar w iederk lingen ._______

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 21 April, früh 7 Uhr. 

Luf t t e mpe r at ur :  -l- 4 Grad Cels.
Wet t er:  trocken. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r st a n d: 708 wm.

Vom 20. morgens bis 21. morgens höchste Temperaturi 
-i- 12 Grad Cels.. niedrigste -j- 2 Grad Cels.

M a jsr iM ild e  dkr W eichsei. K rähe und Netze.

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Churalowice . » 
Zakroczyn . . .

Brahe bet Bromberg A H A  
Netze bet Czarnlkan . . . ,

Tag Tag
21. 1,82 19. iK

!9. 1.S» 17. i,rr
i9. 2,28 18. 2,12
16. 1.1? 15. 1.17
19. 5,3S 18. ö.3i
19. 1.91 18. 1,96
— —
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Bekanntmachung.
Die Brombergerstraße w ird wegen 

Der dort vorzunehmenden Erd- und 
Pflasterarbeiten von der Kerstenstraße 
bis zum changierten T e il bis aus 
weiteres teilweise g e s p e r r t .

Thorn den 14. A p r il 1913.

B e k a n n tm a c h u n g .

Die fälligen BeitrSge für das 
f .  Vierteljahr d. Is .  sind zur 
Vermeidung der Zwangs-Beitrei- 
bung umgehend in unserem Lokal 
einzuzahlen.

Thorn den 19. April 1913.
Hit W kiilcke L M lin k ln W .

M e in  I a h u a t e l ie r
befindet sich im Hause Herrn Kaufm.FvvHg,

B r e i t e f t r .  3 3 , 2 .
§rau NarAarete Belilkuer-

Dentistin.

Lkhrmii tttn lt AWlskstuiiilkil.
Gefl. Angebote unter L .  » .  äl. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Violiu-Uuterricht
wird erteilt. Zu ersragen

M cllie n ü r. S7. pt.. r.

v c r l lM l f e n ^ m

Wegen wirtschaftlicher Aenderungen 
verkaufe meine

8 Ilk.
mtt 10 Atm., 1908 gebaut, mit dazu 
passendem

W "  Lliliz-Kliste».
Beide Maschinen sehr gut erhalten, 
eventl. auch einzeln.

Anfragen unter V .  SO an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ein ländliches

G rundstück
von 4 Morgen Land, mit Obst- und Ge- 
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 Woh­
nungen, einem massiven Stall, passend 
für einen Viehhändler, steht zum so­
fortigen Verkauf.

IL vsH i» » !» !» , Rudak.

Pttliliife iilklil W uh ilils .
4 Zimmer, Küche, Stallung. Keller, massiv, 
im Garten gelegen, eingefriedigt und 120 
Edelobstbäume nebst Wiese.

Thorn-M ocker, Nonnenstr. 21.

W r ig k r  b llim r M ach .
1,68 Meter groß, gesund, zugfest, preis­
wert zu verkaufen. Zu ersragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Verkäuflich schwarzbrauner

W a lla c h ,
1,69 Meter, kerngesund, truppenfromm, 
leicht zu reiten. Näheres

M a jo r Mellienstr. 89.
Ein gut erhaltener

B ro tw a g e n ,
auch als Milch- und Flaschenbierwagen 
geeignet, steht billig zum Verkauf.
L . ?att, Wagenbauer, Tuchmacherftr. 26.

M  W o c k l-Ü W k l,
mittelstarke Figur, 10 Wochen getragen, 
billig zu verkaufen

Lindenstraßs 13. 1.

« k k W W M U
Wegen Todesfalles meines Mannes bin 

ich gewillt, mein Grundstück mit lebendem 
und totem Inventar zu verkaufen. Es 
liegt 10 Minuten von der Bahnstation, 
10 Kilometer unweit der Stadt.

W w . Schmolln b. Pensa«,
Kreis Thorn.

G m n M L S : . L ^
ich mein Grundstück für 13 600 Mk. zu 
verkaufen. 21 Morgen Acker und Wiese. 

Thorn-M ocker. Waldauerstr. 63.

W  » l k l
billig zu verkaufen

Breiteste. 39. im Laden.

N eue M ö b e l!
A c h tu n g !

A ! te  M ö b e l!
Kleiderschränke, Dertikorv, Kiichenein- 
richtungen. Auch stehen verschiedene 
guterhaltene Gegenstände zum Ver­
kauf bei

Arnolci sssktsrilel,
Bäckerstraße 16, im Laden. 

Teilzahlung gestattet.

G an ze n . T e ile  künstlicher

« W
kaust und zahle je nach
Wert bis 1 Mk. pro Zahn. Nur Diens­
tag den 22. April in Thorn, Hotel drei 
Kronen, 1. Etage.

Kaufe 20—L0 Morgen großes

T r u M M
bei 5000 Mk. Anzahlung.

L .  G iileragenl, Thorn,
Strobandstr. 13.

P g M M
(spanische Wand) zu kaufen gesucht. An­
gebote unter « .  59N  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

t(, Üö8l6tt6!t!!i!88!i8 4^2 Oio 8!8tI8sft6I6
MsAsbiö 8t88t83ii!8i!i8 Illt kksiibsIilirMilö

v o m  ^ a k r e  1 9 1 3

1w UsrWdetrLFS von Mark 122 3VV SÜD.
L 1 tn S !§ iL » §  so» 1. M lst IS IS  -m IL s s !§ .

LvkArunä äss verökksntlioden krospsktes ist äis L . L . Oeslerretetllsotie 4'/- °/n stenerkt-ele 
amortissdls 8tru»1«an1eik« küi- Ksvniiallur^evke vom Sakis 1913 rum Hsnäsi ?>n äsr Lerimor Lörso 
Luxelssssn voräsn und v irä  disrmit -u r üttsutliodsa 2sioürmnZ autzsIöLt. 

vis 2sioiiaun§ Ludst stritt am
L S K N S d s n Ä  Ä T K  2 S -  1 S 1 2

auLser in in DSutsckSsnÄ r
In Berlin i)ei der Direktion der Di^eonto-^eseilselurkt,

„ , dem Banküau86 8. BLeiedröäer- 
„ 6er Deut^eiren Dank,
„ dem Bankkautse Nenrieisokn L  Oo., 

in Bremen „ der Direktion der Diseonto-Ke îisekrrkt,
„ », Dentseiien Dank IMale Bremen-

in Vreslan „ dem Bankkause B, Beimann,
„ „ 8eki68i86ken Bankverein,
,, „ Lankkanse von Baekal '̂8 Bnkek,
„ „ „ Lieiikoim Oo.,

in cölu „ „ „ 8nI.0ppeidreim Z r .L  6Is.,
„ „ Barin er Bank-Verein Binskerxr, Biseker Oomp Odin,
„ der Berxisek-Älriririseken Bank Oöln,
„ dem Bankkause Deiekmann L  

in Dresden „ der Dentseken Bank VHiaie Dresden,
„ „ Allgemeinen Dent8eken Credit-Anstalt 41)teNnnx Dresden,

in Düsseiäort „ dem Barmer Bank-Verein Binsberxr, Biseker L  Oomp. Düssoldork-
„ der Berxisek-UArkiseken Bank Düsselderl,
„ dem Lankliause B. 8inwn8 L  Oo.,
„ „ „ 0. B. Irlnkans,

in Brankkart (Uain) „ 6er Direktion der Diseenlo-Besellsekakt)
„ „ Dentsekev Dank Biiiale Brankkurt,
„ „ Dent86ken Verelnskank,
„ dem Bankliause Barard Spe^er-BBissen,
„ „ „ «kaeok 8. II. 8tern,

In Bamknrx „ äer Xorääeutseken Bank in Bamknrx,
 ̂ „ „ Dentheben Bank Biliaie BamlinrZ',

,, dem Bankliause B. Bekren8 L  8ökne,

in Hannover
Z l. A .  IV a rd u rx  L  Oo.,

in Larlsrnke i. B.

in Beiprix 

in Älsnnksim 

In Müneken

in Mrnoerx

in 8tutt§art 

in V̂ leskadev

Lpkraim Lieber L  8okn,
„ Bannoverseken Bank,
„ 8üddentseken Diseente-BeseBsekatt 
„ Rkeini8eken Oreditkank Billale Barisruke, 

äem Bankliause Veit B. Bomkurxer,
„ „ 8trau8 Lr Bo.,

äer Dentseden Bank Biliale Betprix,
„ VIIgemeinen Denl86ken t̂ reäit-Vnkchalt,
„ 8Uääent8eken DiZvonto-BeseiiZekskt 
„ Lkeini86ken Oreäitbank,
„ Deutseken Bank Biliale Uiineken,
„ Ba^eri8eiien B^potkeken- unä IVeokseikank,
„ Ba^eriseken Banäelsdank,
„ Ba^eri8eken Vereintank, »

äem Bankiian86 Llerek, Binek L  Oô  
äer Deut8vken Bank Biliaie XiirnderZ',
„ Ba^erigeken Di8eonto- unä 1V6e1i8e1bank, 

äem Bankkauee Vnton Kokn, 
äer 8taki L  Beäerer VktienFe8eil8ekatt,
„ 1ViLrttemi)6rxi8eken Verein8i)ank,
„ Direktion äer Di800nto-Be86il8ekakt 2 v̂eix8teBe 1Vie8t>aäev,

„ „ Deutseken Bank Depv8itenka88e 1Vie8kaäen
^vaiirenä äer bei jeäer Stelle üblioken 068okäkt8stunäen unter kol^enäen Beäinssun§en:

1. Die 2eio1inun§ erkol^k auk§runä äee ru äieeem Dro8pekts xekori§6N Vnmeläun^s- 
kormulars. Liner jeden Vnme1äun§88te1l6 iet die Beku^nis vorbekalten, die Leieknun^ 
auek sedon vor Vdlauk jenee l'erming ru 8ok1i638en unä naeL itirem Lrmeeeen die Hoke 
äee Betra§68 jeäer einzelnen 2utei1un§ ru bebtimmen.

2. Der Leielmnn^prek iet auk B3 vom ^enndetra§e rurüMoii äer S t ü e k s i n s e n  ^u
o/y vom 1. Nai 1913 big ^um 1a§e äer Vbnakme kestZesetrit. Die Hallte des Stempels 

äer 2u1ei1un§8-8ok1u88nol6 tmt äer 2eieliner 2U trafen.
Bei äer 2eLeknun§ mu8S eine Siekerkeit von 6 des Aereiokneten ^enndetra§66 liinter- 
1e§t werden, und 2^var entweder in bar oder in Loleben naeb äem 'Ba^eekurse ru ver- 
an8obl3A6näen Bkkekten, belebe die betrekkenäe ^eiebenZtelle al8 3u1ä68iA eraebten ^virä. 

4. Die 2uteilun§ wird 80 bald vie moMek naeb Seb1u88 äer Leiobnun^ erkolxen. Im  
Balle die 2uteilun^ nveni§er als die Vnmeläun^ beträgt, vürä die Übersob1i6886nä6 
Sieberbeit unverLÜAlieti rurüekZeZeben. Leieknunxen mit Sperrvorpkllektunx werden vor- 
Lnx8̂ vei8tz l)erilek8iokti§t.

F. Die Vbnakmo äer ruZeteilten Stüeks kann vom 5. Uai 1913 ab §exen 2ablun§ 
Brei868 (2) bei derjenigen Stelle gesetieben, bei äer die Aeieknung erkolgt ist.
2eiebner i8t jeäook verpkliobtet,

25 o/o des Nennbetrages äer Stücke a m ........................... .......................... 5. Nai 1913,
40 o/o „ „ » spätestens bis einsebliessiicb . . 26. Llai 1913,
35 0/o „ „ „ „ . .14.äuni1913

ab^unebmen. Nacb vollständiger Vbnabme ivirä die binterlegte Sieberbeit auk den Zu­
geteilten Betrag verreebnet bê v̂. Zurückgegeben. Bür Zugeteilte Beträge unter nominal 
Nark 10 000 ist keine suk2 6ssive Vbnabme gestattet, diese Betrage sind am 5. Llai 1913 
sokort voll 2n berablen.

Vnmeläungen auk bestimmte Vbsebnitte können nur insoweit berüeksicbtigt werden, als 
dies nacb Brmessen der ^eiebenstelle mit den Interessen der anderen Aeickner verträglieb ist.

V-nmeläungskormulare können von allen vorgenannten Aeiebenstellen kostenkrei bezogen 
werden.

B e r l i n ,  im Vprii 1913.
v i e s k U o m  « i s r  v s s s s n i s  ^ S L s I8 § T ü ? D ? S .  § .  k Z I s I r k r ö ü s r .

V s r a s e k s  S s n S r .  S 4 S K Ä 8 S L S G 8 T N  L  L s .

8.

des
Der

Panama- und StroWte
werden in eigener Fabrik sachgemäß auf neu gereinigt. 
Panamahüte von 1.50 M., Strohhüte von 7b Pf. an.

Edelweiß",
Färberei, chem. Neinigungsaiistalt lind Weihiväscherei, 
Fabrik und Laden Graudenzerstr. 1/7, Telephon 475.

Zz. Märilisr!! finSkt frSl. Ptgsisa
Heiligegeiftstrake 1, 2. r.

Freundliche, möblierte

2 -Z jm n m  W ohnung
in ruhiger, gesunder Lage non sofort oder 
!. 5. 13 billig zu vermieten Hosjtr. 7. 

Anfragen dolelbst

2  k le ine  W o h n u n g e n ,
11 u. 14 Mk., zu verm M ellreuflr. 89.

^ S ? t,W S M l? F § S  ^ s / z ^ s / s s ,  ..
s / / s 6  "

H v / 's c H s /u / ic /s  v o / i  § — /  7 / 7 ? v o n /n / '/7 o L T -

l . L n a v ! r i s c 1 iL k 1 1 ! o d o  

p r o v i lL L L s i  ̂ u s s te U u n e
r u  L Ö N lZ s v L i - Z  i .  

om 2S. LlLi bis 2. 1dl-v o m
v6r3.ri8L3.1t6d von äerL a n d ^ iv tZ e liL L ls k L in m e r

k ü r «LLe B r o v in -  O stprensse»
2 ur ^.UZswIlunA iLN^ev:

«.) an Il^ron r kceräs der eälon ostpreuss. 
bludrüuotit und Ls.1dk!üL6r Itivdor ^^r ^
nsi886Q 08 tp>eii8s. ünULriderrLsss und roi .
bolstsin. SoblLFo (^VjlsLerms.rsod-SedlS' .̂o^. 
LroidenNarFbr), deutsoks Ldel8ob^eivs/r . 
skirs - dkLvliLuedd), veredöldo L,Ln6sev ^  
^teisod-, VVoll- und ^.indsodLks, Glossen,

———' oc« «!.>.. üü^el, IvLninelien, k'tZedv;
^,1 b) an Lrreugnisssn: der Bodenkalwr,

Dir p̂ ovidii MlodwiiLSLliLtt, der Imkerei; »tikgl,
o) an oonstlgsn /U,8srs1lurigsgsgsn8tänijsn: iLndvirLkviiLttl. Ledarissri.' 

iLndwirdsotirrftl. Ua^obinen u. Oerrire. iLndxvjrtSLilLltl. 6a.u^e8ev,eine^ddsu 
kLr ^VissenseliLtt und luedrvvesvn und eine ^.bteilunx LNr L'orsL- unddLSdvvev^

« » « » » » » » » »  »  » » « » s o » « *

Verireter-Gesuch.
Ich suche für meine vorzügl. konstruierten Hand- 

feuerlöscher
„ I D x o o l s i o i ' "

an einigen Plätzen solv. Herren, welche zu Industriellen, ^  
Theatern, Sanatorien rc. gute Verbindung haben. Herren, D  
die für eigene Rechnung kaufen, erhalten den Borzug.
Gest. Anfragen unter Angabe der bisherigen Tätigkeit 
und einigen Referenzen an

N x  k e v lM , I l M i l  11. K
Fabrik für Handfeuerlöscher „Excelfior". H

O O G G O S G O O G  O  O O O G O O 0 O 0 ?

G

G

s

Gut mM. Zimmer
zu vermieten. Frau Ksnksr.

Windstr. 5, Ecke Bäckerstraße.

2 M  >U W «l
von gleich zu vermieten

V rom b. Borst.. Mellienstr. 120, pt

S c h i l le r s t r .  t 9 ,  1 . C t . ,
möbl. Vorderzimmer von sof. zu verm.

M ö b lie r te  Z im m e r
sof. zu vermieten. Sirobandstr. 20.
Möbl. Wohn. o. 1.5 z. vm. Iunkerstr. 6.
Gt. m. Pt.-Vrdrz. z vm. Gerechtestr.33.pt.

MR » llM U l.
eventl. Mavierbenutzung, zu vermieten. 
Bromberger Vorstadt.

Nokenowslrake l,  2 .
MBöbl. Zimnrer, mit auch ohne Pension, 

zu vermieten Elisabethstr. 10, 2.
2 gut möblierte freundliche

Parterre-zimmer
von sofort zu vermieten

Bäckerstraße 47, pt.

A m ik s  t ic k t .  P s i k t z i i i i i i i t r
billig zu verm. Das. eine Gas-Lyra zu 
verk. Zu erfr. Kalharinenstr. 4, 4. r.

Wohnung, 
WMelmsMtz 8 ,  2,

7 Zimmer mit reicht. Zubehör, Elektrisch 
Licht und Gasbeleuchtung, vollständig 
renoviert, sofort zu vermieten.

Auskunft beim P o rtie r, im  Hof.
Die z. Zt. von Herrn Oberpostsekretär 

bewohnte

Wohnung
von 4 Zimmern, Bad und Zubehör, 
2. Etage, ist per l. Oktober 1913 ander- 
weitig zu vermieten.

O s k s r  S e l i le e  X a o l iü . ,
Mellienstr. 81.

bin Laden
ist vom 1. Oktober zu vermieten

Vreitejtraße 8.

Wohnungen
von 2 Zimmern sof. zu vermieten

K I M M ,  Z c h u l s t r a ß e  1 6 .

Wohnungen
zu vermieten M arienstr. 7, 1.

t -  R  M w « ! » W .
mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

LviarLek LMiruarm, G. m. b. H..
Mellienstr. 129.

M k M .  A .  1 .  U .
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

1 W o h u m itz ,
I  S t a l l  m i t  R e m is e n ,
1 K c l le r r a u m ,

zu vermieten Bergsir. 41.

Kleine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, an ruhige 
Mieter zum 1. 9. d. Js. zu vermieten. 

S4. lA 8 rim n > n n , Cnlmerjtr. 6.

UWWkllll
mit Drehrolle. Gerechteste. 30, f. monatl. 
t8 Mk., vom 1. Ju li l9 l3  zu vermieten. 
Näh. g». Segle. str. 6.

S c h u ls tra fz e  2 5 :

Pftkksiiillk Ntbst Biirsllitilgksgtz
zu vermieten. Zu erfragen bei

L G v if v i ,  GerechtesLraße 25.

verein zur UnterME
durch Arbeit,

nur Bäckerstraße, im Hause des H
IL o lk n o i  t .

Selbstgefertigte Schürzen, H em ^, 
Nachtjacken, Beinkleider, auch vorichNI^ 
mäßige Garnituren für die Gewerbes

Bestellungen auf Wäschegegenständs 
aller Art, auch auf ganze Allsstattunge 
werden sauber und billig ausgeführu^.

M W k l W M
Gemeindeschule. Bäckerstraße, erte 
unenlgeltlich Rat und Häfe Donne 
tag. 6—7 Uhr._________ _______

Wegen Versetzung

Mlierte
3 Zimmer, Küche, Bad, Gas u. Zubeh^ 
von sofort oder 1. 7. 13, schöne Lage a 
Walde, billig zu vermieten. «

Bromberger Vorstadt, Ulanenstr^__.

d  O Z H » 0 l N § 6 H
von s Zimmern in der 2. Ltage,
6 Zimmern in der 3. Etage, renovier. 
mit großem Balkon (nach Garten 6 
legen) und allem Zubehör, der Neuze 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

V . BognalL, Schuhmacherstraße 1̂

ü/!öbl. O s l i r ik lM lW iT
p re is w e r t ra  vorm sotov iu  äol 
IN I to  äo r L ro m b . V o rs ta d t, 
sapft 61« O cscllüktsst. ä^ „D re s s e ^

A t i l l t s .  m ö lil. L s r i lk r z i i i i i i i t l
billig zu verm. Das. eine Gas-Lyra 3* 
verk. Zu erfr. Katharinenstr. 4. 4, r ^ .

G u t m b l .  A i i m r  °°»
später zu vermieten Parkstr. 18, 3 ^  
Kleines, eins. Zimm. mit Pens f. 45 Mk- 
Itz. zu verm. Zu erfr. Cnmerstr. l,V«

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, ooM 
l. 4. zu vermieten Mellirnstr. 136, 1« 
Eventl. Pfeldestall. Zu erfr. Friedrich' 
straße 2 4, 1, von 11—1 Uhr. ^
EL»in Ziminer, Küche, jof. zu verm. Ä" 
8  erfr. Bäckorstr. 1 3, 2,

M iM kllllS lIM !!
mit Gas und allem Zubehör, 1. EtagH 
vom 1. April zu vermieten

Sedanstr. 8».
In der Nähe des Bayerndenkmals.m oer 2caye oes Vayernoenrma»--«

Balkonwohnung nZNnd
Mädchengelaß, per sofort zu vermieten 

Neustädt. Markt l l .

L v k k I s F s I s t t s
Klrchhofstraße 8 ^zu haben

MWVII
Plerdeftall

nebst Burschenstube, sowie

ein Lagerkeller
von sogleich zu vermieten.
4 .̂. Schuhmacherstraße

I ^ O S G
zur Geldlotterie zugunsten der deut­

schen antarktischen Expedition
(Südpolar-Expedition), Ziehung am 
25. und 26. April, Hauptgewinn 60 060 
M. ä 3 M.,

zur 38. M arienburge r Pferdelotterie, 
Ziehung am 7. Juni 1913, Hauptge­
winn im Werte von 1'000 Mark 
ä 1 Mark, 11 Lose 10 M . 

stnd zu haben bel

k ö n l g l. L  o t t e r i e - E i n ri <r h m eh 
Thorn, Kathariuellstr. 4.



3». ZahrgNr. yz.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus,

Am V?- .Sitzung vom 19. April, 
beitey v Minister der öffentlichen Ar-

U M ^ U h / l 5̂   ̂5 ch eröffnete die Sitzung

Gesetzentwurf über die Änderung der 
A m > " ^ 6 r e n z e  g e g e n  d a s  H e r z o g t u m  
Aba nach kurzen Ausführungen des
^ g en o M n ren ^ " ^  (stkons.) in dritter Beratung
sekev?^-^ zwei t e  Be r a t ung  des Ge-
^ntrvurfs, Letr. die

^Lrisierung der Berliner Stadt-, Ring- und Vor­

rang der Vorortbahnen soll vorläufig ver- 
e in ^ w ' . ^n. Die K o m m i s s i o n  forderte in  
f o r d e r t ^ l u L i o n  die Regierung auf bei An-

^"o^l^uenoen Versuchsfahrten mrr >L.neo- 
und über die zu wählende Stromart ergibt. 

!^^utz darüber gegeben werden, ob es 
yrtAAaftüch ist, auf weiterenLinien derBerlinerVor-
^--^nen die elektrische Zugförderung einzuführen. 
Aea?o ^  w e i t e r e n  R e s o l u t i o n  wurde die 

W  glicht, Lei den in Aussicht genommenen 
für ^-hobungen auf Verzinsung und Tilgung des 

me Berliner Stadt-. Nina- und Norortbaünen

. . E r  Referat zu halten,
b a der Öffentlichen Arbeiten v. B r e i t e n -
kei»?' ?^r Verkehr auf dem in Rede stehenden Ver- 
Msnetz hat sich so stark entwickelt, daß die Re- 

dw Verantwortung für den Betrieb nur 
y, w. übernehmen kann, wenn eine Änderung des 

erfolgt. Eine Beseitigung der Mißstände 
de« unserer Auffassung nur durch Einführung 
die m . nschen Betriebes erfolgen. Bedauerlich ist 
r^ /W tation  her Lokomotivfabriken gegen die Vor- 
laap' Zwar deshalb, w eil wir bei dieser Vor- 

nicht allgemein und grundsätzlich vom 
Fr «/uotivbetrieb abwenden. Wenn es sich um die 
wljUNsrerung von Landeseisenbahnen handelt, so 
y .M u  m erst^ Linie die Interessen der Landes- 
h^^wrgung sichergestellt werden. Unter Beachtung 
N  l̂ r Grundsätze befassen wir uns soeben mit der 
Ni^chtung eines großen elektrischen Betriebes in

îstünAen und Schlesien. Die mangelnde 
Stadtbahnnetzes 
Die Einführung 

wird ungeheure VorteileLr."

r̂ .En Verkehr und den Betrieb "bringen. Durch 
aus g e l le r e  Zugfolge kann die Zahl der Sitzplätze 
cwsL . Doppelte vermehrt werden. Und die Fahr- 
^Hwmdigkeit des elektrischen Betriebes kann der 

arnpfbetrieb niemals erreichen. Was die Kosten- 
^uge betrifft, so würde ein vervollkommneter 
w M betrieb , wie wir ihn
Aurven, sich teurer a ls elektrischer Betrieb stellen. 
M s  die zu wählende Stromart betrifft, so wird 
urch d ^  Wechselstrom die zweckmäßigste Lösung 

^ M en . Diese Auffassung wird auch von den Elek- 
srMatswerken geteilt. Die Tariferhöhung ergibt 

uus den Vorteilen, die für den Verkehr erwachsen 
Erben. Der Kommisfionsbeschluß trägt im wesenr- 

------

vanziger Brief.
-------------  (Nachdruck verboten.)

20. April.
Die letzten schweren Stürme, welche uns der wetter- 

endische April bescherte, haben auch im Bereich der 
Estpreußischen Küste eine Reihe schwerer Schäden 
Erursacht und dadurch erneut die Aufmerksamkeit auf 

^  mißliche Erwerbslose und die Gefahren unserer 
i^efischer hingelenkt. Ihre Bedürfnisse sind schon 

^  im Reichstage von Mitgliedern der rechtsstehenden 
Karteien geltend gemacht worden; die bevorstehenden 
?udtagswahlen, für die Konservative und Zentrum 

^  Kompromiß im Wahlkreise Danzig-Stadt und 
^ud abgeschlossen haben, legen es nahe, die konser- 
^tiven Kreise mit den Wünschen der Küstenbewohner 

Girant zu machen und sich dadurch deren Stimmen 
Su sich„n.

Unsere Ostseefischerei ist in erster Linie auf den 
^rings- und Lachsfang angewiesen. S ie könnte ent 
Hieben eine noch größere Bedeutung erlangen, wenn 

besser unterstützt würde. Der Fischkonsum wird 
Zugegebenermaßen, namentlich für Heer und 

motte, gesteigert; Beihilfen für Einführung von 
Motoren in Fischkuttern wurden gelegentlich gewährt; 

^Er für die so notwendige Telegraphie ohne Draht 
Archen diese M ittel nicht entfernt. W as nützen außer- 
. ^  den Fischern die Motors, wenn sie in der Dan- 

?.̂ Er Bucht keine geeigneten Häfen haben, in denen 
Ê mit diesen Motoren Unterkunft finden, sie auf­
bahren und ausbessern können?

Hier um Danzig gibt es nur einen einzigen 
mscherhafen auf der Halbinsel Hela; hier allein sind 

jetzt Motorkutter beheimatet. Da nun die 
^!Her ihre Fangplähe etwa 30—40 Kilometer see­
wärts vor der Danziger Bucht aufsuchen müssen, so 
Ware ihnen die Motorkutterei eine außerordentliche 
Erleichterung; sie wären auch zur Anschaffung von 
'Zetriebsmaschinen bereit, wenn der Staat ihnen 
^Hutzhäfen bauen wollte. Schon 1908 hatte das 
Fischerdorf Gletkau (Oliva) die Behörden um die 
Erbauung eines solchen Hafens gebeten, war aber ab 
«chlägig beschieden worden. Neuerdings wurden Ver

ür Berlin nötig haben
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lichen den Wünschen der Regierung Rechnung. Der 
A n t r a g  G e r h a r d u s ,  der auf eine Ä n d e ­
r u n g  d e s  Z w e c k v e r b a n d s g e s e t z e s  abzielt 
und Berlin zu den Kosten der Vorlage heranziehen 
will, ist für die Regierung unannehmbar; er bring: 
uns keinen Schritt weiter. Die Vorlage trägt den 
Verkehrsbedürsnissen der W elt- und Residenzstadt 
Berlin Rechnung. Ich bitte das Haus, sich der 
großen Verantwortung Lei der Entscheidung über 
diese Vorlage bewußt zu sein. (Beifall.)

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.): Wir bedauern 
lebhaft, daß der Abg. Macco, der ein großer Sach­
kenner auf diesem Gebiet ist, nicht an der Beratung 
teilnehmen kann. Der Minister hat den Kampf der 
DampfinteressenLen gegen die Vorlage bedauert. Ich 
weise es auf das Entschiedenste zurück, daß wir uns 
in unserer Stellungnahme gegen die Vorlage durch 
irgendwelche Interessen der Industrie beeinflussen 
ließen E s handelt sich bei der Vorlage nicht um 
einen Kampf zwischen Dampf und Elektrizität, son­
dern darum, ob wir zurzeit die Einführung des elek­
trischen Betriebes verantworten können. Wir sind 
der Ansicht, daß die Kosten gegenüber dem Anschlag 
sich wesentlich erhöhen werden. Die Heeresver­
waltung hat die Bedingung gestellt, daß diese 
Bahnen auch für den Dampfbetrieb eingerichtet 
werden müssen. D as bedeutet eine schwere Belastung 
des elektrischen Betriebes. Auch die Vertreter der 
Reichspostverwaltung haben gewisse Vorbehalte ge­
macht und erklärt, daß sich dre Tragweite der Elek­
trisierung noch nicht übersehen lasse. M it großen 
technischen Autoritäten sind wir der Ansicht, daß 
die Frage noch nicht spruchreif ist. Wir stehen mir 
unseren Bedenken nicht allein. Autoritäten auf dem 
Gebiet der ElektrizitätsWissenschaft haben erhebliche 
Bedenken wegen der Leistungsfähigkeit, Betriebs­
sicherheit und Kostenfrage. Sollen wir hier so hohe 
Summen ausgeben, wo noch so viel Verkehrswünsche 
draußen im Lande unerfüllt sind, und die Vorlage 
technisch und wirtschaftlich so wenig begründet ist? 
Dem Antrag Gerharous (Ztr.), in dem 6 620 000 
Mark zur Verbesserung der Verkehrsverhältnisse auf 
der Berliner Stadt-, R ing- und Vorortbahnen und 
3 M illionen für Versuche mit elektrischen Betriebs­
mitteln gefordert werden, stimmen wir zu. I n  mr- 
ferer Stellung zur Vorlage liegt nicht im mindesten 
ein Mißtrauen gegen den Minister. (B ravo!) Wir 
wollen nicht grundsätzliche Schwierigkeit machen, son­
dern nur vorsichtig auf diesem wichtigen Gebier 
vorgehen. (Beif. rechts.)

Oberstleutnant G r o e n e r :  Nach unserer Auf­
fassung handelt es sich Lei der Elektrisierung der 
Berliner Bahnen nicht um eine politische, sondern 
um eine Frage des großstädtischen Verkehrs. Nach 
eingehender Prüfung aller Gründe sind wir zu dem 
Resultat gekommen, daß Bedenken der Heeresver­
waltung nicht bestehen.

Unterstaatssekretär Dr. M i c h a e l i s :  Der F i­
nanzminister hatte zunächst eine Reihe von Bedenken 
dagegen, daß in einer Zeit, wo der Anleihemarkt so 
stark belastet ist, 50 M illionen auf Anleihe ge­
nommen werden sollen. Die Befürchtung des Abg. 
Pappenheim, daß durch die Bewilligung der Kosten 
für diese Vorlage die Meliorationsbahnen leiden 
könnten, ist wohl nicht begründet. Der Finanz­
minister hat seine Bedenken zurückgestellt in der Er­
wartung, daß die wirtschaftlichen Folgen der Vor­
lage günstig sein werden. (Verfall^

Abg. S c h m i e d i n g  (n tl.): Wir werden für 
die Vorlage in der Kommissionsfassung stimmen und 
werden uns durch die Einwände des Abg. von 
Pappenheim nicht irre machen lassen. B ei der gegen­
wärtigen Betriebsweise ist der Verkehr auf der 
Berliner Stadt- und Ringbahn nicht mehr zu be­
wältigen. An Sonn- und Feiertagen find die Ver­

kehrsverhältnisse ganz unleidlich geworden. Der 
Minister hat ja ausdrücklich erklärt, daß er die Ver­
antwortung für die Verkehrsverhältnisse nicht 
weiter tragen könne. Den Zentrumsantrag werden 
wir ablehnen. W as die wirtschaftliche Seite betrifft, 
so haben sich eingehende Prüfungen zugunsten des 
elektrischen Betriebes entschieden.

Abg. Dr. W u e r m e k i n g  (Ztr.): Auch wir 
haben volles Vertrauen zum Minister. Trotzdem ist 
der größere T eil meiner Freunde im Augenblick nicht 
in der Lage, der Vorlage, wie sie aus der Kom­
mission hervorgegangen ist, zuzustimmen. Der elek­
trische Betrieb ist sehr empfindlich gegen Störungen 
aller Art, sodaß es unverantwortlich wäre größere 
Bahnstrecken zu elektrisieren. Ich bitte um Annahme 
unseres Antrags, in welchem 9 620 090 Mark zur 
Verbesserung der Verkehrsverhältnisse der Berliner 
Stadt-, Ring- und Vorortbahnen gefordert werden 
und außerdem verlangt wird, daß der Zweckverband 
für Groß-Berlin zu den Kosten herangezogen werden 
soll.

Ministerialdirektor F r e u n d :  Nach den be­
stehenden Rechtsbestimmungen besteht für die Ge­
meinden nicht die Verpflichtung, Eisenoahnanlagen 
zu machen. Wenn wir hier eine solche Verpflichtung 
für Berlin festsetzen, so würden wir ein Recht 
schassen, mit dem in der Praxis nichts anzufangen 
ist. Ich bitte daher, den Antrag des Zentrums ab­
zulehnen.

Abg. Dr. v. W o y n a  (Frkons.): Bei meiner 
Partei ist keine Beeinflussung durch die Vertreter 
der Industrie versucht worden. Die große Bevor­
zugung Berlins findet ihren Ausgleich in der Tarif­
erhöhung, die es ermöglichen wird, daß das neue 
Anlagekapital verzinst und getilgt wird. Die Ver­
antwortung freilich für die Betriebssicherheit 
müssen wir dem Minister überlassen, ebenso wie es 
Aufgabe der Eisenbahnverwaltung ist, die technischen 
Fragen wie Stromerzeugung usw. zu lösen. Es ist 
sehr bedauerlich, daß die einzelnen Industrien, an­
statt gemeinsam vorzugehen und Hand in Hand zu 
arbeiten, sich bei dieser Gelegenheit feindlich gegen­
überstehen und sich b is aufs Messer bekämpfen. Ich 
wünsche lebhaft, daß die Vorlage für die Industrie 
erziehlich wirken möge.

Minister v. B r e i t e n d  ach erklärte die E in­
wände der Abgg. Würmeling und v. Pappenheim 
gegen die Vorlage für nicht stichhaltig.

Abg. K r e i t l i n g  (fortschr. Vpt.): Bei der un­
geheuren Verkehrssteigerung auf den Berliner 
Bahnen ist die Einführung des elektrischen Betriebes 
eine unabweisbare Forderung. Das Unglück auf der 
Iannowitzbrücke im vorigen Jahre wäre beim elek­
trischen Betriebe wahrscheinlich nicht vorgekommen. 
Der elektrische Betrieb ist auch wirtschaftlicher a ls  
der Dampfbetrieb. Wir halten eine Tariferhöhung 
nicht für erforderlich; wir werden gegen den Antrag 
des Zentrums stimmen.

Abg. H o f f m a n n  (S o z .): Wir halten die Elek­
trisierung für durchaus notwendig. Wenn der Re­
gierung ein Vorwurf zu machen ist, so ist es der, daß 
sie zu lange mit dem Einbringen der Vorlage ge­
wartet hat. Die Tariferhöhung halten wir für un­
gerechtfertigt, denn die Verzinsung des Anlage­
kapitals wird sich aus der Verkehrssteigerung er­
geben. Wir werden für den Kommissionsbeschlutz 
und gegen den Zentrumsantrag stimmen.

Die Weiterberatung wurde auf Montag 11 Uhr 
vertagt. Außerdem kleine Vorlagen, Petitionen.

Schluß 5 Uhr.
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Am Bundesratstische: v. H e e r i n g e n .

Die allgemeine Erörterung über den
MiliLLretat

wird fortgesetzt.
Abg. Dr. P f e i f f e r  (Ztr.): Es ist unmöglich, 

an den gestrigen Ausführungen des Abg. Liebknecht 
vorüberzugehen. Wenn auch nur ein T eil davon 
wahr ist, dann ist das Vorgehen der Firma K r u p p  
außerordentlich bedauerlich. (Lebh. Zustimmung im 
Ztr.) Tröstlich ist nur, daß der Kriegsminister sofort 
vorgegangen ist. Aber er hat nicht alle Bedenken 
N beseitigen gewußt. (Sehr richtig! im Ztr.) Man 
at wieder den berühmten „Unterboamten" hervor- 
eholt. Wenn es sich um kleine Geschenke gehandelt 

Mt, die den Militärversonen gegeben wurden, so 
mag man den „Unterbeamten" gelten lassen. Aber 
wenn es sich wirklich um große Summen handelte, 
dann ist die strengste Untersuchung erforderlich. Wir 
hoffen, daß das Kriegsministerium die nötige Ener­
gie aufwendet, um derartige Zettelungen zu ver­
meiden. (Sehr- richtig! im Zentrum.) Es ist die 
höchste Zeit, daß auch das Parlament derartigen 
Dingen ein Ende macht. (Lebhafte Zustimmung bei 
allen Parteien.) M an sollte nur daran denken, daß 
die Firma Krupp Deutschland früher höhere Preise 
berechnete a ls dem Auslande. Umsomehr muß man 
in diesem Falle energisch vorgehen. Redner geht 
auf Einzelfragen ein und bedauert die Konkurrenz 
der Militärmusiker-. Wenn der Minister auch nur 
den kleinsten T eil der Petitionen der Zivilberufs­
musiker berücksichtigt, dann werden diese dem M i­
nister, auch wenn er nicht mehr im Amte ist, aus 
vollem Herzen blasen: „Wir winden dir den Jung- 
sernkranz —-"! (Schallende Heiterkeit im ganzen 
Hause.)

Abg. G ö t t i n g  (n tl.): Auf die hier ange­
schnittene Affäre einzugehen, haben wir jetzt noch 
keine Veranlassung! (Hört, hört! bei den Soz.) Wir 
wollen abwarten, bis die Untersuchung abgeschlossen 
ist, werden aber dazu beitragen, daß solchen M iß­
ständen mit aller Schärfe zuleide gegangen wird. 
Redner bespricht einige Pensionierungen, ist aber 
bei der Unruhe im Hause unverständlich.

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  
Die Bestimmungen über die Militärmusiker be­
dürfen reiner Änderung. Gegen reklamenhafte An­
preisungen werde ich immer einschreiten. Zum Fall 
Krupp w ill ich noch erklären, daß es selbstverständ­
lich ist, daß die Heeresverwaltung alle Praktiken, 
die hier zur Sprache gekommen sind, aufs schärfste 
mißbilligt und daß die Verwaltung keinen Augen­
blick zögern wird, sobald die nötigen Anhaltspunkte 
gegeben sind, der Angelegenheit näher zu treten. 
(Beifall.)

Abg. D o v e  (fortschr. V p t.): Die gestrigen A us­
führungen des Äog. Liebknecht haben überall pein­
liches Aufsehen erregt. Wir können besonders die 
Hoffnung schöpfen, daß der Kriegsminister seine 
Schuldigkeit auch ferner tun wird. Aber es bleibt 
immer noch genug zu tun übrig. Bedauerlich ist, 
daß die Firma Krupp nicht die nötige Vorsicht hat 
walten lassen in ihren untergeordneten Beamten. 
Eine Verstaatlichung aller solcher Privatbetriebe, 
die Militärbedarf liefern, läßt sich nicht aus dem 
Handgelenk schütteln. Aber die gestrigen Aus­
führungen des Abg. Liebknecht müssen Gelegenheit 
geben, allen Mißständen nachzugehen. Wir freuen 
uns, daß der Minister seine Schuldigkeit getan hat. 
Aber es bleibt noch genug zu tun übrig. (Beifall

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Der Kriegs­
minister hat gestern gesagt, daß keine militärischen 
Gehermnisse verraten sind. E s sind Geheimnisse ver­
raten worden, uird zwar an eine Privatfirma. Die 
Firma Krupp hat eine große Zahl von Geheim-

handlungen mit dem benachbarten Seebad und Fischer­
ort Zoppot gepflogen, bis jetzt allerdings ergebnislos. 
Da der Bau von Häfen Landessache ist, sollte die 
Landesregierung der Küstenfischerei die Vorbedingung 
zum Übergang zur Hochseefischerei nicht versagen, auf 
den sie angewiesen ist, wenn sie leistungsfähig bleiben 
soll. Zur Hochseefischerei ist man auch aus einem 
zweiten Grunde gezwungen: die Fischer in der ganzen 
Bucht beklagen sich, daß seit der Erhebung Danzigs 
zum Kriegshafen sie in der Ausübung ihres Gewerbes 
empfindlich geschädigt werden!

Außer den sehr störenden See-Schießübungen wird 
neuerdings beim Ausbau des Hafenkanals von Neu- 
fahrwasser das Baggergut aus der Weichsel in die 
See geworfen, sodaß der Meeresgrund verschlechtert 
und die Fischgründe zerstört werden. Schließlich wer­
den durch das Auffischen von großen Steinen, die in 
der Bucht lagern, zahlreiche Laichplätze vernichtet.

Unsere westpreußischen Fischer verdienen weitest- 
g^hende Unterstützung; denn sie sind arm, dabei tapfer 
in ihrem gefahrvollen Berufe und königstreu: ein 
vorzüglicher Menschenschlag, der einen sehr brauch­
baren Ersatz für unsere Marine liefert. Wenige un­
geduldige Elemente unter ihnen find in die Großstadt 
abgewandert, um sich einem anderen Berufe zu wid­
men. Die große Mehrzahl haßt die Großstadtluft und 
harrt aus in der Hoffnung auf schnelle staatliche Hilfe, 
sowie auf die Durchsetzung ihrer Wünsche mittels der 
konservativen Parteien.

Nach meinen Beobachtungen will es scheinen, als 
ob sich die Fürsorge der liberalen Parteien Danzigs 
mehr der großen Handelsschiffahrt und der Reederei 
zugewandt hätte aufgrund von Überlieferungen, die 
an sich Lei einer Hanse- und Handelsstadt nicht ver­
wunderlich wären. Daß die tonangebenden Patrizier 
für die Motorschiffahrt zur See Verständnis besitzen, 
beweist der Bau einer Motorjacht, welche mit 
24 Meter Lange die größte in den baltischen Ge­
wässern werden soll, für Danziger Rechnung bei der 
Werft von Schenk L Lo. in Elbing. Wie man sich 
schon während der Sportwoche in Zoppot überzeugen 
können wird, hat die neue Jacht ihre besondere Be­

deutung für den Motorbootsport, insofern sie als erste 
mit einem Dieselmotor ausgerüstet sein wird, wie ihn 
in größerem Maßstabe nur Ozean-Motorschiffe führen.

I n  Verbindung mit der neuen Wehrvorlage und 
der geplanten Heeresvermehrung ist eine Mitteilung 
des Statistischen Amtes der Stadt Danzig aktuell über 
die 1912 im Stadtbereich erfolgten Geburten. Bei 
einer mittleren Bevölkerung von 174 000 Einwohnern 
wurden 4923 Kinder geboren, 1902 aber von der 
wesentlich kleineren Zahl von nur 146 000 Einwohnern 
5532. Wäre die Geburtenhäufigkeit letzthin ebenso 
groß geblieben, so hätten 6577 Kinder geboren werden 
müssen. Der Ausfall beträgt also 25,1 Prozent, der 
im wesentlichen dem Rückgang der ehelichen Geburten 
zur Last fällt.

Im  Regierungsbezirk Danzig standen 1905 
301 Ehefrauen unter 50 Jahren von 1000 in dem 
besten Alter bis zu 30 Jahren. Obwohl sich das 
Müttermaterial in den letzten zehn Jahren außer­
ordentlich verjüngt hatte, verminderte sich die auf 
100 Ehefrauen kommende Geburtenzahl von 30,7 auf 
29,4 Prozent. Diese allgemeine Tendenz zur Klein- 
haltung der Familie hat sich also bis 1912 weiter 
durchgesetzt. Immerhin bleibt die relative Abminde- 
rung hier schwächer, als im Staatsdurchschnitt, der 
von 26,8 auf 24 Prozent sank.

Umso mehr muß es unterstrichen werden, daß im 
Regierungsbezirk Danzig die Geburtenziffer in den 
Kreisen mit überwiegend l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  
Bevölkerung (55—70 Prozent) von 34,4 auf 35,5 
Prozent sich h o b ,  in überwiegend i n d u s t r i e l l e n  
Kreisen mit einer landwirtschaftlichen Bevölkerung 
von weniger als 10 Prozent von 24,5 auf 22,9 Prozent 
sank.  Letzteres trifft durchweg auf Stadtkreise — 
also die größeren westpreußischen Städte — zu.

Obwohl nun diese angeführten Zahlen klipp und 
klar den volkserhaltenden Charakter der Landwirt­
schaft bezeugen, hält sich die „Danziger Zeitung" für 
berechtigt, ihren Lesern die „landläufige Legende von 
der Landwirtschaft als dem einzigen Jungborn der 
Nation" zu zerstören; denn „diese liefert nur 27 Pro­

zent aller Geborenen, dagegen die Industrie 51 Pro­
zent . . ." Es scheint dem Verfasser jenes tenden­
ziösen Artikels entgangen zu sein, daß seine zitierten 
Zahlenwerte nur dann beweiskräftig sein konnten, 
wenn sich Landwirtschaft und Industrie im deutschen 
Vaterlande „Pari" gegenüberstünden, was bekanntlich 
schon seit Jahren leider nicht mehr der Fall ist! —

Daß sich der Verfasser in der „Danziger Zeitung" 
selbst Lügen straft, ersieht man aus folgender Lernte 
an die deutsche Landwirtschaft: Auch die Legende von 
der entsittlichenden Wirkung der Industrie ist falsch; 
das gerade Gegenteil ist richtig. „Die Höchstziffer der 
unehelichen Geburten hat mit 32 Prozent die Land­
wirtschaft, mit nur 21 Prozent die Industrie." 
L axienti sät. —

M it einem sozialen Problem ähnlicher Natur bê  
schäftigte sich in seiner letzten Sitzung am Donnerstag 
Abend der hiesige Verein „Frauenwohl". Vom 
Frauenkomitee der Genossenschaft deutscher Bühnen- 
arigehörigen war Frau Helene Riechers-Berlin für 
einen Vortrug gewonnen, welche als Thema be­
handelte: die verheiratete Bühnenkünstlerin als
Gattin und Mutter, und die unverheirateten Künst­
lerinnen als Mütter. Was man hier von einer maß­
gebenden Beurteilern:, welche an den Beratungen im 
Ministerium des Innern für den Entwurf eines 
Reichstheatergesetzes teilgenommen hat, erfuhr, war 
wenig erbaulich. Man hörte ergreifende Klagen über 
die niedrigen Gagen der Künstlerinnen, die noch viel­
fach schlechter gestellt seien, als ihre männlichen 
Kollegen, obwohl die Kräfte beider auf der Bühne 
gleichwertig zu erachten seien. Eine vom Frauen- 
komitee begründete Kostümzentrale hat wenigstens 
dazu beigetragen, daß die weiblichen Mitglieder von 
ihr nach der Höhe der Gage berechnet Kostüme be- 
kommen, die aus den verschiedensten Städten ange­
kauft werden, zu sehr minimalen Preisen. — Um die 
Kinder der Künstler selbst von der Bühne fernzu­
halten, wurde die Errichtung eines Kinderheims ein­
geleitet, zu dem bereits 50 000 Mark gesammelt sind; 
das Grundstück wird der Genossenschaft voraussichtlich 
zum Regierungsjubiläum des Kaisers geschenkt werden-



Leuchten über neue Konstruktionen, die die M ilitär­
verwaltung einzuführen beabsichtigt. Ich habe der­
artige Abschriften in Händen. (Stürmisches Hört! 
hört! der Soz.) Nur untere Beamte sollen beteiligr 
sein. Ist etwa Herr v. Dewitz in Essen ein unterer 
Beamter? Er ist der Bewahrer der Geheimnisse, ber 
ihm sind sie vom Untersuchungsrichter beschlagnahmt 
worden. (Stürmisches Hört! hört! der Soz.) Und 
wenn der Minister der Firma Krupp dankte, dann 
muß man daran erinnern, was Krupp dem deut­
schen Volke verdankt. (Zustimmung der Soz.) Die 
„Deutsche Tageszeitung" tut die Asfäre ab mit den 
Worten: Eine Beleidigung der Firma Krupp. Das 
ist bezeichnend. Die Firma Krupp ist für
ihre Tätigkeit gut bezahlt worden. Sie ist 
bezahlt worden aus den Taschen des Volkes. (Sehr 
richtig! der Soz.) M it meinen Darlegungen konnte 
ich nicht warten. Sie mutzten kommen, ehe die neuen 
Wehrvorlagen unter Dach und Fach gebracht sind. 
Hier handelt sichs um Musterpatrioten, die uns der 
Vaterlandslosigkeit bezichtigen. Hier liegt ein P a ­
nama schlimmster Art vor. (Beifall der Soz.)

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i  n g e n : Ich 
habe gestern gesagt, daß, soweit es sich aus dem 
Gange der Untersuchung ersehen läßt, Verrat mili­
tärischer Geheimnisse, die die Sicherheit des Vater­
landes gefährden, n ic h t inbetracht kommen. Die 
Untersuchung geht mich nichts an, ich weißauch nicht, 
wie sie im Augenblicke steht. Die Munitions­
fabriken haben allerdings vor Jahren einen Artikel 
in einem französischen Blatte veranlaßt, aber le­
diglich zum Zwecke, Anhaltspunkte über die Ab­
sichten der französischen Heeresverwaltung zu ge­
winnen. (Lärm der Soz.) Einen Einfluß auf die 
Entschließung der Verwaltung hat die Fabrik nicht 
gesucht. Wir stehen mit der Firma auch in keiner 
Verbindung. Jnbezug auf den Fall Krupp bitte ich, 
die Untersuchung abzuwarten. Sie liegt Lei einem 
preußischen Gericht. Das bürgt dafür, daß ohne An­
sehen der Personen vorgegangen wird. Wenn ich 
der Firma Krupp dankte, so konnte ich in diesem 
Moment das Verdienst der Firma nicht vergessen.

Abg. Dr. O e r t e l  (kons.): Den Versuch der 
Munitionsfabriken, auf die öffentliche Meinung in 
Frankreich zu wirken, muß ich als höchst töricht be­
zeichnen. Ich hoffe, daß die Firma in Zukunft etwas 
vorsichtiger handelt. (Zurufe der Soz.: Nur vor­
sichtiger?) Nun zur Haltung der „Tageszeitung". 
Herr v. Putlitz hat gestern schon betont, daß es 
kein genügend scharfes Wort der Verurteilung gebe, 
wenn die Mitteilungen richtig seien. Das mußte 
auch für unseren Standpunkt genügen. Nichts an­
deres hatte die „Tageszeitung" betont. Vielleicht 
hätte die Überschrift anders abgefaßt werden können, 
aber in der Eile der Herstellung wurde es wohl 
übersehen. Wenn eine Partei gegen das internatio­
nale Großkapital kämpft, dann ist es die konser­
vative. (Sehr richtig! rechts.)

Abg. Dr. B r a b a n d t  (Vp.): Man muß der 
Hoffnung Ausdruck geben, daß unser Zivilgericht 
eine eingehende Prüfung vornehmen wird. Zu be­
dauern ist nur, daß die Sozialdemokratie den Fall 
Krupp agitatorisch ausnutzen will. Dagegen muß 
man sich ganz entschieden aussprechen.

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.): Wir hoffen, daß wir 
über das Ergebnis der Untersuchung schnell unter­
richtet werden.

Preuß. Kriegsminister v. H e e r i n g e r :  Ich 
werde sobald als möglich dem Hause Mitteilung 
machen. (Beifall.)

Abg. H e g e n s c h e i d t  (Rp.): Wir sind der 
Meinung, daß der Abg. Liebknecht seine Mitteilun­
gen nur gemacht hat, um der Heeresvorlage 
Schwierigkeiten zu bereiten. Wenn die Vorkomm­
nisse wahr sind, dann sind wir die ersten, die sie ver­
urteilen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Der Aufsatz der 
„Tageszeitung" ist geeignet, Irreführung hervorzu­
rufen. Es war meine Pflicht, die Vorkommnisse zur 
Sprache zu bringen, denn die VoLgänge sind ge­
fährlich.

Die Erörterung schließt, das Gehalt wird be­
willigt. Die R e s o l u t i o n  M u m m  (wirtsch. 
Vg.), in einem Nachtragsetat die Mittel für eine 
Freifahrt beurlaubter Soldaten in ihre Heimat und 
zurück anzufordern und darauf hinzuwirken, daß 
Pakete der Angehörigen des Soldaten bis drei Kilo­
gramm portofrei befördert werden, wird a n g e ­
n o m m e n .  Die R e s o l u t i o n  A b l a ß  (Vp.), 
Hitze (Ztr.), Bassermann (ntl.), Behrens (wirtsch. 
Vg.), Lei Vergebung von Arbeiten, die in der 
Heimarbeit hergestellt werden, 1. die Organisationen

der Hausarbeiter zu berücksichtigen und 2. solchen 
Lieferanten den Vorzug zu geben, die die verein­
barten Löhne zahlen oder Tarifverträge ab­
geschlossen haben, wird a n g e n o m m e n .  Eine 
N e s o l u t i o n  der B u d g e t k o m m i s s i o n ,  dem 
Reichstage alljährlich eine Statistik über die Be­
förderung der Einjährigfreiwilligen zu Reserve­
offizieren für sämtliche Kontingente und alle Kon­
fessionen mitzuteilen, wird a n g e n o m m e n .  Der 
w e i t e r e  A n t r a g  d e r  K o m m i s s i o n ,  eine 
Kommission von 14 Mitgliedern zur Untersuchung 
der Duellfrage zu bestellen, wird a n g e n o m m e n .

Das Haus stimmt ab über die zum  E L a t  f ü r  
1912  v o r l i e g e n d e n  R e s o l u t i o n ,  die a n ­
g e n o m m e n  werden, darunter die fortschrittliche, 
bei Besetzung der Mrlitärstellen allein nach der 
Tüchtigkeit zu urteilen.

Eine Anzahl Titel wird ohne Erörterung be­
willigt, das Kapitel „Intendantur" nach kurzen Be­
merkungen des Abg. We r ne r - Her s f e l d  (wirtsch. 
Vereinigung.)

Es folgt das Kapitel M i l i t ä r j u s t i z v e r ­
w a l t u n g .

Abg. K u n e r t  (Soz.) begründet die R e s o ­
l u t i o n  seiner Partei, die Nachweisungen der Kri- 
minalstatistlk für Heer und Marine auszudehnen 
auf die Punkte: Arreststrafen, Ausschluß der
Öffentlichkeit, Selbstmord usw. Das Milrtärrecht ist 
ein Ausnahmerecht. Die Mißhandlungen werden 
verschwinden, wenn schärfere Strafen eingeführt 
werden. Den Soldaten müßte das Notwehrrechr 
verliehen werden.

Abg. S t a d t  H a g e n  (Soz.) bespricht einige 
Fälle von Soldatenmißhandlungen.

Der Titel wird bewilligt, die R e s o l u t i o n  
a n g e n o m m e n .

Zum Kapitel „ A d j u t a n t e n "  liegt eine R e ­
s o l u t i o n  d e r  B u d g e t k o m m i s s i o n  vor, 
den inbetracht kommenden Fürsten und Prinzen als 
die Anschauung des Reichstags zum Ausdruck zu 
bringen, daß Lei der ungeheuren Lastenvermehrung 
ein Verzicht auf zahlreiche Adjutantenstellen drin­
gend gewünscht werden muß und bis zur 3. Lesung 
alle Vorbereitungen dazu zu treffen.

Kriegsminister v. H e e r i n g e r  erklärt, daß es 
unmöglich ist, die Vorbereitungen bis zur 3. Lesung 
zu treffen.

Die R e s o l u t i o n  wird a n g e n o m m e n .
Eine Reihe weiterer Titel wird fast ohne Wort­

meldung genehmigt.
Beim Kapitel G e l d v e r p f l e g u n g  d e r  

M a n n s c h a f t e n  beklagt
Abg. Z u b e i l  (Soz.) die Konkurrenz der M ili­

tärmusiker. Die Zivilmusiker werden ^schwer ge­
schädigt. Hier handelt sichs um 50 000 Musiker, die 
endlich von dieser unlauteren Konkurrenz befreit 
werden müssen. Zahlreiche Stadtkapellen mußten 
aufgelöst werden, weil die Militärkapellen ihnen 
alles fortnahmen.

Generalmajor W a n d e l :  Eine vorgenommene 
Prüfung hat ergeben, daß, wenn die bestehenden 
Bestimmungen gewissenhaft beobachtet werden, ein 
Grund zur Klage der Zivilmusiker nicht vorliestt. 
Dieser Standpunkt ist ja auch von vielen M it­
gliedern dieses Hauses anerkannt worden. Voraus­
setzung dafi'- 
gewerbliche .
bunden werden darf im Interesse 
guter Musik. Es sind verschärfte Bestimmungen er­
lassen worden. Alle uns zugehenden Beschwerden 
werden sorgfältig geprüft.

Sächs. Bevollmächtigter Frhr. L e u c k a r t  v o n  
W e i b d o r f :  Der vom Abg. Zubeil vorgetragene 
Bautzener Fall liegt anders. Die dortige Stadt­
kapelle wurde vom Magistrat aufgelöst, weil die 
Zivilmusiker zu hohe Forderungen gestellt Haben.

Nach kurzen Bemerkungen der Adgg. Dr. Ju n ck  
(ntl.) und Z u b e i l  (Soz.) wird das Kapitel be­
willigt.

Einige weitere Kapitel werden ohne wesentliche 
Aussprache genehmigt.

Beim Kapitel „ B e k l e i d u n g s ä m t e r "  be­
merkt

Abg. V ö b l e  (Soz.): Die Arbeiterausschüsse sind 
nur eine Dekoration, da sie keinerlei Rechte haben. 
Bei Aushebung der Leute, die zum Ökonomiehand- 
werker geeignet erscheinen, sollte der Gesundheits­
zustand genauer untersucht werden. Die neue M ili­
tärvorlage wird wieder die Lederpreise hochtreiben 
und so das Zivilhandwerk schädigen.

Vundesratsbevollmächtiater Generalleutnant 
S t a a t s :  Den Wünschen oer Arbeiter stehen wir

wohlwollend gegenüber: von einer Lohndrückers 
der Bekleidungsämter kann keine Rede sein. Ein 
Hochtreiben der Lederpreise ist nicht zu befürchten.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg. 
S t u p p  (Ztr.), T r i m b o r n  (Ztr.) und F u ch s 
(Soz.) schließt die Aussprache. Das Kapitel wird 
bewilligt.

Das Haus vertagt sich.
Montag 2 Uhr: Fortsetzung, Rechnungssachen. 

Etat des Schatzamts. Schluß 4.45 Uhr.

Kardinal Luigi Oreglia
ist der höchste Kardinal der römischen Kirche, 
der im Todesfälle des Papstes vertretungsweise 
seine Geschäfte übernimmt, so lange, bis ein 
neuer Papst gewählt ist. Er ist Piemontese von 
Geburt und am 9. J u li 1828 in Venne Va- 
gienna geboren. Seine Mutter war eine Grä­
fin Gotti Selerano, eine Verwandte des Gra­
fen Solano della Margherita, der bis 1848 M i­
nister des Äußern des Königs Earlo Alberto 
gewesen ist. Sein Vater stammte aus der Fa­
milie der alten Barone Santo Stefano. Wie 
Pecci und Rampolla wurde er in der adeligen 
Priesterakademie in Rom ausgebildet. Unter 
P iu s IX . war er Nuntius im Haag, in Brüs­
sel und in Lissabon. Er ist seit Weihnachten 
1873 Kardinal. Seit vierzig Jahren trägt er 
den Purpur und war schon Pio Nonos Wähler. 
1903 leitete er das Konklave und führte die 
Wahl seines Gegners Pecci als Leo X III. 
durch.

Luftschiffahrt.
De r  F r a n k f u r t e r  V e r e i n  f ü r  

L u f t f a h r t  u nd  der F r a n k f u r t e r  
A u t o m o b i l k l u b  veran sta lteten  am  S o n n ­
ta g  m it U nterstützung d es  G en era lk o m m a n d o s  
d es  1 8 . A rm eek orp s e in e k r i e g s  m ä ß i g e  
B a l l o n  v e r f o l g u n g .  L eid er w a r  die 
V e ra n sta ltu n g  durch d a s  schlechte W etter  sehr 
beeinträchtigt, sodaß d iejen igen  F lie g e r , die 
sich von  D arm stad t a u s  au f E u le r -A p p a ra te n  
an  der B a llo n v e r fo lg u n g  h atten  b ete ilige»  
w o lle n , ab sag ten , ebenso w ie  d a s  Luftschiff 
„V ik toria  L u ise" , d a s  a l s  B eob ach tu ngssch iff 
dienen  sollte. D ie  F ü llu n g  der B a l lo n s ,  die 
von  M an n sch aften  d es  8 1 . I n fa n te r ie  - R e g i­
m e n ts  geh a lten  w u rd en , b egan n  u m  9  Uhr 
v o r m itta g s . 1 0  U hr 3 5  M in u te n  stieg a ls  
erster B a l lo n  d ie „ H a n sa " , F ü h r er  D r . L a n d ­
m a n n , a u f, e in ige  M in u te n  später fo lg te  der 
B a llo n  „ M o e n u s " , F ü h r er  O b erleu tn an t

M e u r er . U nterdessen hatten  
h eftiger W in d  eingesetzt, der eine Z e i t lE  
B a llo n  „ T ill i" , F ü h rer  J u l iu s  S « » « '.  ^  
fährdete und  ihn h in- und Herwarf, loo » ^  
M an n sch aft M ü h e  h atte , ihn zu lM eN - 
fo lg ten  d ann  die B a l lo n s  „ I u s t i t i a , 0 ^ ,  
Bertholt» Ie s se l, „ T a u n u s " , M h re r  <, 
K orn , „H essen", F ü h rer  H aup tm an n  
m a n n , u nd  „F ran k fu rt" , F ü h rer  Robert ' 
b ürg. D ieser  letzte B a l lo n ,  der um 1 ^
au fstieg , w a r  der größ te von  a llen  uno t 
v ier P e r so n e n  an  B o r d . I n  den t> ^  
Luftschichten herrschte ein e ruhiger* 
strö in u ng. F a st a lle  B a l lo n s  schlug*" § 
südwestliche R ich tu n g  ein  und  blieben . .  
sichtbar. A n  der V e r fo lg u n g  b e t e i l l g t t « ^

icht.
und zw a r  zuerst von  dem  A u tom ob il 
H errn W ilh e lm  K leyer . D er  B a llo n  ^

etw a  2 7  A u to m o b ile . V o n  den BaÜ?" 
w u rd e n u r der B a l lo n  „Frankfurt err ,

bei G r o ß e n h a u s  e n in  e i n e n , ^

§
hiebe befreit. D ie  ü brigen  B allons - -  ^

h än gen  geb lieb en . D e r  F ü h r er  erk»^ -_M , 
für ergeb en . D er  B a l lo n  w u rd e ^ " ^ ^ t e s t

nach u n gefäh r zw eistü n d iger  F a h rt in 
N ä h e  v o n  F r a n k f u r t .  .

D a s  l e n k b a r e  i t a l i e n i s c h e  
t ä r - L u f t s c h i f s  P .  5  ist am S M 'w »  
früh 5 .4 0  Uhr von  B r a c c ia n o  bei R o w
gefahren und ohne Zwischenlandung 2.oo
n ach m ittags in B o s c o m a n tic o  bei B e r *  
glücklich n i e d e r g e g a n g e n .  D a s  ^  > 
schiff h at e in e  S trecke von  4 7 0  Kilomer 
m it ein er durchschnittlichen G e s c h w i n W . 
von  5 0  K ilom etern  in der S tu n d e  zun  
gelegt. ' .

D er  M a r i n e l u f t k r e u z e r  L . 1 
jetzt v o n  I o h a n n is t a l  nach dem  F lugplatz . 
H a m b u r g  ü bergefüh rt w erd en . W ahr* 
der F rü h ja h rsü b u n g en  der Hochseeflotte, 
am  2 5 . d. M t s .  in der N ord see  begM' * - 
soll d a s  erste M arin elu ftsch iff zum  erst 
m al m it der H ochseeflotte gem einsam  "p 
rieren .

ManuigsaltipeS.
( E i n  g r o ß e s  U r n e n  s e i d )  ist 

Scharm ü tzelsee bei B e r l i n  aufgedeckt wo 
den. E s  erstreckt sich in  der N ä h e  von  Drens 
darf bei G lienicke über m ehrere Morge 
L a n d e s . D ie  U rn en  sind sehr verschieden o 
G rö ß e  und F o r m ;  au ß erd em  befinden  
kleine K rü ge u nter den F u n d e n . D er  
besteht a u s  A schenresten. N e b e n  den Urne 
und K rü gen  w u rd en  R in g e , N a d e ln , S c h w u l  
stücke u sw . gefu n d en .

(Unschuldig im Zuchthaus) ham 
der T rom p etersergean t K um m er (U l. 9) 
sessen, der v o m  K riegsgerich t und O berkriegs  
gericht w eg en  wissentlichen M e in e id e s  zu einer 
J a h r  Z u ch th au s veru rteilt w ord en  w a r . 
W ied era u fn a h m ev erfa h ren  hat ihn  nunm ey  
d a s  K riegsgerich t in G ü stro w  wegen vollsten  
dig erw iesen er Unschuld freigesprochen und n 
der U r te ilsb e g rü n d u n g  erklärt, daß er vor 
der S ta a tsk a sse  ein e E ntsch ädigu ng zu beaw  
spruchen habe. D er  M a n n  hat fast 9  M o n a t  
seiner S tr a f e  verbü ß t.

l D i e T o d e s n r s a c h e H a g e n b e c k S ' 1
A ls  T od esu rsach e K arl H agenbecks ist, wl 
die A n g eh ö r ig en  jetzt b ek ann tm ach en , irrtnrw  
licherw eise ein  N ier en le id e n  g en a n n t worden-

Dem Wunsche der Vortragenden kann man nur 
zustimmen, alle Frauen möchten mitarbeiten an der 
Hebung des Standes der Bühnenkünstlerinnen, damit 
auch sie, die doch als Kulturträger anzusehen seien, 
eine gesicherte Stellung im sozialen Leben einnahmen. 
Als Beweis, daß in weiten Kreisen unserer Provinz 
das richtige Verständnis für das Problem noch fehlt, 
verrate ich, daß von den zahlreich Erschienenen den 
mit großer Wärme vorgetragenen Ausführungen zwar 
reicher Beifall gezollt wurde, daß aber sich niemand 
zu der beabsichtigten Aussprache zum Wort meldete.

Das Kronprinzenpaar begab sich am Sonnabend 
Abend zu mehrtägigem Aufenthalt nach Berlin. Umso- 
mehr wurde die freudige Überraschung geschätzt, welche 
der Kronprinz noch wenige Stunden vor Abgang des 
Zuges durch sein Erscheinen den zum Vismarck- 
kommers versammelten nationalen Vereinen Danzigs 
bereitete. Er wohnte der imposanten, der nachträg­
lichen Geburtstagsfeier des eisernen Kanzlers gewid­
meten Veranstaltung als Zuschauer mit den Herren 
seiner Umgebung von einer Loge des Schützenhaus­
saales aus bei, während der Herr Oberpräsident mik 
den Spitzen der Behörden und den Vorstands­
mitgliedern der anwesenden Vereine an einer langen 
Tafel der Hofloge gegenüber Platz nahm.

Nachdem die Eröffnungschöre des Danziger 
Männergesangvereins verklungen waren, legte der 
Kommersleiter, Professor Hoffmann, zunächst dem 
Thronfolger „den jubelnden Dank der Versammelten 
für seine Anwesenheit zu Füßen"; dann brachte 
Exzellenz von Jagow den Trinkspruch auf den Kaiser 
aus. I n  geringer Abweichung vom Programm, um 
die Festrede noch vor der nach 10 Uhr abends erfolgen­
den Abreise des Kronprinzen zum Ende zu bringen, 
betrat dann Herr Diakonus von St. Marien Daniel 
sofort die Rednertribüne, um Bismarck als Mensch 
und Staatsmann zu feiern. Die zündende, eindrucks- 
und inhaltsvolle Rede weckte ebenso lebhaften Beifall, 
wie der nachfolgende Männerchor „Bismarck Heil", 
nach dessen Beendigung der Kronprinz zum Bahnhof 
fuhr. Mit einer reich pointierten Rede eines Jung­

gesellen, des Geheimen Regierungs- und Schulrats 
Dr. Kolbe, auf die deutschen Frauen schloß sehr bald 
der offizielle Teil des Kommerses L . v. 2.

Die Pariserin im Hauskleid.
Plauderei von C o l e t t e .

------------- (Nachdruck verboten.)
Strahlender Frühling und das Nahen des 

Sommers, dessen leuchtende Schönheit uns 
Frauen alle so entzückt, lassen uns schnell die 
kalten Wintertage vergessen und nur an den 
Augenblick denken, vo wir wieder in unser in ­
times, friedliches Landhaus ziehen können, 
unser Heim im Grünen, das uns an den heißen 
Tagen und milde duftenden Abenden wieder 
friedlich aufnehmen wird. M it einem Gefühl 
des Wohlbehagens erinnern wir uns an unser 
„sweet Home" und bringen ihm eine Liebe ent­
gegen, wie etwa einem Wesen, das uns Ruhe 
und unsern Kindern Gesundheit verschafft. Wo 
unser Heim liegt? Am Fuße eines Berges, 
von wo aus man die schneeigen Gipfel, das 
Reich des Adlers, betrachtet, das uns geheim­
nisvoll anzieht. M itten auf dem Felde in  
einer goldgelben, leise hin- und herwogenden 
Unendlichkeit mit dem Dorf in der Ferne 
besten Schornsteine rauchen; oder eingebettet 
im Walde, mit seinem schweigenden Reiz, sei­
nen Bäumen und Seen, zu denen die Rehe, 
wenn sich der Abend niedersenkt, leise kommen, 
um ihren Durst zu löschen . . . Und wie unser 
Landhaus aussieht? Ein altes Schloß, dessen 
kraftvolle Silhouette einen Ausschnitt auf den 
Horizon stickt, eine leichte, von hohen Bäumen 
umgebene Cottags oder ein langes, etagen- 
loses Herrenhaus, an dessen Mauern sich w il­
der Wein emporrankt und dessen Eingang von 
Heckenrosen und Flieder ganz überwuchert 
wird. M it derselben Freude denken wir alle 
an das Wiedersehen mit unseren Sommer- 
möbeln, überlegen wir uns, was wir Neues in

unser Landhaus bringen könnten, um es noch 
gemütlicher und hübscher zu gestalten . . .

Und da haben die praktischen Pariserinnen 
diesmal herausgefunden, daß es töricht ist, 
über all den schönen Sachen, die aus dem 
Orient kommen, und die durch ihre leuchtenden 
Farben und den Reichtum der Zeichnungen ge­
radezu blenden, die einfachen, demütigen Ge­
webe zu vernachlässigen, die derselben exotischen 
Quelle entstammen, aber in ihrer Heimat da­
zu bestimmt werden, praktische Dienste zu 
leisten. Und dazu gehört sicherlich die etwas 
starke, aber durch ihre M otive so sehr dekorativ 
wirkende japanische Leinewand, die in ihren 
Mustern die unerschöpfliche Phantasie des asia­
tischen Künstlervolkes zeigt. Bald sind es ele­
gante Zweige des sagenhaften, blühenden 
KirschLaums, mit unendlicher Grazie auf einen 
weißen Fond hingeworfen, bald ist es das 
Sinnbild Japans, die den Dichtern liebe Chry- 
santenum, oder die heilige Lotusblume mit 
Schmetterlings- und Schilfbordüren, bei denen 
weiß und blau geschmackvoll vermischt ist. 
Kluge, fürsorgliche Hausfrauen, die schon jetzt 
an die sommerliche Übersiedlung aufs Land 
oder aus Meer denken, werden sehr schnell be­
greifen, welchen Nutzen man aus der scharman­
ten, für das Innere von Landhäusern so geeig­
neten, japanischen Leinewand ziehen kann. S ie  
ist so frisch, so leicht, so lachend, und ihre 
Muster beugen sich so allen Phantasien, daß 
man in der großen Wahl auch große Qual hat. 
Wie hübsch ist diese bedruckte Leinewand füt 
Fenstervorhänge, Wandbespannungen und 
Portiären, wie reizvoll für Überzüge von 
Kisten, deren eine Frau in ihrem Schlafzimmer 
oder Boudoir nie genug haben kann. M it ihr 
garniert man Toilettentische und Kommoden, 
und der in der M itte eines holländischen Eß­
zimmers befindliche klassische Eßtisch kann nicht 
hübscher geschmückt werden, als durch zwei

kreuzweise übereinander gelegte lange Streifest 
aus japanischer Leinewand, deren herunter 
hängende Blumenseite dem Eintretendest 
freundlich entgegenlacht. Manchmal werdest 
diese Streifen auch zusammengenäht, um einest 
Wäschesack herzustellen, denn der geringe Preis, 
den man für die hübschen Gewebe aus dem 
Lande der Geishas nimmt, macht sie allen Bör­
sen zugänglich. Und wenn die Hausfrau die 
exotische Note im Sommerhause beibehaltest 
will, so braucht sie nur die Muster mit herr­
lichen, schwarzen und roten Drachen zu wählest- 
die sich als Dekoration für ein Rauch-, Billard- 
und Arbeitszimmer ganz vorzüglich eignen.

Heutzutage sucht die praktische Pariserist 
auf dem Lande, dem Rahmen, in dem sich ihr 
Leben abspielt, die denkbar größte Einfachheu 
aufzudrücken. Der Luxus der Stadt wird durch 
eine Art geschmackvollen Bauerntums ersetzt, 
was von der W irtin mindestens ebenso liebe­
volle Aufmerksamkeit verlangt, wie Pracht und 
Eleganz. Bei Tisch bemerken die Gäste natür­
lich am leichtesten das Bestreben der Hausfrau, 
ihr Gefallen zu erwecken, und da freuen sie sich 
über das gänzliche Fehlen des feierlichen S il­
bers, ja, sogar Steingut ersetzt hier in Frank­
reich fast immer das Porzellan, und bunte 
Wäsche die bestickte und durchbrochene, dama­
stene. Manche Pariser Damen treiben den 
Geschmack an der Rückkehr zur Einfachheit so­
gar so weit, daß sie an die Stelle geschliffene* 
Kristallkaraffen, in denen hier der gewöhnlich* 
Landwein serviert wird, einfache Elasflaschen 
treten lassen. Aber diese Flaschen weisen eist 
ganz spezielles Raffinement auf: oben aM 
Halse sind die In itia len  des Hausherrn ein­
graviert. Dieser neueste Schick ist jedoch leich­
ter zu erlangen, a ls man im ersten Augenblm 
vielleicht annimmt. M an braucht sich blos a" 
irgendeine Glasfabrik zu wenden und ihr s* 
dekorierte Glasflascben zu bestellen. Der F"-



Z L " L
wurd.gm  V erlauf. A ls  V orläu fer bestand 

Milzgeschwulst. die. stetig 
Dn ^eltweise riesige G röße annahm , 
^ a a i i e  W dere,, M om ente für das K rankheits- 
lnnni^i!^ 'Ubetracht kamen, so »ahm  der 
in .V ', 'S °  behandelnde A rzt D r. Z acharias

ijnsektlon mit einem unbekannten tierischen 
link den vielen Schlangenbissen
d i - V e r w u n d u n g e n  durch R aub tiere , 
lin, ^ ö en b eck  w ährend seines L ebens erlitten 
i» k ° o 'E e  leicht ein noch unbekanntes G ift

( S c h w e r e  G r u b e n u u f a l l e . )  I m  
"hrbezirk haben sich aberm als schwere 

M ubenexplosionen ereignet. A uf den fiskali- 
'wen Rheinbabenschächten explodierte vorzeitig 
»n/ t  ^ n g sc h u ß , zwei A rbeiter w urden ge­
lte t, zwei schwer verletzt. E in  Unglückstag 
"ar auch der D onnerstag  für die Zeche 
^arolmenglück. Nicht w eniger a ls  acht mehr 

der m inder schwere Unfälle haben sich in 
em über- und unterirdischen B etrieb der ge­

kannten Zeche ereignet. E in  B ergm ann  
wurde durch S te in fa ll so schwer verletzt, daß 
an seinem Auskommen gezweifelt w ird.

( B l u t t a t  a u s  E i f e r s u c h t . )  I n  
Anem H ausgange der Reichenbachstraße in 
L u n c h e n  hat in der Nacht zum S o n n ta g  
"er Metzger H ager seine frühere Geliebte, 
eine Kellnerin, durch Messerstiche getötet und 
A e n  Begleiter, einen W irtssohn, durch 
Messerstiche schwer verletzt. D er T ä te r  w urde 
'"sort festgenommen. D a s  M otiv  ist Eifersucht.

( S e l b  st m o r d e i n e r S c h a u  s p i e l e -  
* lu .)  I m  K a s s e l e r  Nesidenztheater 
gastierte F re itag  Abend F ra u  Luise D um ont

dem Ensemble des Düsseldorfer Schauspiel­
hauses. Z u  B eg inn  der Vorstellung fehlte 
">e Schauspielerin Ischa W rage. A ls  m an 
>n ihrer W ohnung  nachforschte, fand m an sie 
wt mit durchschossener S t i rn  vor. Nach hinter­
lassenen Aufzeichnungen hat sie au s  Liebes­
kummer den T od gesucht.
^  ( D i e  B o m b e  i m  P o s t p a k e t . )  D er 
Musikprofessor S u lly  in P a r i s  öffnete am  
S onnabend Nachm ittag in G egenw art seiner 
Angehörigen ein ihm zugegangenes Postpaket. 
Dieses explodierte plötzlich. Professor S u l l y ,  
ibine F r a u ,  seine M u t t e r  und seine 
S ö h n e  erlitten sehr s c h w e r e  V e r ­
ä t z u n g e n .  Die Untersuchung ergab, daß 
das P aket eine m it P u lv e r  gefüllte Bom be 
enthalten hatte. E s  handelt sich augenschein­
lich um einen R a c h e a k t .  Doch ist Professor 
S u lly  außerstande, irgend jem and nahm haft 
3u machen, der den Anschlag au s  einem 
derartigen B ew eggründe hätte verüben 
können.

( S c h w e r e s  A u t o m o b i l  U n g l ü c k . )  
E in A utom obil, in dem sich die b e i d e n  
M i n d e r  der T änzerin  I s a d o r a D u n c a n ,  
em Knabe von drei und ein M ädchen von 
fünf J a h re n , m it ihrer Erzieherin befanden, 
glitt, a ls  es S o nnabend  Abend auf der 
Brücke von L eva llo is-P e rre t bei P a r i s  
einem andern A utom obil ausweichen wollte, 
"u s  und s t ü r z t e  über das G elände in d i e  
S e i n e .  D a das A utom obil geschlossen w ar, 
gelang es erst nach 1*/s S tu n d en  die I n ­
sassen zu bergen. S ie  atm eten zw ar noch

leicht, s t a r b e n  aber trotz aller B e ­
m ühungen.

(N o c h  g r ö ß e r  a l s  d e r  „ I m p e ­
r a t o r " . )  Die Cunard-Gesellschaft hat jetzt 
über die M aß e  des im B a u  befindlichen 
R iesendam pfers „ A q u i t a n i a " ,  der am  
M o n ta g  auf dem C lyde-F luß  vom S ta p e l ge- 
lassen w erden soll, nähere A ngaben veröffent­
licht. E inem  P rioa tte leg ram m  zufolge w ird 
die „A q u itan ia"  901 F u ß  lang sein, also 
21 F u ß  länger a ls  der „ Im p e ra to r"  und 
auch 33 F u ß  höher sein, aber eine um  3000 
T onnen geringere W asserverdrängung haben. 
E s  scheint also, a ls  ob sich die Gesellschaft 
für schlankere Schiffshauten entschlossen habe. 
Die „A q u itan ia"  wikd eine Geschwindigkeit 
von 23 K noten haben und R au m  für 3250 
Passagiere und 1000 M a n n  Besatzung bieten. 
R ettungsboote  w erden in Höchst zulässiger 
Z ah l an B ord  sein. Der R iessndam pfer ist 
m it allen Sicherheitsvorkehrungen ausgestattet, 
insbesondere mit einer In n e n w a n d , w ird 
also tatsächlich ein Schiff in einem andern sein.

( M o r g a n s  l e t z t e r W i l l e )  ist in 
N e w y o r k  veröffentlicht worden. A ußer 
Vermächtnissen in Höhe von 20 M illionen 
D ollar für seine V erw andten  und D iener hat 
M o rg an  sein ganzes V erm ögen einschließlich 
seiner Kunstsam m lungen seinem einzigen 
S o h n e  vermacht. S e in e  W itw e erhält sogleich 
eine M illion  D ollar und 100 000 D ollar 
Ja h re s re n te . Jed e  seiner Töchter erhält 
drei M illionen D ollar, seine Schwiegersöhne 
je eine M illion. 600 000 D ollar sind für 
w ohltätige Zwecke bestimmt. G roße V er­
mächtnisse fallen den Angestellten und D ienern 
zu. M o rg an  hat den Wunsch ausgesprochen, 
daß sein S o h n  die G em älde-M iniaturen  und 
P o rz e llan -S am m lu n g  dem amerikanischen 
Volk ständig zugänglich mache.

Humoristisches.
( U n t e r  K u n s t k e n n e r n . )  Bei einem musika­

lischen Tee kommi die Rede aus Palestrina. M i 
seinem Lächeln neigt sich Kommerziemat Kohn zu 
seiner Nachbarin: „Das heißt doch Palästina, aber 
sehen S ie  nur, niemand fällt es aus!" — Darauf sie: 
„Nun, man läßt sich's nicht merken, daß man kennt 
das Land!"

( E i n  g u t e r  B e k a n n t e r . )  Richter: „Sie be­
haupten also, die Angeklagten seien an dem betreffen­
den Abend nicht betrunken gewesen, als der ruhe- 
störende Lärm vollführt wurde?" — Zeuge (W irt): 

Nicht im geringsten! E s war ja nur ein kleines 
Fäßchen Bier in dem Verein geleert worden , . . 
Das trinken Sie, wenn es sein muß, ganz allein, 
Herr Richter!"

Gedankensplitter
Kein Gegenstand kann aus einem verwitterten 

Spiegel hell zurückstrahlen. Und eine verdorbene 
Menschenseele ist dichterischer Lebensauffassung nicht 
fähig. Multotulr.

Die weiße Zrau.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck veoröten.)
Die 62jährige unverehelichte Anna Krause ist 

des Betruges angeklagt. S ie  ist eine sogenannte 
weise Frau, die ihre W eisheit täglich in verschiede- 
nenZeitungen derNesidenz anpreist. — Richter: W as 
sind S ie  denn eigentlich? — Anaekl.: Ick? Na, der 
kann man ja nich so mit zwee Wörtern sagen. Ick 
bin esn Freilein, wat n zweetet Jesichie hat. — 
Richter: Ach, S ie  wollen uns wohl überzeugen von 
Ihren übernatürlichen Gaben? — Angekl.: Det w ill 
ick nich erscht, det misten S e  doch janz von alleene 
sind. Zck meene nämlich, ieberzeicht von mein« 
Jebcrnatierlichkrit. Schon a ls janz, janz kleenet

brikant drückt die verlang ten  I n i t ia le n  wie 
ein b reites Wachssiegel in  dem Augenblick auf 
die Flasche, wo diese au s dem Ofen heraus­
kommt. Und diese A rt, die Weinflaschen zu 
„siegeln", gibt ihnen ein gewisses hochherr- 
lchaftliches, vornehmes E tw as, besonders wenn 
das S iegel des Besitzers ein W appen oder eine 
Krone ausweist. Aber noch andere neue K lei­
nigkeiten lenken die Blicke aufmerksamer B e­
obachter auf sich, w ie die japanische, m it be­
m alten B lum en besäte, feine M a tte , die den 
Tisch bedeckt. U nter der m it Feldblum en an ­
gefüllten Zardinitzre in  der M itte  der län d ­
lichen T afel, liegt a ls  Ersatz des Tischläufers 
ein a ltes, normannisches Fichu, während die 
Früchte ihre bunten P yram iden  in  großen, 
grünen S te ingu t-K oh lb lä tte rn  bewundern 
lasten. Alle Gerichte kommen in  den irdenen 
Töpfen, in  denen sie gekocht werden, auf den 
Tisch, und am Ende der M ahlzeit bekommt 
jeder Gast seinen Kaffee in  einem eigenen, 
kleinen Trichter serviert.

F ü r  das ländliche D iner findet die P a rise ­
rin  dagegen ein M itte ld ing  zwischen B au ern ­
tum  und städtischer Eleganz, denn das D iner 
ist in  Frankreich bekanntlich eine v iel wichti­
gere Angelegenheit a ls  das Dejeuner. S ilb e r, 
Kristalle und seine Wäsche können dazu, ganz 
wie in  der S tad t, aus ihren  Schränken und 
Schreinen genommen werden, und H ausfrauen, 
die heranwachsende Töchter haben, gibt es Ge­
legenheit, diese an die Ausschmückung der 
T afel zu gewöhnen. Die B lum en sind auf dem 
Lande so in  nächster Nähe, daß es sehr leicht 
ist, hübsche G arn itu ren  zu komponieren. Den 
jungen Mädchen macht es auch S paß, die De­
korationen aller Tage zu verändern. An einem 
Tage gibt m it Fuchsien vermischtes S p a rg e l­
kraut, das in  die m it Erde angefüllten I a r -  
dinitzren gepflanzt w ird, eine liebensw ürdige,

leichte Tischdekoration ab, ein anderesm al w er­
den kleine, bunte, von ihren  S tengeln  gelöste 
B lum en mosaikartig in  kunstvollen Zeichnun­
gen aufs Tischtuch gelegt. S eh r am üsant ist 
auch die A nlage eines kleinen T afel-S quare , 
m it seinen Rasenplätzen, die durch sehr feines 
M oos hergestellt werden, seinen winzigen 
B lum enparterres und den sich windenden fei­
nen S andalleen . F ü r  die H ausfrauen, die 
weder G as noch E lek triz itä t in  ih rer Besitzung 
haben und die gewöhnliche Hängelam pe recht 
altmodisch und unm odern finden, bedeutet die 
Tafelbeleuchtung eine große F rage. M a n  darf 
den Tisch auch nicht mehr m it den schweren 
K andelabern überladen, die die Gäste zu einem 
ewigen Versteckspiel zwingen, wenn sie m it 
ihrem  V isavis sprechen wollen. D a ist dann  
die Id ee , zehn kleine Leuchter um den länd ­
lichen Tisch herumzustellen, eine ganz schar­
m ante. E s sind Leuchter au s  weißem P orzel­
lan , und die F lam m e ih rer kurzen, rosafarbe­
nen Lichte verb irg t sich h in te r kleinen Lam pen­
schirmen au s weißem P ap ie r. Die Schönheit 
der F rauen  v e rlie rt bei dieser überaus m ilden 
Beleuchtung jedenfalls nichts, das ist sicher!..

E ine wirklich praktische H ausfrau  h a t vor 
allem eine gefährliche K lippe zu verm eiden: 
sich vor dem Ankauf prätentiöser Gegenstände, 
die alles mögliche nachahmen wollen und 
schließlich keinem D ing mehr ähnlich sehen, zu 
hüten! Heutzutage ist es unmöglich geworden, 
zu ungefähr erschwinglichen P reisen  wirklich 
einer Z e it des „ tve". Natürlich können Bibe- 
lo ts  ein reizender Schmuck für das Heim sein, 
aber es ist durchaus nicht nötig, daß sie darum  
teuer sein müssen! E s genügt, wenn jedes 
V ibelot graziös und an  seinem Platz ist. W ie 
in  allem, so ist auch hier der Geschmack eine 
M aßfrage. Aber wer gibt das M aß an. wenn 
nicht der Geschmack selber? . . .

Mächen hak in de Schule den Lehrer vorher jesacht, 
wer von uns Kindern eene Knallschote kriejen wird.
— Richter: S ie  haben der Frau des Sattlers E. 
gegen 100 Mark abgeschwindelt? — Angekl.: Haha!
— Abjeschw — wie ha'm S e  jesacht? Abjeschwin- 
dslt? Herr Jerichtsrat, wie könn' S e  mir so be- 
leid'jen, mir mit s  zweete Jesichte? W ie det war, 
det kann ick Ihn ' sehr jut, deutlich und klar aus- 
nanderpolken, aber von wejen Abschwindelet, davon 
steht nischt in meine Naduhr. — Rrchter: Nun also, 
w as haben S ie  zu Ihrer Verteidigung zu sagen? Ich 
fiirchte, es wird wenig genug sein. — Angekl.: Herr 
Jott, ick bin aber jarnrch so furchtsam. W ie ick zu­
haust sitze un mir de Zeitung vor Oogen halte, war 
drin steht, det ick in  de Jöbenstraße wohne, uf'n Hof 
zwee Treppen, da klingelt et, ick mache uf un ore 
Frau kommt rin. Erscht fracht st mir, ob ick Karten 
lest. Nee, sachte ick; blos aus'n Kaffejrund kann 
ick de Zukunft lesen von joden Menschen. Un damit 
war st ooch einverstanden. Un ick la s  aus'n Kaffe­
jrund, det die Frau ihr M ann noch eene zu sitzen 
hätte mit n Kind un det der M ann nächstens sagen 
wird, det er 'ne Reise machen mißte un jar keene 
nich macht, sondern det er mit ferne Liebste man 
blos zwee oder drei Dage zusamm' sein wollte, un 
wat man so mehr von so'n Quatsch sacht. — Richter: 
S ie  geben also selbst zu, daß alles, w as S ie  den 
Leuten vorreden, Quatsch ist? — Angekl.: I ,  I o n  
bewahre! Allens nich, blos, wenn eene jar zu jiev- 
rich druf is . mit alle Jew alt wat Beeset von ihr n 
M ann zu hören, dann kann se't ha'm for Jeld  un 
jute Worte. Ick habe se jleich anjemerkt, det st 
ieberhaupt blos aus Eiferstchtigkeit zu mir jekomm' 
is . Se wollte Lartuh hör'n, det ihr Mann 'n 
Schlums is . Un det hat se jehört. W at ick dabei 
for'n Betruch jedhan habe, der wird mir immer un 
«weg 'ne Prätzel blei'm. — Richter: Nun, S ie  haben 
doch bewußt gelogen? — Nadierlich, aber ick dachte 
doch, w at Wahret wird schonst dran sind, denn die 
Männer sind ja alle schlechte Kerl«. — Richter: 
Und w as haben S ie  sich von der Frau für dies An­
lügen bezahlen lasten? — Angekl.: Det hat S ie  aus 
freien Sticken bezahlt. Erscht leechte se 'n Dhaler 
hin, und dann immer, wenn ick ufhörte noch 'n 
Märkerchen un wieder 'n Märkerchen, st konnte jar- 
nich jenuch kriechen, et wer'n in Zanzen so jejen 8 
b is 10 Emmchen jewestn sind. — Richter: S ie  haben 
dadurch auch den M ann der Frau G. verleumdet, 
den Ehefrieden haben S ie  gestört. — Angekl.: D a­
von weeg ick nischt. Ick kenne ja die Leute jarnich. 
Aber wat feinet is  der M ann nich, wenn er mir 
vor't Krimnal bringt. Feu Deibel, den M ann 
möcht ick nu nich. — D ie Angeklagte wird zu 4 
Wochen Gefängnis verurteilt. — Angekl.: Kann ick 
mir dajejen widerrufen? — Ju t, mache ick. Feu 
Deibel, wie jesacht, den M ann möchte ick nich!

B e r l i n ,  19. April. (Butterbsricht von Müller L B rom , 
Berlin N . S1, Brunnenstraße 14.) D as Geschäft liegt hier 
unverändert ruhig. Die etwas größeren Eingänge inländischer 
Butter lassen sich räumen. Auch die ausländischen Angebote 
sind nicht allzu dringend, sodaß di« Preise behauptet werden 
konnten und erwarten wir unter gleichen Bedingungen auch 
für nächsten Mittwoch unveränderte Preise.

Allerfetnfte Molkereibutter . . . . . . .  129 Mk.
I. Qualität . . . . . . . .  1 2 5 -1 2 7  Mk.

II. Qualität . . . . . . . . .  l l k - 1 1 8  Mk.
III. Q u a l i t ä t ..........................   116—118 Mk.

W ettk r-Ile l-crsich t
der Deutschen Seewarte.

______ H a m b u r g ,  21. April 1612.

Name
der Beobach- 

Iliilgsstatiori

8
L Z
Z -
N

Wetter
Z s

c» 5
T Z s
Z P
K Z

Witterung»- 
verlanf 

der letzten 
24 Stunden

Borkmn 764,4 S W wolkenl. 8 — zlernl. heiter
Hamburg 764,8 S W Nebel S 2,4 Gewitter
Swinemünde 763,4 W halb bed. 7 2,4 Nied.i.Sch.*)
Aenfahrivasser 761,9 W N W wolkenl. 8 2,4 oorm. Nied.
Memel 760.5 W S W heiter 6 12,4 meist bewölkt
Hannover 765,7 W halb bed. S 2,4 Nted. i. Sch.
Berlin 765,0 W wolkig 5 0,4 meist bewölkt
Dresden 765,8 W N W wolkig 6 6,4 oorm. Nied.
Breslan 764,4 NW bedeckt 4 20,4 Nied. i. Sch.
Lromberg 763,1 W wolkenl. 8 6,4 anhält. Nied.
Metz 764,9 N W bedeckt 3 — zieml. heiter
Frankfurt, M. 766,0 NO Dunst 2 2,4 Nted. t. Sch.
Karlsruhe 765,0 NNO wolkenl. 6 0,4 meist bewölkt
München 766,0 S O heiter 6 6,4 nachm. Nted.
Paris <61.2 SO bedeckt 10 Wetterleucht.
Vlljsingen 762,8 S S O wolkig 6 — nachts Nied.
Kopenhagen 762,4 W N W Lunlt 6 0,4 nachts Nied.
Stockholm 759,0 W N W >edeckt 5 — zieml. heiter
Haparanda 757,9 S NN'k!»Nl. 3 2 .l nachm. Nied.
Archangel 767,2 S O bedeckt 8 nachts Nied.
Petersburg 760,9 S O heiter 11 2,4 zieml. heiter
Warschau 771,7 NNW 6 2,4 Wetterleucht.
Wien 764,9 W N W wolkenl. 7 2,4 vorw. heiter
Nom 761,8 N Nebel 16 — vorw. heiter
Hermannstadt /60,7 S Regen 10 2 ^ nachm. Nied.
Belgrad — — ' — — meist bewölkt
Biarritz 761,4 —> Nebel 11 6,4 meist bewölkt
Nizza 762,2 — bedeckt 11 meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 22. April r 
Heiter, trocken, wärmer.

22. April: Sonnenaufgang 4Z1 Uhr,
Sonnenuntergang 7.08 Uhr,
Mondaufgang 10.04 Uhr,
Monduntergang 4.58 Uhr.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten- 
Börse

vom 21. Aprtl 1913.
Für Getreide, Hülsenfrttchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  fest, per Tonne von 1009 Kgr.

Regulierungs-Preis 210 Mk. 
per M ai—Juni 21 v Mk. bez. 
per September—Oktober 203 Br., 202t/z Gd 
hochbunt und weiß 756 Gr. 208 Mk. vez. 
rot 6 3 3 -7 2 4  Gr. 152—186 Mk. dez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1060 Kgr. 
inländisch 6 2 1 -7 2 6  Gr. 153— 162'.', Mk. bez, 
Negulierungspreis 164 Mk. 
per A p iil-M a i 164 Mk. dez. 
per M a i-J u n i 164 Mk. bez. 
per Juni 166 Mk. bez. 
per Jn n i—Juli 166 Mk. bez. 
per September—Oktober 163 Mk. bez,

G e r s t e  ohne Handel.
H s e r  unv., zier Tonne von 1000 Kgr.

iniänd. 1 6 3 -1 7 0  Mk. bez.
Ro h z u c k e r .  Tendenz: stetig.

Nendement 88"/«sr. Nenstchrlv.9,72", Mk. bez. knkl. S .  
K l e i e  per 166 Kgr. Weizen- 9,40—10,60 Mk. bez.

Roggen- 9,85—10,10 Mk. bez.
Der Borstand der Prodntten-Börse.

B r o m b e r g ,  19. April. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Wetzen mtnd. 128 Psd.holl. wiegend, 
brand- und bezugfrel, 196 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 191 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 174 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
niedr., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, gesund, 160 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 157 Mk., do. mindestens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 149 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl. 
wiegend, — Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. wiegend, 
gut gesund, 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu MUttereizwecken 145—159 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Fnttererbsen 160—177 Mk., Kochware 185—205 
Mark. — Hafer 134— 154 Mk., guter Hafer zum Konsum 
1 5 6 -1 6 5  Mk., Hafer mit Geruch 1 2 8 -1 3 4  Mark. —  Die Breise 
»erstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  19. April. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,50—-9,62'/,. Nachprodukte 75 Grad 
^hne Sack 7 ,6 5 -7 ,7 5 . Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß . Kristallzucker 1 mit Sack
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. M elis I mit
Sack — . Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  19. April. Niibäl stetig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per April 33 Gd.. per April Mai 
33 Gd., per M ai Juni 33 Gd. W etter: bewölkt.

Unrein LwilüngrlilMrn
Martha und Grete, die gesund aber zart auf die Welt 
kamen, hatte unser Arzt von ihrem 11. M onate an Scotts  
Emulsion zu ihrer Kräftigung verordnet. E s war wirklich 
eine Freude, zu sehen, wie sich die beiden daraufhin von- 
tag zutag herausmachten, wie ihr Appetit sich ständig 
besserte und die Gesichtsfarbe frisch und rosig wurde. Von 
der Zahuzeit spürten weder sie noch wir etwas, denn die 
Kinder, von denen jedes jetzt 8 Zähnchen hat, lvaren nie 
unruhig oder verdrießlich, sondern immer gleichmäßig 
munter. M it 12 Monaten begannen die Kleinen ihre 
Gehversuche, und nach kurzer Zeit konnten beide ganz 
allein lausen. D ie Kinder sind jetzt 16 Monate alt und 
haben sich nicht nur körperlich, sondern auch geistig über­
raschend entwickelt. S cotts Emulsion nehmen sie nach wie 
vor sehr gern und greisen mit beiden Händchen nach der 
Flasche, denn jedes will zuerst seinen Löffel voll haben.

2 '°^ ' P°«-
Die Herren Aerzte verordnen Scotts Emulsion, 

weil sie dieses seit bald 40 Jahren eingeführte 
P räparat als ein durchaus zuverlässiges und wirk­
sames schätzen. ES gibt zwar viele Emulsionen, 
aber nur eine Scotts Emulsion, und wer sich den 
Nutzen diesesjlangerprobten Kräftigungsmittels zuteil 
werden laßen will, kaufe nur Scotts Emulsion.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich inr großen vertäust 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Ortguialflascheri in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch), Scott L Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Mediztnal-Lebertran 150,0, prima Gluzerin
50,0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron 2,0, 
pulv. Tragant 8,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und 
Gaultheriaöl je 2  Tropfen.

! MtorMcksn kÄtirmäei:
^  ?rö/'s//s/s. 8
ZahrraLvertreter: L v s iä  k e tlu x , Thsrn

__ AzF
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Über 5 4 ,0 0 0  ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!
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B e k a n n tm a ch u n g .
Durch Beschluß der städtischen 

Körperschaften vorn 26. F sb ru ar/1 2 . 
M ärz  1913 sollen zur Deckn» 
drr^ für das Rechnungsjahr 191! 
entstehenden S traß en re tn tg u n g s- 
fostsn nach dem O rtsstatut vom 8./4. 
Novem ber 1894 und 17 /26. F eb ru a r 
1S10 von den A nliegern der täglich 
aereintgten S tra ß e n  und Plätze 12 
P ro zen t und von den A nliegern der 
dreim al wöchentlich gereinigten S t r a ­
ßen und P lätze 8 P ro zen t Zuschläge 
zur Gebäudesteuer erhoben werden, 
und zw ar gelten diese Zuschläge a ls  
B eiträge tm S in n e  des 8 9 des 
Kommunatabgabengesetzss.

W ir machen dies hiermit bekannt 
m it dem Bemerken, daß der V ertei- 
lungsp lau  nebst Kostennachweis in 
unserer Kämmerei-Nebenkasse, S teuer- 
kaffe, R a th a u s , w ährend der Dienst- 
stunden vom 16. A pril bis einschließ­
lich den 13. M a i d. I s .  zur Einsicht 
offen liegen w ird und daß E inw en­
dungen gegen diesen Beschluß bis 
zum 14. M a i d. I s .  bri u n s  anzu­
dringen sind.

Thorir den 16. A pril 1916.
Ver Magistrat.

^.nkAsde 
äs» OesobLkts.

Losbsn - LariW Mä 
Paletots. 

8 tokfre8te. 
Ssrrev  ̂LorSge M  

kaletote-btoSs, 
Ueetsll^LtM. 

fertige kerreoanLilgs 
voS kziktote

rn zeclem LuveUmbaren kreise.

^  d o i n , HtKtkät. öksrkt 14, 
Ntzksv äern lr^iserl. Postamt.

Niirter LermMäor-f. 
Iblvs äer sokovstsn

D s is s s -S ü ü s r!^nsLurift äurvb äie 
LaZecllrektion Zrat.

Fensterglas
öikliger als jede Konkurrenz liefert G las­

großhandlung
4-1. N. Lebronät, NeuftettiN.

* W U W '"

M
W M

M r e r s ll

« K »
. » r -  r . '  z z  ^

D W « W W l »

M  » / K .

V o n  ^ o o ^ s t e ^ o  
o I - l n i Q c s ^ .  

v ? ! e  ^ s . t u r b u t t e i ' !

^ L e b » .  k s d r . :  N o l l .  k I a r t z . - 7 V e r b e  F v r Z e m  L  6 ,  m .  d . < L o r L  ( K b I L )
k^ui'm irrsl. Llooi'-, vliAdi-, FiebruLcle!-, koblensLure. 
sIsLtrlpvds LLäer Avsssn N k v um aU sm us, QlrrNr,k ^ p su sn , MVI'VSN. unU t t s n r l s t a s n .
L -u tticu n o n i

o o r b a c k  " o l r i n
1 0  m o c iS N N G  l< u p t iL u s v i* .

Viele ülfnLeHoeis.

k'om m SpSOks LeN vrslrg 
RvrrUode I7L.turt 

Auss«fgv«ötmNeks ttsilsl-foigo»

8skr d U lig s  Vsi-pklogung! 
AuskunN kostenlos: 8kt6s-Vsf«Ältuna.

k u ,s  I b m  I ß v i i l - K M  s -  e b « « b  köichW g
NUN 6ap1un»vtp >oa öerrsn- onä bkAM-Karäsrvds zeäer l i 't ,  llnifyrwtzll, 
u u l M u r l M .  lazla lsZökolstcftv, leppieke. kortiirrvn. ÜLrlljribü etc.

N Ä ) e r c i i ^ M 8 k s ü r E 8 ? M N 8 L » » r s W L n I ! 

M i N L O r r e N l a c r r  v e v ? L t ^ D t !

t O V t . !
. . .  I M M c L  k O s t e t  7 Z  k k . I

d ts  4 ? s s r  S a rd in e n  irvLkn 10 ?k.

d l E  E M
s u a c u k s r v e n .

K n s S ^ ü r L l ic ! )  r-n-a-rs«»»«.
-7», — - ^  k ^ M 4 N L s « l t « ! b x b e r »
WDAH ür rvü ääüelleL'T ctrudMLr^e.

L r n M r e n I e l W l t e
(Ausfluß, ftisch u . veralt., beider Geschlecht) 
verwenden in geeigneten Fällen sofort das 
neue Mittel „ Lubslsol" (Vlr. kLirorl. 
pstontsm i unter Nv. !6! l20 gesetzl. geschützt). 
Keine Änderung der Lebensweise nötig. 
Garantie: Rückzahlung des Kaufpreises von 
9.66 t'1. bei Nichterfolg gegen ärztl. Attest. 
Ausführl. Auskunft nüt glänzend, ärztlichen 
Gutachten kostenlos in verMoss. Kuvert ohne 
Aufdruck gegen 20 H  für Porto. Prompter 
diskret. Versand durch meineVersand-Dpotheke. 
Alle Auftagen u. Bestellungen richte man an 
Lv. m ä . N. Zksmsnn G. m. b. H. In 
oomms-Alü (Bez. Frankfurt. Oder) Post. 
fach 26/39 Zur besonderen Beachtung! 
„ Ludalso!" ist absolut geruchlos, die An. 
Wendung also überall unauffällig und ohn- 

jede Lerufsstörung möglich.

Gesuche, Schreiben jeder 
Art werden billigst fach. 
gemäß angefertigt. Rat 
für Unbemittelte unent­
geltlich.

T hor« . Schulimachersls. 16.
Ausschneiden! ^  Mk" Aufbewahren!

b l e c k t e n
n8»o. u . tro e k e n s  Sekuppsn - 
Lleckts, Sartk leekts, slenopft. 

Lk^erna, t ta u ta u s sc k lä ^ s
o f f e n e  f " L M e
8S!nsekL<äen,/kclsi-de1ne,dc)ss f in x e r ,  a lte  XVunclen sin d  okt 

s e k r  k a rtn äck i^ .
W er d isk e r  ver^eblieU  auk 
H e ilu n g  kokkte,versuche nocft 
«Ue dew L krts u. ä r r tl . empk.

I^lno-Lslbs
^ re i von  sekLcU. LestancLte!!.

O ose 54k. 1.15 u. 2 .2 5 . 
^Lan aek ts  auk «äsn I^am sn  

U t n o  u n d  k^lrma 
Mvb.SvklldsrtL0o.,WelnbödlL-vre8se» 
XVscbs, Ol, ven. I'erp. je 25. lee r 3, 

LaUc., vors. je 1, Li§. 20 ?ror. 
2u kadon in Kilon kpotliskon.

rroduox 25. v. 26. äprU 191Z. Z M

i L i L Ä p o l a r -  8

W -!ZlM
200 000 I.ose. 7770 Ornvinne W

im vetrs^e von lVlsrk ^

r o o o o o
O ew ln n p lan :

k o m m

N V S N
W E ID

M .

N .  

M . 

M .
. usw.

sl non  ^  (Porto uncl leiste 30 pf. l 
liv d b  ll 3  M . extra) in allen ^ otterie- 
Osscbätten uncl cken ckurck Plakate 
kenntliekenVerkaulsstsIlen, sowie d. 
ck.K xUotterie-Linnetunern ru  baden. 

äloHinx, Hannover v. Lerlia V . 9, !
' Ikonvöstraüe 4. I ôss-Vertriods-Oe- !
I soUrcdatt, verlin L. 2, LnrxstraLs 27.

M «  U. S t l W l k
nimmt noch zur Wäsche an

O u s l s v  Q r u n L Z m a n n .

in und außer dem Hause. Daselbst mSdl. 
Zimmer. Klosterftr. 14, 3.

H r ü n ä a n K v n
weräen 2N Mauken xesuobt. saueft 
läsen) an ^LrMa.1äo!k86Nx, 3̂,8861 19414»

Arberritiiiig für alle Arten M  
tzaaiiiia miii Raihhilfestiiiiileil

von geprüftem, erfahrenem , akademischem 
Lehrer. Guter Erfolg und R eferenzen, 
Pension.

Anfragen unter X .  X .  L .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

S H s r t t r i n s I -
8 ü « » « r s l n

in bekannter Qualität,
.. .  den Liter zu 1.30 Mk., — —

^ Z s r ß i r i n s l -
V s A U ^ ^ W s s T S N ,
MA" soweit der V o rra t reicht, "Mk 

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

Z I Z Ä G ö '  I Z M S N ,
AUstädt. M a rk t 15.

Witte zirka 2—M  Zentner 
Panlsens

lL  j ^

" zirka 2—Wi) zentner
Hma-We.

einwandsftei ohne Regen, Scheunen- 
wäre.Dom.Bartelshof,

Post und Bahn Pfeilsdorf.

Ätz Gels «"tzWttzck'i^^
1 2 8 8 8  M ark

zur Ablösung einer sicheren Hypothek 
von gleich oder 1. Jun i gegen 6 Prozent 
gesucht. Gest. Angebote unter Ir­
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Erstfteliige Hypothek von7-8VT0 Mir.
gesucht. Angebote unter N . 100 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Eine Zwischenhypothek von

1««« «r.
von sogleich abzutreten.

A. Lrn'tel, Waldstr. 43.
K«>0

erhalten sichere Leute unter 6 3 ,  hanpt-
postlagernd T horn .


